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7. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage

AbiMMe«ts-Kiii!üiii!z

In früheren Jahren kauften die Unterhändler einen

z« bringen, nm Jedem etwas zu bieten.

a ns*

Kabinets-

der

be- 25 Lelegirte und 13 Vertrauensmänner. Dem Bericht

ganz

icat»

kaminer betrug die Jahresproduktion:
1891: 1892:

1) Man Delegirtenwahlcn, betreffend die Vertretung des ktreifes
weshalb ans irgend welchem sozialistischen Kongreß, soll folgender

Wahlmodus eingeführt werden: Diejenigen Orte, welche

2 323
182H grabnng der Fundamente von Dhron und Vaterland,

TriilmpH der Sozialdemokratie unter den Bauern und
1 . das Alles deshalb — weil die allen Staaten gewährten226

Vou iitt WelWiie.

21279 22 435

Vtrkthtsttsotiilkll in Württembttg

Ueber die Ausnahme» vom Verbot der

Mark steht ein Minderwerth nur bei den Schafen von

worüber die „Köln. Bolkszeltung" sehr gut bemerkt:

„Wir haben den Eindruck, daß an der Aenderung der

gerathen, so haben sie
in der That in Würt<

überhaupt die A u t i.

sich neuerdings wieder

8)
9)

10)
H)
12)
18)
14)
16)
16)
17)

281
2 201

Getreidezölle von .H. 3,50 pro Doppelzentner auch Ruß-
land ge:vährt werden sollen. Denn das ist der ganze

de«
>n

„nationale" Wallungen darüber

nur insoweit richtig gesehen, als

temberg wie in Süddeutschland

pathie gegen Preußen

2)
9)
4)
6)
6)
7)

8 023
1 392
1001
1080

476
1099

604
808

1 792
1 196
1 449

8 116
1 598
1007

852
563

1178
651
830

1 866
1266
1330

die roflrt-

zu sauer

277
2 174
1 901
1646
1201

210

Damit aber wird immer mehr eine der Grundlagen
kapitalistischen Gesellschaftsordnung preisgegeben.

Vaterland unterwühlt werden. Er fragt:
Wohin soll das führen — soll denn durchaus d t e

Bauern auf eine so harte Probe stellen?"
Alf» Bcrzwcisinng aus dem höchsten Gipsel, Unter ¬

klatsch, der seit dem Fall Moser kurstrt, so wenig, wie

um irgeudwelcheu Hofklatsch, und wollen nur daS nicht

unglaubhafte Gerücht registriren, wonach neben den

Herbstnianövern auch die Weinsteuer eine Berfchniipsung

zwischen Stuttgart und Berlin herbeigesührt haben soll.
Wenn nun aber preußische Blätter das partiku-

lar i st i s ch e Gespenst an die Wand malen und in

Militärkonvention doch etwas war, daß aber

tembergischen Trauben sich für Berlin noch

zeigten."

Im Uebrigen kümmern wir uns uni den

Kunst
Bolksschriften und Vermischtes..

Summa

bei der letzten Reichstagswahl am 15. Juni d I. bi-
zu 200 Stimmen abgaben, entsende» einen Delegirten,
bis zu 500 zwei und über 500 drei Delegirte zu einer
eigens dazu anberanmten Parteikonferenz, worin die so
von jedem Ort entsendeten Delegirten in engerer Wahl
einen im Kreis thätigen Genossen beftimnien, welcher als
Vertreter desselben einen bestiminten Kongreß besucht.

Rachdeni noch die nöthigen Kommilsionen gewählt

sollen Agitations Kommissionen gewihll werden, denen
vom Kreis-Vertraucnsinann verschiedene Ortschaften znge-
wiesen werden, die von den Koinmissioncii zu
beiten finb.

des Kreis-Vertrauensmannes zusolge muß den Genossen
des Kreises das Zeugniß ausgestellt werden, daß ste
eifrigst bemüht waren, da« Ihrige zur Verbreitung
unserer Ideen beizutragen. So wurden gegen die Militär-
Vorlage ini Kreise allein 100 000, bei der Reichstagswahl
120 000 Flugblätter verbreitet. In zwei Orten wurden
ini Laufe des Jahres neue Wahlvereine gegründet. Dem
Kasfenbericht entnehmen wir, daß die Ausgaben des
Kreises, ungerechnet X. 2136,19, welche insgesammt sür
die letzte Reichstagswahl ausgegeben wurden, 1871,22
sür Agitalioiiszwccke betrugen Der Kassenbeltaud be-
trägt, ohne die Außenstände, K 117,90. — Alle Dele«
girten hoben in ihrem Berichte hervor, daß die Wirthe,
meist natürlich beeinflußt durch die Polizei, nur sehr
schwer ihre Lokale zu Versammlungen hergeben. Zur
Landagitation wurde Folgende- beschlossen:

In allen Ortschaften, wo Organisationen bestehe».

Giiie sozialdemokratische Parteikonferenz für
den Wahlkreis H ö ch st - H 0 m b u r g re. sand am
24. Dezeniber in Rödelheim statt Erschienen waren

Unter den Tabakbanern regt sich die Agitation
gegen die neue Tabaksteuer immer schärfer.
Am 27. d. M. haben in einer Bersaminlung in Speier,
die auf Anregung des Komites der pfälzischen
Tabakbauern einberufeii war. die Bürgernieister
und Delegirten der am meisten am Tabakbau inleresflrten
Gemeinden HeflenS, Badens und der Pfalz einstimmig
gegen de» Tabaksteuergefetzentwurf Stellung genommen.
Auch Herr Lucke- Patershausen, der Vorsitzende der
hessischen Abtheilung des Bundes der Land-
wirthe, hat die offizielle Erklärung abgegeben, daß
sämnitliche Mitglieder der wirthschastlichen Vereinigung
im Reichstage unter allen Umständen gegen den Ge-
setzentwurf votiren würden, weil er den inländischen
Tabakbau nicht genügend schütze. Bei allen ReichSIags-
abgeordneten, insbesondere bei den Vertretern der tabak-
bauenden Wahlkreise, soll unverzüglich und mit aller
Energie dahingewirkt werden, daß die Interessen der
Inland-produktion bester als bisher gewahrt werden.
Ein Konnte wurde beauftragt, nölhigensalls Masteii-
kundgebuiigeii zu veranstalten.

liebhabcr erscheint, oder wenn der Jude kommt
(Nur der Jude? Red. d. „Echo".), bietet er einen
Spottpreis. Der Schaden, den das unselige
Projekt der Weinsteucr ungerichtet Hot, ist e n 0 r m.
Besonders hart werden auch di« Geistlichen be-
troffen, deren Einkommen meist au« den Weinbergen
kommt. Wir können noch alledem die feste Erwartung
hegen, daß unsere Abgeordneten der Weinstener ein
promptes und stille- Begräbniß bereiten
werden."

Bunde- der Landwirthe Herr v. Plötz, verlangt
einer von ibm erlassenen Erklärung scheinbar g

bereiten werde, die unsere Kolonie schutzlos den Launen
und der Beutegier eine- tzottentottischen Räuber-
hauptmann« Preisgaben. Statt dessen stehen wir
nach wie vor Gewehr bei Fuß, und Hendrik Wndoi treibt

Nene Millionen für Siidweftafrik» verlangen
unsereKolonialschwärmer. Die sromnie „Krenzztg." sührt
sür die Kolonialbegeisterten das Wort. Sie sagt in einem
diesbezügliche^^ Artikel u. A.:

, . . Weit beunruhigender ist sreilich Alle», waS
wir au- Südwestasrika hören. Dem Major von
Frangoi« ist Alle« bewilligt worden, wo- et verlangte,
und man war danach doch wohl berechtigt, anzuuehmen,
daß er nun endlich den schmachvollen Znständen ein Ende

organ fein, weil heute mehr al- je der Kampf zivischen

Kapital und Arbeit auf politischem und wirthschaftlichem

Gebiete die Welt erfüllt, alle anderen Fragen von Tag

zu Tag mehr sich um diesen großen weltbewegenden
Kamps gruppiren. Darüber soll und wird jedoch nicht

versäumt werden, die Mußestunden der Leser durch ge-

sunde anregende Lektüre ausfüllen zu helfen. Arbeiten

aus den verschiedensten Fächern der Wissenschaft und

inhaltreiche belletristische Werke werden den Lesern in

reicher Abwechslung geboten werden. Speziell sür die

nächste Zeit wird das Feuilleton des „Hamburger

Echo" seinen Lesern in dem großen sozialen Roman
TtAfrtltA«

Di« Herren Agrarier ffiib von einer fast
ueidenswerthen Unverfrorenheit. Der Vorsitzende

Den eigentlichen Zweck der Miqnel'sche«
„Neichefsinanzreforin" verräth die .Post" sehr offen-
herzig Sie bezeichnet al« solchen daß davon eine „festere
finanzielle Fuudameutirung des Reiche- und des Staats
und damit eine größere Unabhängigkeit der
Krone von den Parlamenten zu erwarten ist".

Also Beschränkung der Rechte der
Volksvertretung zu Gunsten der Krone, ®nt-
Wicklung in der Richtung zum Absolutismus!
Volk, luerkst Du was?

Die O.nittungö- «ud Frachtbriefstempelsteuer
betreffend erhält der „Westfalische Merkur" aus Biller-
b e ck eine Zuschrift, aus der zugleich hervorgeht, wie da-
duich auch die Landwirthschaft in Mitleidenschaft
gezogen wird. Die Zufchrist lautet: „Wie ungleich
wirkend und wie fchwer schädigend die In Aussicht ge-
stellte Quittung«, und Frachtbriefsteuer sür einzelne Ge-
jchäit-zwelge sein wird, davon hier ein Beispiel. Die
mesige M 0 l k e r e i hat in diesem Jahre monatlich zirka
400 Zahlungen von 3t 20 bi« X 500 gegen Quittung
geleistet - ferner werden täglich ungefähr 20 Frachtbriefe

jür den' Versand von Milch, Butter und Käse, dessen
Frachtkosten gewöhnlich st 1 bis 5 betragen, verwandt.!

• Die Württembergische Bevölkerung ist auch Weih-

nachten seitens der Berkehr-verwaltung mit einer erfreu-

lichen Bescheerung Überrascht worden, nämlich mit ver-

schiedenen Reformen im Eisenbahn- und Postwefen, die

den Personen- und Güterverkehr erheblich verbilligen und

erleichtern. Schon fängt man an, das Schwabenland

um feine zeitgemäß gesinnte Verwaltung des Verkehrs-
wesen- zu beneiden; in Preußen aber blickt man mit

scheelen Augen auf da- schwäbische Bethlehem, da- sich
herausiiiuimt, selbstständig einige Schritte in der Kultur

vorwärts zu machen, während der große Hans Preußen

allerding» auch manche Reformen eingeführt hat, aber

eben Reformen nach rückwärts. So schrieb ein sonst sehr

fokale« und preußenfreundliches Blatt: .Dies ist eine

wirkliche Eisenbahnreform, eingegeben von der Erkenntniß,

daß wir wirklich im Zeitalter des Verkehrs stehen. Auch

in Preußen wird innerhalb des Ressorts der Eisen-

bahnen viel „reformirt", aber diese Reformen laufen nur

auf eine Beschränkung des Verkehr- und fiska-

lische Vermehrung der Einnahmen hinaus;

inan denke beispielsweise nur an die aus allen preußischen

Bahnhöfen durchgesührie Perron sperre."

Die Bürcaukratie, am Neckar wie an der Spree, ist

sonst durchaus nicht sehr resormlustig; wie der Schlosser-

geselle im Volksliede, „der hat so langsam g’feilt, doch

wenn er zu Mittag g'sressen hat, da hat er alleweil

g’eilt", so pflegt sie au wirklichen Reformen sehr langsam

zu feilen und muß dazu erst von der öffentlichen Meinung
kräftig angestoßen werden, wogegen sie sür reaktionäre

Aenderungen viel leichter zu haben ist. Verknöcherung

ist ihr Prinzip und quieta non movere (was ruht,

lasse man ruhen) ihre Devise. Wenn also plötzlich in

Herrn Mittuacht, den württembergischen Kabinetsches

und Berkebrsminister, in seinen alten Tagen ein solcher

Reformgeist gefahren ist, so hat da- etwas zu bedeuten

und „läßt tief blicken". Man geht gewiß nicht fehl,

wenn man diese sensationellen Neuerungen mit dem noch
immer mysteriösen Fall Moser und den Gerüchten über

eine geplante MilitSrkonvention in Zusammenhang bringt.

Es ist ein Streich deS alten Diplomaten

Miitnacht, der feine Spitze nach Berlin

kehrt. Wenn ein demokratisches Blatt zu den

Reformen schreibt: „Wirthschastlich sehen wir

in ihnen ein erfreuliches Zeichen, daß man sich in

den leitenden Kreisen anschickt, aus der traurigen Stag-

nation unserer Eifenbahnverhältniffe heraus zu kommen;

politisch aber wirkt die Empfindung außerordentlich

wohlthuend, daß unsere Landesregierung Selbstständig-

keitsgefühl genug besitzt, um in bedeutenden wirthschaft-

lichen Fragen von sich aus Hand anzulegen und nicht

erst preußische Rathschläge einzuholen; bei jedem be-

sonnenen Schritt, den sie in dieser Richtung macht, hat

sie das Württembergische Volk hinter sich" so ist diese

Auffassung insoweit gewiß zutreffend, als sie in den Ver-

kehrsreformen da- wiedererwachte Selbststäudigkeitsgesühl

wittert; denn nur zu oft hatte man in Schwaben feit

der Reichsgründung Veranlassung, die Wahrheit des

Wortes von Ludwig Pfau: .Preußische Beispiele ver-

derben schwäbische Sitten" bittet zu beklagen. Um aber

dieses Selbststäudigkeitsgesühl anzusachen und auszu-

stacheln, dazu bedurfte es jener hinter den Kulissen sich

MMHMMr

Ruhe inaugurireu, wenn nicht vorher schon ein inter-
nationale« Schiedsgericht, wenigstens von dem Kern
Europas, beschlossen und eingesetzt ist. Dann würden

Gemeiiidewnhlen. Bei den Bürgerau«schuß.
wählen in Lörrach siegten in bet dritten Klasse a ch t
Sozialdemokraten. — Bei den Gemeinderalhs-
wählen in Salzungen brachten unsere Partei-
genossen ihre zwei Kandidaten mit großer Majorität
durch Die Betheiligung an der Wahl mar eine sehr
rege, denn es übten von 467 Wahlberechtigten 433 ihr
Wahlrecht ans. — Auch im Rathhans zu Rödelheim
wird man nunmehr zwei Vertretern der Arbeiterpartei
einen Platz einräumen müssen. Die Genossen Wächter
und Kahl sind bei der letzten Wahl der dritten Ab-
theilung für die Stadtverordneten Versammlung gewählt

werth besaß. Statt de« „riesigen Verluste«" des
Herrn v. Plötz also ein riesiger (» e ro i u n für bie
Landwirthschaft Der Mehrwerth bedentet eine Steige-
rung des Verkauf-werths des PiehbeslandeS gegen 1883
um 14 pZi. (von 5534 Millionen Wart'. Bon dem
Mehrwerth entfielen nur die Pferde 202 Millionen Mark,
auf da« Rindvieh 471 Willio en Mark, aus die Schweine
208 Millionen Mark. Diesem Mehrwerlhe von 881 Mill.

Mit dem Nahen de- neuen Quartals wenden wir

UNS wiederum an das lesende Publikum, speziell an die

Arbeiter von Hamburg und Umgegend, sie zu mahnen,

ihrer Pflicht eingedenk zu sein und thatkräftig der Presse

ihre Unterstützung zu leihen, die für das Interesse der
Arbeiter kämpft.

Das „Hamtzursev Echo" steht feit feinem Bestehen

für das Recht der Arbeiter aus den Schanzen. In dem

Wachsen unseres Leserkreises sehen wir mit Geungthuung

die Aiierkenttiing für unser Bestreben, stets unerschrocken
die Interessen der Arbeiter aus politischem und wirih-

schafilichem Gebiet zu wahren und zu fördern. Jedoch

ist es nicht genug mit Dern, was bisher geschehen Ist.

Soll das „Htimbnrger Echo" seine Aufgabe, dem

Volke ein Führer und Vorkämpfer zu sein, bis an die

Grenzen der Möglichkeit erfüllen, dann muß es noch weit

tiefer in die Bevölkerung einbringen, als bisher.
Die geifttäbtenbe Presse, welche unter der Maske

der Parteilosigkeit die politische Urtheilsfähigkeit der

Menge zu unterdrücken sich bemüht, muß ans dem Heim

der Arbeiter verschwinden, an ihre Stelle muß in jeder
Hütte, in jeder Dachkammer, allüberall wo Arbeiter

wohnen, da« „Hamburger Echo" treten, das in un-

erschütterlicher Prmzipientrene stets für die Arbeiter ein-

getreten ist und ferner eintreten wird.

Heute, wo die Sozialdemokratie unbestritten

den Mittelpunkt aller politischen Ereignisse bildet, kann

dem Arbeiter nur die Lektüre einer Zeitung frommen

welche, Ivie das „Hamburger Echo", alle politischen

Fragen vom streng s 0 z i a l d e in 0 k r a t i s ch e ii Stand-

Punkt behandelt, welche den tiefgreifenden wirth-

fchastlichen Kämpfen bei Gegenwart ständig die

weitgehendste Ansmerkfamkeit widmet und allen das öffent-

liche Interesse bewegenden Erscheinungen auf dem Gebiete

ber Wissenschaft, der Kunst, der Literatur eine vom Stand-

punkte deS uneingeschränkten Rechtes freier vorurtheils-

loser Forschung ausgehende Behandlung angedeihen läßt

Das hat sich das „Hamburger Echo" immer

jur Ausgabe gestellt und wir glauben, sie auch stets

nach besten Kräften erfüllt zu haben. Wie bisher wird

es auch in Zukunft unser Bestreben fein, den Inhalt
unsere« Blatte- immer reichhaltiger zu gestalten. Vieles

In Bezug auf Wahlen Don Delegirten zu Kon-
griffen und Parteitagen wurde Folgende« bestimmt:

Bei allen im 1. nassanischenWahlkrei- stattfiudenden

Eine scharsePerurthkiliing des Militarismus
findet sich in einer Rede, die der Fürst Karl Löwen-
stein dieser Tage gelegentlich der Berathung be« Militär-
etats in der baierifchen Reichsrathskammer
hielt. Er sagte:

„Wenn auch mit schwerem Herzen, werde ich mich
der Nothwendigkeit fügen, dem Etat der Miliiärver-
roaltung zuzustimmen, dessen übergroße Last unzweisel-
hast eine Schädigung des nationalen Wohlstandes mit
sich bringt, und einen Zustand, der aus die Dauer
unerträglich wird. Die Lage ist um so trauriger,
als keine Sicherheit gegeben werden kann, daß nicht
durch den Wettlaus der Nationen in den Kriegsrüstungen
noch größere Ansorbernugen wieder an uns herantreten
werden. Schließlich wird da- Ende doch der Weltbrand
sein, vielleicht nach völliger Erschöpfung unserer male-
riellen Kräfte. Ich sehe kein andere- Mittel der Rettung
an- dieser Lage, al« bie Errichtung eine« inter-
nationalen Schied-richteramte«. Wohl
sind im Lause dieses Jahrhundert- über 50 Fälle von
Streitigkeiten zwilchen Staaten durch jchied-richlerlichen
Svruch geschlichtet worden, fiel« aber nur durch freie«
Uebeteinlonimen von Fall zu Fall. Zum Abschluß der
politischen Weltordnung, zur Ermöglichung der Ab-
rüstung und zum Hell der Völker bebarf eS eines ftän-
bigen, völkerrechtlich anerkannten Welt-Schiedtrichter-
amte«, beffen Urtheil sich zu fügen streitende Staaten

Allgemeine Bibliographie, Bibliotheks-
wesen, Euzpllopädien, Gefammtmerke,
Sammelwerke, Schriften gelehrter
Gesellschaften, Universität-wesen ....
Theologie
Recht«- und Staai-wiffenschast
Heilwissenschaft
Naturwissenschaften, Mathematik....
Philosophie
Erziehung und Unterricht, Jugenb-
fd) riften
Sprach- und Literaturwissenschaft...
Gefchichte
Erdbeschreibung
Krieg-wissenschaft
Handel und Gewerbe
Ban- und Jngeniörwisseitschast

tau#-, Land- und Forstwirihjchaft..chöne Literatur

Die böse Stimmung, welche da« Miquel'fche
Weinsteuerprojekt in Winzerkreisen her-
uorgernfen hat, kommt in folgender dem „Echo ber
Gegenwart" aus Rüdesheim zugegangenen Zuschrift
recht deutlich zum Ausdruck: „Da war kein guter
Geist sein Berather, als er — der preußische Finanz-
minister nämlich — aus der Suche nach neuen Steuern
den armen, ohnehin gedrückten Winzer auch noch mit
einer Weinsteuer zu belegen gedachte. Da» wäre
beiläufig schon die vierte Besteuerung des nämlichen
Objekt«: Grundsteuer, Einkommensteuer, KommifsiouS-
fteuer und Weinsteuer, ein „hübsche- Vierblatt", nicht
wahr? Da gilt auch da- Wort: „Allzuviel ist unge-
sund". Die Regierung muß alle Fühlung
mit dem nothleidenden Volke verloren
haben, sonst hätte sie eine solche Vorlage gar nicht
einbringen können. An Sympathie hat bie Regierung
bei ber schwer bedrängten Bevölkerung der iveiiibau-
treibenden Gegenden dadurch sicherlich nicht gewonnen.
Wer die Sage be« Winzerstande- kennt, wird sagen:
„Nicht abermalige Belastung, sondern Staat«-
hülfe für diese Gegenden l" ES ist mir stet- al« ein
Erkennmigszeichen des guten Sinne«, welcher in unserer
ländlichen Bevölkerung herrscht, vorgekoinmeu, daß unseren
Winzern bei aller Noth der langen Mißjahre kaum ein Wort
der Klage entschlüpste, sondern daß sie mit Vertrauen
auf Besserung hofft von einem Jahre in’« andere. Selbst
die schwere Heimsuchung durch die Reblaus und die
Reblauskomniissionen hat unser Volk durchgemacht, ohne
aufsässig zu werden oder zu Exzessen sich hinreißen zu
lassen. Hätte die angedrohte Weinfteuer, deren Fall wir
nunmehr al- sicher annehmen, nicht- Anderes bewirkt
ais die Grabesstille im Weingeschäft, ber
Verlust für bie Winzer wäre sicher schon groß genug.

Berlin stattgesunden haben Der Entwurf stellt Aus-
nahmen für bie Bergwerke, Gruben, Salinen unb Hoch-
öfen fest.

Was bie Bergwerke und Gruben anbelangt, so soll
bei der Erdölgewinnung auS Bohrlöchern der ununter-
brochene Betrieb ber Pumpwerke, sowie bei den Spring-
ölquellen das ununterbroch-ne Auffanimeln des Del# und
dessen Transport zu den Sammelbehältern fortbauetn ;
ebenso bei Salinen der ununterbrochene Betrieb ber
Pumpwerke unb der Gradirwerke, ferner ber Siedereien,
bei letzteren jedoch nicht während de« Weihnacht«-, Oster-
und Pfingstfestes; schließlich ebenfalls bei den Hochösen-
Arbeitern, den Kesselwärtern,Heizern,Führern, Maschinisten,
Schmelzern und Gießapparat-Arbeitern. DieZnsuhr der
Rohstoffe zu den Oejen, die Verarbeitung der Schlacken,
die Verladung ber Absuhrprodukte, die Entladung, da«
Verschieben von Eisenbahnwagen -st nur für die Dauer
von 5 Stunden gestattet. Außer für die genannten Be-
trieb-gattungen sind Ausnahmen vorgesehen für Erz-
rostwerke, mit Hüttenwerken verbunden; für Rostosen-
betrieb; Verkokung-- und Steinkohlen-DestillalionS-
a 11 stallen; für Metall-Hüttenwerke, welche Blei, Silber,
Knvser, Zink, Nickel, Kobalt, Antimon, Wismuth, Arsen,
Zinn ic. gewinnen, sowie der für Bessemer- und Thomas-
Stahlwerke, Martinstiegel-Gußstahlwerke, Puddelwerke
und zugehörige Walzwerke, sowie Hochöfen-Gießereien.

Da würde die Somitagsruhe für die Montan-
Industrie also fast so gut wie ausgehoben fein. Nach
dem „sachverständigen" Gutachten der kapitalistischen Be-
sitzer unb der von ihnen benannten Arbeiter war
das vorauszusehen.

Sozialdemokratie triumphiren?
führt ihr ja gewaltfam neue Anhänger zu —
will mau beim die sprichwörtliche Ruhe unb Treue be«

von ber beliebten Schriftstellerin Minna Kautsky,

ein Werk von hohent Interesse, beruhenb aus ein-

gehender Kenntniß ber sozialen Verhältnisse, bieten.
Der di« Neujahr erschienene Theil be« Romans wird

den neu hinzntretenden Abonnenten gratis nachgeliefert.

Weitere gesunde und anregende belletristische Arbeiten

werden sich anschließen. Für das Unterhaltungsbebürfniß

ber Leser sorgt im Weiteren bie illuftrirte Unter-

haltungsbeilage

Jit ileut W,

welche allen Lesern des „Echo" gratis geliefert wirb
So wirb das „Hamburger Echo" sich ernsthaft

bemühen, jedem Bedürfniß gerecht zu werden. Seine

Pionierarbeit wird aber erst dann von vollem Erfolge

fein können, wenn es in allen Schichten der Arbeiter-

bevölkerung bie thatkräftigste Unterstützung finbet.

In keinem Arbeiterheim darf in Zukunft das

„Hamburger Echo" fehlen. Jeder Genosse, jeder
Leser maß eS sich zur Pflicht machen, ihm da, wo ei

heute noch fehlt, Eingang zu »erschaffen.

Jeder agitire kräftig für daS „Hamburger

Echo"!
Der Abonnementspreis deS „Hamburger Echo" Be-

trägt (einschließlich bes Unterhaltung-blatte- „Die Neue

Welt") 36 Pfennig pro Woche und wird dafür von
den Kolportöien frei in’« Hau« geliefert. Das Abonne-

ment bei der Post kostet vierteljährlich Jt 4,20 ohne

Bringegelb. DaS „Hamburger Ech»" ist unter Nr. 2795

im PostzeitiingSkatalog eingetragen.
Unsere Postabonnenten ersuchen wir besonder-,

da« Abonnement rechtzeitig (mindesten- 3 Tage vor dem

Ouartal-schlnß) zu erneuern, um unliebsame Verzöge-

xungeu in ber Zustellung zu vermeiden.

Vie Urlmlition und «kpedilion

des .Haulblirger Scho".

Sessionen ein strasgrichtliches Vorgehen gegen Abgeordnete
I überhaupt ziemlich illusorisch werben, zumal da bekanntlich

aroßen""Theil "der'KreS^nz" vom' Stock' ode"'von"der! verpflichtet "sind. ' tauf Grund verfassungsmäßigen Rechte« der Parlamente
\ Setter hinweg. In biefem Sabre tztzt bet durchweg ver-k „Der Rieseukamps und Sieg de« Jahres 1870 71, fauch bie Einstellung des Untersuchung-verfahrens gegen

recht lebhaft äußert. Diese Antipathie richtet sich aber

nicht sowohl gegen die Reichseinheit ober gegen das
preußische Volk, als vielmehr gegen die preußi-

s che Reaktion, den Junkergeist, ben Militarismus,

ben Polizeigeist, bie Rücksichtslosigkeiten unb Brutali-

täten gegenüber beni Volk, feinen Interessen, seinem

Recht-bewußtsein und Freiheitsgefühl. Alle jene

Bescheerungen, bie au- ber reaktionären Pandora-

büchse des neuen Reichs hervorgekommen sind, gelten

dem süddeutschen resp, roüntembergiföen Volke alS spe-

zififch preußisch, und gewiß nicht ganz mit Unrecht. Jene

Ungeheuerlichkeiten ber Klassenjustiz, jene Kaserneiiroh-

heiten und Polizeibrutalitäten, bie junkerliche Arroganz

und Anmaßung und der militärische Kastengeist, ba#

Hintansetzen aller höhere» Knlturausgabeu um be«
Militarismus willen, die büreaiikratische Mißachtung bet

Volk-stimmen und last not least gewisse verblüffende

Kundgebungen des inonarchischen Absolutismus — der-
gleichen kam und kommt sporadisch wohl auch

anderswo vor, so häufig und ungenirt aber, wie solche«

unter der preußischen Hegemonie erlebt wurde, wenig-

stens in Schwaben nicht, einem Lande, da- eine Per-

faffitng hatte, al« in Preußen diese« Möbel noch ganz

unbekannt war. Man kann sich daher nicht wunder»,

wenn die württembergische Bevölkerung in allen diesen

reaktionären Dingen da- „preußische System" erblickt.

Der erwachte „Partikularismn«' ist darum ein erfreu-

liches Zeichen, daß man da- Joch der Reaktion abzu-

schütteln beginnt.

davon in Zukunft nicht mehr abweichrn."
Diese Ausführungen zeigen auf’« Reue, wie noth-

wendig die gesetzliche Sicherstellung ber Abgeordneten-
Immunität speziell gegenüber ber @faaf#anroal(-
schäft ist. Der Mülhaujer Staatratiwalt wird'« „nicht
wieder thun"! Es wäre ja auch höchst bedenklich gewesen
für ba« „Ansehen ber Justiz", wenn e r weiterhin gewährt
hätte, wa« die Hamburger Staaat«anwaltschaft den
Abgeordneten Metzger unb Stadthagen nicht ge-
währen wollte. So hat doch kein Staat-anwalt dem
anderen „etwa - vorzu werfen".

ernsthaft, daß bie ReitbSregiernug den Vertrag
mit Rußland dem Reich-tage überhaupt
nicht Borlegen solle. An diese Möglichkeit, daß
die Regierung einen nach jahrelangen Verhandlungen
endlich zu Stande gekommenen Bertiag aus Furcht vor
der agrarischen Agitation einfach unter ben Ttt'ch fallen
lasse, sann ber Vorsitzende be« Bunde« bet Landwirthe,
obwohl man ihm viel zntrauen bars, doch selbst nicht
glauben. Dieser Vertrag wird jetzt einfach benutzt, um,
entsprechend der Generalparole des Schreien« um jeden
Preis, bie allgemeine Unzufriedenheit unter den Land-

intensiveren Bewirthschaftung. Die Landwirthschaft roh*
dafür entschädigt durch die Zunahme insbesondere
der R i n d v i e h z u ch t und der Schweinezucht.
DaS Rindvieh hat sich von 15 786 464 auf 17 555 818
Stück vermehrt, die Zahl ber Schweine ist gewachsen
von 9 206 195 aus 12174 513, die Zahl der Pferde
von 3 522 545 auf 3 836 346 Stück. Nur die Zahl
der Schafe roat zurückgegangen von 19 189 715 auf
13 589 759 Stück.

DaS Bezeichnendste ist, baß bie Agrarierhänptlin^e
nicht einmal die ungeheure Blamage fürchten, welcher sie
sich durch ihre unverfrorenen Behauptungen au«setzen.

Der Niedergang der Konsumsähigkeit de-
BolkeS erfährt durch folgende Zahlen eine Beleuchtung.
Die Jsteinnahme an Zöllen und Ber-
brauch« st euern im deutschen Reiche hat für die Zett
vorn April bis Ende November d. I. 384,6 Millionen
oder 31,7 Millionen weniger al« im gleichen Zeitraum
be« Vorjahre« betragen. Bon dem Minus sind aller-
dings 18,1 Millionen rechnerischer Natur, weil sie ans
die Zuckermaterialsteuer entlasten. Im Uebrigen weisen
bie Zölle ein Weniger von 32,4, bie ®ranntroetnmaferial-
steuer ein solche- von 2,2 Millionen auf; dagegen haben
die Zuckersteuer ein Mehr von 15,5 und die Branntwein-
Verbrauch-abgabe von 4,3 Millionen ergeben Was die
übrigen Einnahmen betrifft, so hat die Börfensteuer ein
Weniger von über t Million erbracht. Die Postverwal-
tung weist jedoch ein Mehr von 7,5 und die Eifenbahn-
verwaltung von 1,9 Millionen auf.

Eine „Tünde gegen die Ordnung" sollte der
Mülhaufer Staatsanwalt dadurch begangen
haben, daß er dem Abgeordneten Bueb zwecks Theil-
nahme an den ReichstagSverhandlungen Strafauf-
schub gewährte Die „Ordnungsprefse", vorweg die
nationalliberale, fiel wüthend über den Mann her. Na,
jetzt hat er feine „Sünde" wieder gut gemacht, indem er,
wie schon mitgetheilt, Bueb nach dessen Rückkehr von
Berlin zum sofortigen Strasantritt aufforderte. Darüber
bekunden nationalliberale Blätter Helle Freude. Sa
schreibt der „Hannoversche Courier":

„Aus Grund der Abgeordnetenprivileaien kann für
die Mitglieder bei Reichstages bie Entlassung au« einer
bereit« angetretenen Strafhaft nicht gefordert werden.
E« kann aber jedem Befangenen, wenn nach dem Er-
messen ber juftänbigen Behörde ausreichende Gründe vor-
liegen, von dieser ein Urlaub ertheilt werden, und ba-
tst denn auch bei Herrn Bueb geschehen Der Bedanke,
daß auch einem Abgeordneten zur Ausübung feine«
Mandate« solcher Urlaub ertheilt werde, mag ja nun
zunächst sympathisch berühren. ES sprechen aber zwei
wesentliche Gründe dagegen. Zunächst ist diese
— jeder Zeit roiberrufbare — Urlaub-ertheilung,
bie nach dem Ermessen ber Gesängnißbehörbe erfolgt,
nicht verträglich mit ber Stellung eine« Abgeordneten;
bann aber würde dadurch bei bet Ausdehnung bet

E« würbe mithin, wenn bie fragliche Steuer eingeführt
werden sollte, die Molkerei um jährlich ungefähr Ä 1300
geschädigt werden. Ein mir bekanntes größeres Fabrik,
geschast dagegen, welche- feine Fabrikate fast nur in
ganzen Ladungen versendet, würde wohl kaum JL 100
Stempelsteuer zu tragen haben. Vor einigen Jahren zahlte
die hiesige Molkerki-Gesellschast 4L 48 Gewerbesteuer, heute
dagegen an Gewerbe-, Einkommen- unb Kommunal-
steuern, Beiträgen zur Berussgenoffenschast, Kranken-
kaffe, Alters- und Jnvalideutzersicherung u. s. w un-
gefähr Jt 1100. Wenn man nun noch bedenkt, daß die
Landwirthe ohnehin schon doroelt besteuert sind unb
also hier, wo sie ihre Produkte gemeinschaftlich ver-
arbeiten unb verkaufen, nochmal- einer schwer drückenden
Steuer unterworfen werden wllen, so wird doch der
gute Zweck der Gesetzgebung über Genossenschaften,
speziell der landwirthschastlichen Geuoffenschasten, sehr
vereitelt." — Bekanntlich hat der Reichskanzler Gras
Caprivi vor Annahme der Militärvorlage die Ver-
sicherung abgegeben, daß die landwirthschaft-
lieben Octo erbe, zu denen doch unzweifelhaft auch
die Molkerei gehört, zu den neuen Steuern nicht heran-
gezogen werden sollen.

Krieg unb Sieg der Weg weiden zum segensreichen,
friedengewährenden Abschluß ber internationalen Organi-
sation der politischen Welt."

Daß Fürst Löwenstein den Papst für bie ge-
eignetet Person hält, dem Welt-Schied-richteramte cor-
znstchen, fei nur nebenbei erwähnt. Für uii« ist da-
von sehr untergeordneter Bedeutung. Die Haupt-
sache ist, daß bie Ueberzeugung von ber Unhaltbarkeit
des Militati-mu« in immer weitere streife bringt.

Sonntagsarbcit in gewerblichen Anlagen be ¬
richten bie offiziösen „Berl. Pol. Nachr.": Der dem tviari rirgi ein mmmiwiui nm -----
«unde«rath zugegangene Gesetzentwurf bezieht sich nament- 89 Millionen gegenüber. Der Rückgang der Schaf-
lich ans die Montan-Industrie worüber «onfe- zücht ist in allen Ländern die natürliche Folge grade W
renzen zwischen den Arbeitgebern und 'Arbeitnehmern in! der gesteigerten la: dwirtbfchastlichen Sbtllui unb bet fein Wesen frecher und rückfichtsloser al« je zuvor.

abspielenden Friktionen, beten offizieller Niederschlag die

s vielbesprochene Demission Moser» und da« Dementi des^KeUer hln-.oeg. 3" fitzt der durchweg ver-^

JedeS Mittel ist der agrarischen Agitatton recht,
um für ihre Sonderzwecke zu wirken. Nicht« ist dumm
genug, daß e« nicht Verwendung fänbe Selbst bie Re-
sultate ber letzten Viehzählung müssen dazu dienen.
In seiner in Der „Krenzztg." erlassenen Erklärung be-
hauptet dir Häuptling des Bunde- ber Landwirthe,
Herr von Plötz, ganz ungenirt: „Welche er-
schreckenden Zahlen brachte die letzte Vieh-
zählung, welche riesigen Verluste bedeuten die ¬
selben für bie Landwirthschaft?"

In Wirklichkeit beweist bie Viehzählung, wie wir
schon in ber SonntagSnnmmer hervorhoben, ba# direkte
Gegentheil. Sie lehrt, daß ber deutsche Vieh- worden,
bestand nach ber Zählung vom 1. Dezember 1892,
verglichen mit dem Viehbestand von 1883, einen
um 792 Millionen Marl höheren Berka uss-

Wie bie Zahl ber Bolksschriften von 1449 auf
1330 jurückgegangen ist, so auch die Zahl ber eigent-
lichen Kolportageromane, bie von den Freunden de«
Zenlrumsantrages zur Uuterstützung ber kulturfeindlichen
Tendenzen des Anträge« immer verangezogen werde».
Die Zahl der Neuerscheinungen dieser Romane betrug
im letzten Iahte nur 16. Gegen 21—22 000 Novitäten
eine wahrhaft verschwinbende Zahl l

In Wirklichkeit bilden bie Kolportage-Romane für
bie Finsterlinge de« Zentrum- auch nur ben Borwand.
Sie wollen verhindern, daß die Aufklärung in’« Volk
hineinbringt Nur in geistiger Nacht blüht bet Weizen
jener Gesellschaft.

bie Landwirthschaft berührende Kern des Handelsveritage« . , _
mit Rußland. Ta muß die Treue für Thron und , worden waren, schloß die Kottfereuz mit einem Hoch auf
Vaterland auf sehr schwachen Füßen stehen. I die internationale Sozialdemokratie.

Zinn Antrag Eröber, Hitze und Genossen, Wirthen zu schüren. Herr v. Plötz schreibt in feiner
betreffend die B e s ch r ä n k n n g de« Buchhandels, Erklärung:
bringt da- „Korrefpondenzblat? des Berliner Agitation«- . --Zahllose Briefe, kleiner und mittlerer Laitdwtrthe
komites eine lehrreiche Zusammenstellung, bie jeigt, roeldjen Ipredhen c« an«, daß die Noth auf dem Lande bett
Umfang bie von den Zentrum«abgevrdneten geplante höchsten Grad erreicht hat, daß ll n j u f r i e b e it b e i t
Schädigung des Buchhandel« annehmen kann. Nach der Verzweiflung bie natürliche Folge sind !
SBeiBffeufliduntg im Jahresberichte der Leipziger Handels- Bauet begreift nicht, wie e« möglich ist, daß schier

- • gewaltsam die Fundamente für Thron und

: Frieben gebracht, sondern bie brückende und bedrohte I geordneten Bueb, in da» Gefängniß zurückzukehren, zeigt
Lage, bie wir beflügelt. Ebenso wird ein neuer Welt-1 wohl, baß man bie bisherige Praxi« beibehalten will;
brand keine Aera be« Frieden» und der Sicherheit und, a u ch der Mülhaufer Staat-anwalt wird

Das „Hai»vnrgcr Echo" erfdjeiiu lägUch, aiiger Montags

Der AbonneuirntSprci» (intl. .Die Reue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (91t. de» Post.

atalogS 2795) vhneBriugegeld bi«lel|Ä6d. jK 4,20; durch die Nolportöre mächentl. 36 4 frei in'S HauS
Kerantivortlicher Nedaktör: C. Heine in Hirmbiirg.

SonnadenS, neu 30. Dezentster 1803.

Anzeigen werden die sechSgefpaltcne Petitzeile oder deren Raum mit 10 4,

für den ArsteitSniarkt, BeriniethnngS- und ^amtlienanzeigen mit iO 4 berechnet.

Anzeigrn-Bnuahui» in der Expedition (bis 6 Uhr ZlddS.), sowie in fänrmtl. Annoncen-Pürea«».

Redaktion und Expedition: Grost« Lheaterftratze 44 in HamdneH.



Daraus dürste sich doch ergeben, daß entweder der Major
von Frauvois nicht der rechte Mann ist, oder aber, daß
er Nlcht übcrieheii hat, was er zum Kampfe gegen
Witboi brauchte. Und allerdings ist cS in hohem Grade
beschämend, wenn wir sehen, wie die gut berittenen
Hottentotten iinlerer Infanterie spotten, die ihnen nicht
bcizutomnien vcrniag. Weshalb habe» wir nicht
mehr Kavallerie am Platze und weshalb ist
die artilleristische Ausrüstung so über die
Maßen ungenügend? . . . Wenn der Herr Reichskanzler
wüßte, wie ganz Deutschland jede Minderung unseres
Ansehens nach Außen hin schmerzlich und pcinvoll mit-
empfindet, wie groß die Sehnsucht nach einen, wirklichen
Erfolge ist, nach irgend einer That, aus welche sich mit
Genugthuung und Stolz Hinweisen ließe, er würde diese
afrikanischen Dinge nicht als adiaphora behandeln. Die
Witboi-Afsäre muß aus der Well geschafft werden bald,
und unter allen Unisländen. Es hängt an ihr ein Stück
drutscher Ehre und das duldet keine Zögerung,"

Also mehr Kavallerie und Artillerie, um des „hotten,
tottischen Räubcrhauptmanns" Herr zu werden! Ter
deitsche Steuerzahler wird gewiß voller Begeisterung in
die Tasche greifen, um das,Stück deutscher Elpe" zu reiten,
welches das Junkerorgan dem Reichskanzler Caprivi einen
neuen Knüppel zwischen die Beine zu werfen versucht. Die
neue Registrirung der afrikanischen Häuptlinge ist Übrigens
sehr lehrreich. Hier wird einer zum „hottentollischeu
Räuberhanptmann" degradirt, weil er sich als Feind
zeigt; malt aber so ein Räuberhanptmann unter einem
Stbntz. und Trutzvertrag mit Deutschland als Unter-
schrift ein Kreuz, so avancirl er in bravgesinuten Blättern
zum König So und So, und das gläubige Volk staunt
ob eines neuen „Erfolges" der Kolonialpolitik I

Das ctiglischc Unterhaus ist noch immer nicht
über die Erleb,gung der Angelegenheit, betreffend die
Apanage des Herzogs von Koburg, hinaus.
Am Donnerstag erklärte Sir John Rigby, bisher
sei hier nichts bekannt, was vorkommenden Falls die
durch Geburt erwolbene Rationalität des Herzogs von
koburg zu verändern im Staude fei, aber als souveräner
Fürst handle er in allen Angelegenheiten, die sich aus
feine Eigenschaft als Souverän beziehen, ganz uiiab-
hängig. (Heüerkeit.) Dalziel fragte an, ob der
Herzog die Jahresapanage von 10 000 Lstrl. in feiner
privaten E,genschaft oder in feiner Eigenschaft als
Souverän bezieht, und was die Stellung des Herzogs
in Kriegszeitei, zwischen England und Deutschland sein
werde. (Rufe Oh 1 und Applaus.) Sir John Rigby
erklärte, eine solche Frage fei ohne vorherige Ankündi-
gung nicht zu beantworten.

Buxton gab die Erklärung ob, daß bis Donners-
tag Nachmittag weder eine Bestätigung noch ein Wider-
ruf der Gerüchte über das Schicksal Wilsons im
Matabeleland vom Guvernör Sir Henry Loch ein-
gelaufen fei.

Tie Arbeitöloscnsrage macht auch der engli-
schen Regierung viel Kopfzerbrechen; sie steht der-
selben ebenso hülflos gegenüber wie die Regierungen
anderer Staaten. Vom Boden der bürgerlich kapital,sti-
scheu Weltordnung aus, die kein anderes Produktions-
nioliv kennt, als den Profit, lassen sich überhaupt nur
Palliativmittelchen gegen das immer weiter um sich
greifende Uebel finden, die glücklichsten Falles für eine
kurze Spanne Zeit eine geringe Erleichterung gewähren.
Das zeigte sich auch wieder am Donnerstag bei den,
Empfang einer Deputation von Genieinderätheii ver-
schiedener Distrikte Loudons, welche eine Beschäftigung
der Arbeitslosen durch die Regierung befürwortete» und
den Vorschlag machten, daß die Regierung Eisenbahnen
bauen solle, um für die Arbeitslosen Beschäftigung zu
finden. Gladstone, welcher die Deputation in Gegen-
wart Fowlers und Mundellas empfing, antwortete, daß
er keinen Ausweg sehe, doch war seine Aeuße-
rung bemerkenswerth, er selbst fei in gewissem Grade
dafür, daß die Eisenbahnen sich in den Händen der Re-
gierung befinden sollten.

So geht es den Staatsmännern heule überall. Ter
Kapitalismus weiß nicht mehr wohin mit den vorhan-
denen Produktivkräften und die Staatsmänner zerbreche»
sich den Kops darüber, was sie zur Beseitigung des
Uebels thu» sollen. Eie sind aber ausnahmslos so in
der bürgerlichen Gedankenwelt befangen, daß ihnen die
Nothwendigkeit einer vernünftigen Organisation der Ar-
beit nicht einleuchtet. Und doch wird die wachsende
Noth sie in vielleicht gar nicht ferner Zeit erzwingen.

Die belgische Sozialdemokratie hielt, wie bereits
erwähnt, am Sonntag und Montag (24. und 25. Dezbr.)
einen außerordentliche» Kongreß im „Bolks-
haus" (Maison du Peuple) zu Brüssel ab. Es
handelte sich um die Feststellung des » e u e n Pro-
gramms, das der vorige Kongreß für nothwendig er-
klärt hatte, und mit dessen Vorbereitung — durch Aus-
arbeitung eines Entwurfs — der Generalrath der Partei
betraut worden war. Die Debatte war sehr interessant,
und bei verschiede»«! Punkten auch sehr lebhaft. Die
allgemeine Priiizipiendarleguitg, die dem allgemeinen Theil
unseres Programms wesentlich entspricht, erledigte sich
ziemlich rasch; sie nahm nur eine kurze Vormittagsfitzung
In Anspruch. Eine Meinungsverschiedenheit bekundigte
sich blos bezüglich des Ausdruckes „kollektivistisch", den
Einige durch „kommunistisch" ersetzt wünschten. Man
blieb aber bei dem Wort „kollektivistisch" und stellte fest,
daß es jetzt genau dieselbe Bedeutung habe wie kommuni-
stisch, wobei u. A. aus das „Kommunistische Manifest"
verwiesen ward.

Nicht so glatt ging ti mit der Programm-Abtheilung,
welche die praktische» Forderungen enthalten
soll. Und zwar gab — genau wie eine Zeitlang bei
uns in Deutschland — die Stellung der Partei zur
Religion den Hauptgegenstand der Diskussion. Für
die Trennung der Kirche vom Staat und von der Schule
war man einstimmig, aber ein Theil der Delegirten ver-
langte auch eine scharfe Stellungnahme gegen die
Religion. Dem wurde widersprochen — aus prinzipiellen,
wie aus praktischen Gründen. Die Sozialdemokratie sei
eine politische und ökonomische Partei, die als solche mit
Fragen der theoretischen Wiffeiischast nichts zu thun
habe, wenn sie sich auch auf die Wiffenschaft stütze. Als
Partei, welche die absolute Meinungsfreiheit und die
absolute Freiheit der Meiniingsäiißerung wolle, müsse sie
Jedem das Recht, eine Religion zu haben, eiuräumen
und gewährleiste». Die Religion werde von selbst ver-
schwinden, wenn sie nicht durch die herrschenden Klassen
im Interesse ihrer Klassenherrschaft gepflegt werde,
wenn die Schule dem Klerus entrissen fei und wen» die
Wissenschaft nicht mehr im Dienst des Klaffenstaats und
der kapitalistischen Gesellschaft stehe.

Diese Ansicht überwog, und der Kamps gegen die
Religion ist nicht in's Programm ausgenommen worden.

Eine Anfrage des jungen de Paepe — eines
Sohnes des bekannten verstorbenen Sozialistenführers —
entfachte eine kleine „Zukniiftsstaals"-Debatte Er meinte
nämlich, es sei gut, die künftige Gesellschaftsordnung in
ihren Umrissen zu zeigen. Man wies ihm das Unwisien-
schastliche seines Antrages »ach und damit war der
Zwischenfall beendigt, deffen wir gar nicht erwähnt
hätte,,, wenn nicht das Organ des Herrn Bachem,
die „Kölnische Volks - Zeitung", ihn zu einer nachträg-
lichen indirekten Ehrenrettung für den unglücklichen Ver-
anstalter der unglücklichen Ziikiinftsdebatie des deutschen
Reichstages zu machen versuchte.

Die Debatte über die praktischen Forderungen
konnte nicht zu Ende geführt werden; sie wird aus dem
regelmäßigen Osterkongreß der Partei fortgesetzt.

Wie schon berichtet, hat der Kongreß sich für das
Proportio ti alwahlsystem erklärt Für daffelbe
stimmten 128 Gruppen, dagegen 80. 6 Gruppen ent-
hielte!, sich. Diese Zahlen geben zugleich ein Bild der
Stärke und Bedeutung des Kongresses, der die Einheit-
lichkeit und Festigkeit der belgischen Arbeiterpartei in ein
glänzendes Licht gestellt hat.

Der Variser Wemeindcrath hat auf Antrag des
Genossen Vaillant beschlossen, für die Unterstützung
derA r b e i ts l o s e n , Männer und Frauen, 100 000 Fr
auszusetzen, welche Suilime von den Bürgermeister» der
einzelnen Stadtbezirke vertheilt werden wird. Gleich-
zeitig mürbe die Arbeitskommission beauftragt, in de»
verschiedenen städtische» Verwalwngszweigeii »achzu-
forscken, welche Arbeiten man von den Arbeitslosen aus-
führen lassen könnte, um diesen eine ausreichende Unter-
ftützung durch Arbeit geben zu können.

I» derselben Sitzung vom 24. Dezember faßte der
Gemeinderath einen weiteren Beschluß, welcher einen
{>ieb gegen die reaktionäre Regierung bedeutet. Es
wurden die für die elektrische Beleuchtung der
A rbeitSbörse vorgesehenen Ausgaben, die sich im
letzten Jahre aus 23 500 Franks beliefen, gestrichen
damit sie nicht, wie es hieß, den von der Polizeipräfektur
und Herrn Tupuy daselbst installirten Leuten biene;
„die Munizipalgardisten und Agenten sollen sich, wenn
sie wollen, mit der Kerze beleuchten." Das war eine

nachträgliche Antwort auf die Schließung der Pariser
Arbeitsbörfe. Die arbeiterfeindliche» Minister und ihre
Sippschaft mögen sie sich merken.

Die Zustände auf Sizilien find nachgrade so
scheußlich geworden, baß selbst die Kapitalistenpreffe sie
nicht mehr länger zu verhüllen mag. Die seinerzeit
schon von uns gebrachten Schilderungen finden ihre volle
Bestätigung in einer Korrespondenz der Wiener „Neuen
Freie» Presse" aus Rom. Zn derselben heißt es:

„Die gegenwärtige Bewegung auf Sizilien, die hier
wahrhaft verblüffend gewirkt hat, obgleich Jedermann die
Unerträglichkeit der Zustände aus der Insel kennt, de-
deutet einen Gesundungsprozeß, de» man nur
in die richtige Bah» zu lenken braucht, damit er der
Insel und dem Reiche zur Wohlthat gereiche. Die Lage
des Landvolkes in de» Berge» und auf den Hochflächen
des Inner» wird von dem Generaldirektor
der öffentliche» Sicherheit selbst als
schauderhaft bezeichnet. Garibaldi Bosco, der Ur-
heber der Bauernvereinigung, schildert in der letzten
Nummer seiner „Giustizia" das sozialeLebe» der Bauern
folgendermaßen: Sie arbeiten wie die Lastthiere den
ganzen Tag und einen Theil der Nacht, trinken
Wasser und essen Brot und Zwiebeln,
wohnen in ungesunden, dem Winde und Regen offenen
Verschlügen, sind mangelhaft bekleidet und
leben in tiefster Unwissenheit. Sie
müssen zur Sommerzeit, während der Grundherr
in Bädern weilt, in der Sonne verschmachten, zur Winters-
zeit Kälte und Hunger leiden, die Vorwiirse
und Schmähungen des Grundherr» oder Pächters
schweigend erfragen, für i h » die Steuern b c •
zahlen, von ihm sich bewuchern lassen bis zu voll-
ständigster Knechtung und mit 50 Jahren in Folge der
Mühen und Entbehrungen arbeitsunfähig werden und,
wenn Gott gnädig ist, im Spittel verenden."

„So sehr diese Schilderung sozialistische Gesinnungen
verrathen mag, so entspricht siedochder Wahr-
ff e i t In ganz Italien niuß der Großgrundbesitz vor-
erst den Eigenthümer, dann den Generalpächter, die
Uiiterpächter und die Unternehmer reichlich nähren, und
es ist natürlich, daß in die schwieligeHand des
besitzlose» Landarbeiters nur wenige
2fr opfen sollen; in Sizilien bedeuten diese Tropfe»
bei zwölf stündiger A r b ei t S z e i t 60 dis 80 Cen-
times (48 bis 64 Pfg.) den Tag, und die Bauern
sind verpflichtet, die Lebensmittel bei
ihrem Unternehmer zu kaufen, der
sie natürlich bis aus die Knochen aus-
saugt. Daß trotz alledem die armen Menschen
vernünftige» Erwägungen zugänglich und keine
Träumer sind, beweise» die Statuten von Gaffel-
termini und Corleone, in welchen das toscanische
Halbpartsystern als das Ziel erklärt wird, dent der
Bauernbund znstreben soll, und wo Halbpartverfräge an-
genommen wurden, da hatten die Streitigkeiten zwischen
den Grundherren und den Bauern ein Ende. Aeußerst
schwierig ist die Frage der Verbrauchssteuern, welche die
reichste Einnahmequelle oller von de» Grundherren ver-
walteten Bauerngenieiitden sind. Am allerschwierigsten
ist die Frage der Gemeindevertretungen, welche der
Tummelplatz der wildesten Selbstsucht und Leidenschaft
sind. Hier kann nur eine starke Hand Ordnung und
Zucht schaffen Die parlamentarische Regierung hat dies
zu thun versäumt. Das heutige Sizilien ist für parla-
mentarische Einrichtungen nicht reif. Schlimmer als
alles Andere ist die Lage der Arbeiter in
de» Schwefel- Bergwerke». „Sie schreie
»ach Rache", schreibt ein sizilianischer Journalist, und
er fügt hinzu, daß et beim Anblicke achtjähriger
Kinder, die, keuchend, stöhnend und weinend die
dunklen, verpesteten Stollen heraufkletternd, das Mineral
zu Tage förderten, zwölf Stunden im Tage ohne
andere Nahrung als trockenes Brot, daß
auch er mit ihnen weinte und sich fragte, ob eine
menschliche Regierung solche entsetzliche
Marter dulden könne, ohne sich mit
Schande zu bedecken."

Die bisherigen Regierungen Italiens haben sie ge-
duldet und werden sie weiter dulden. An das Aus-
beutungsrecht der Kapitalisten wird Herr Crispi am
wenigsten Hand anlegen. WaS fragt er nach der
Schandei Daß die Bauern das „Halbpartsyftem", wobei
dem Grundbesitzer von vornherein die Hälfte der Ernte
gesichert ist, schon für eine Erlösung anfehen, zeugt für
die Liese ihres Elends. Hülse wird auch ihnen erst bet
Sozialismus bringen.

Der «ongreß der ungarische» Sozial-
demokratie, der Weihnachten in Arad stattfinden
sollte, ist von der dortigen Lokalbehörde verboten
worden. Der ungarische Minister deS Innern, Hietonymi,
hob jedoch das Verbot auf, so daß am 6. und 7. Januar
bet Kongreß, zu dem elf Städte Delegirte senden, ab-
gesehen werden kann.

Die rumänische Depulirtenkammer erledigte
am Donnerstag das Eisenbahnbüdget für 1894 und nahm
mit 85 Stimme» gegen 32 die Dringlichkeit des Gesetz-
entwurfes übet Abänderungen des Zolltarife- an. Die
diesbezüglichen Verhandlungen sollen heute beginnen.

Tas bulgarische Staatsbudget, dos am
Donnerstag in der Sobtanje vorgelegt wurde, zeigt
auch kein rosiges Gesicht. ES schließt in den sogenannten
ordentlichen Einnahme» mit 79 557 000 Lei gegen
80 435 000 Lei im Vorjahre ab. Die direkten
Steuer» zeigen einen Rückga ng um lj Millionen,
während die indirekten Steuern gegen baS Vorjahr
einen erhöhten Ertrag aufweisen. In der
DonnctStags-Sitzung der Sobranje wurde übet die For-
derung des auf drei Jahre vertheilten Kredits von
lj Millionen zur Beschaffung von Schnellseuetkanonen
verhandelt. Für solche „ftulturmittel" haben auch die
Bulgaren Geld.

I« Zeutralasieil soll nach Petersburger Mel-
düngen in englischen Blättern ein großer Noth,
stand herrschen In Samarkand kostet dar Pud
Weizen 2 Rubel 10 Kopeken, in Fergana über
3 Rubel und in Taschkent 4tz Rubel. Die Armee-
lieferanten wollen kein Getreide mehr liefern, wenn e§
so forfgeht Zur Zeit haben sie einen Schaden von einem
Rubel auf daS Pud. In den Städten muß man 6 bis
7 Kopeken für das Pfund Brot bezahle». AIS Ursache
der HungerSnoth giebt man an, daß viel zu viel
Baumwolle an Stelle von Getreide gebaut
worden ist. Außerdem haben die Heuschrecken in den
Provinzen Kodschenf und Dschak im letzten Sommer, wo
eine furchtbare Dürre herrschte, große Verheerungen an-
gerichtet. Die kapitalistische Jnteressenwirthschast, welche
nur Rücksicht auf de» eigenen Geldbeutel, aber nicht auf
die Bedürfnisse des Volkes nimmt, scheint also auch
ihren Weg in das Herz von Asien gesunden zu habe».

Einiges über M Wesen und die Wchen

der Taubstuminheit.

Aus bet „Pädagogischen Reform".

Noch außerordentlich häufig begegnet man der Bet-
kehrten Ansicht, daß die Ursache bet Sprachlosigkeit bei
Taubstummen in einem Fehlet bet Sprachwerkzeuge zu
suchen sei. Hiergegen ist vor Allem zu bemerken, baß
bei dem zweifachen Gebrechen bet Taubstummheit b i e
Stummheit einzig und allein eine Folge bet Taub-
heit ist.

Angedeutet mag hier werden, daß es in Folge
geistiger Schwäche, Abnormität deS sogenannten Sprach-
zentrums ober fehlerhafter Bildung der Eprachwetkzeuge
auch hörende Stumme giebt.

Obgleich nun der Taube von Natur ou8 mit
Stimme versehen ist, so muß er dennoch sprachlos
bleiben, weil das von Anderen gesprochene Wort auf
dem Wege des tauben Ohres nicht zum Bewußtsein ge-
langen und folglich auch nicht nachgebildet werden kann.

Allerdings kann der Taubstumme auch sprechen
lernen, jedoch nur durch einen dahin zielenden Unter-
richt. Während das hörende Kind durch das Gehör von
selbst zur Nachahmung des von Anderen Gesprochenen
d. i. zum Sprechen geführt wird, muß das taubstumme
Kind zum Sprechen dessen, was es an Anderen vom
sprechenden Munde abgesehen, sowie am Kehlkopf, an
der Brust je. ertastet hat, erst durch daS Gesicht und das
Gefühl angeleitet werden.

Vom ärztlichen Standpunkte auS unterscheidet man
angeborene und erworbene Taubheit. Allerdings läßt
sich die Taubheit in den ersten Lebenswochen,
resp. Monaten sehr schwer fest stellen. Erst zur
Zeit, in welcher das normale Kind die ersten Sprech-
versuche machen, wenn es anfangen soll, auf den Zuruf

feine# Namen#, auf das Bellen eine# Hunde# ic. zu
achten, bei gefunden Sprachwerkzeugen zu lallen,
Personen und Gegenstände durch einzelne Laute
zu bezeichnen, kann man mit ziemlicher Be-
stimmtheit Taubheit konstatiren. Bei den Ver-
suchen, den Äehörmangel festzustellc», kann man
aber auch insofern getäuscht werden, als man Gesichts-
und GefühlSwahrnehmungen für solche deS Gehörs hält,
da ja der Taube mittels seines Gefühls die Geräusche
und Töne als Erschütterung der Luft, de# Boden# ic.
auffaßt. Auch der Hörende nimmt dergleichen Geräusche
mit feinen Tastnerven wahr, jedoch üben dieselben auf
fein Ohr einen so starken Anreiz aus, daß sie meistens
für jein Gefühl verloren gehen.

Was nun die Entstehung der angeborenen Taubheit
anbelangt, so sind die Vererbung des Leidens und die
Ehen zwischen Blutsverwandten wesentlich baran be-
teiligt. Es soll damit nicht behauptet werden, daß sich
die Taubstummheit allemal vererbt Nur die Neigung
derselben, sich durch Vererbung fortzupflanzen, ist nicht
zu leugnen. Auch der AlkoholismiiS und die „Norm-
widrigkeiten im Zustand der Eltern zur Zeit der Kon-
zeption" tragen in vielen Fällen die Schuld an der an-
geborenen Taubheit.

Von größerer Bedeutung als alle diese oder ähn-
liche Bedingungen sind jedoch die sozialen Ver-
h ä 11 n i f f e. Dr. Schmaltz sagt im Schlußwort feiner
Schrift: „Die Taubstummen im Königreich Sachsen",
daß „die schwer zugänglichen, von ärztlicher Hülse mehr
ober nünber entblößten Dörfer des Gebirges, welche von
einer armen, znm Theil indolenten Bevölkerung bewohnt
sind, die höchsten Quoten besitzen. Es zeigte sich weiter,
daß die inbiiftrietreibenbe Bevölkerung — namentlich
aber bie materiell notorisch ant schlechtesten gestellten
Theile bcrselben — unb überhaupt alle jene, welche
wegen mangelhaften Erwerbs ober Besitzes in Gefahr
sind, physisch und moralisch herabznkommen, und die
in Folge deffen ihren Kinder» die rechte Pflege und sorg-
fällige Beobachtung theils nicht gewähre» könne», theils
nicht zuwenden wollen, die höchsten Prozentsätze taub-
stummer Nachkommenschaft ausznweiseu hatten."

Es hält übrigen# oft schwer, aus diesen ober ähn-
sichen vermuthlichen Ursache» in bestimmten Fällen bie
angeborene Taubheit konstatiren zu können. Mit ziem-
sicher Bestimmtheit sann man vielmehr annehme», daß
bei den meisten Taubstummen der Gehörverlust erst durch
eine nach der Geburt eingetretene Ursache entstanden ist.
Als Ursache» der Taubheit in den ersten Kinderjahren
bezeichnet man etwa folgende: 1) Akute Jnsektionskrank-
heilen, als Masern, Keuchhusten, Scharlach ic., 2) Ver-
letzung des Gehörorgans, sowie des Kopfe# überhaupt,
3) heftige Geräusche ic. ic.

Die meisten, durch bie genannten Ursachen herbei-
geführten Ertaubungen treten in den ersten Lebensjahren
auf, dabei ist die Zahl der männlichen Taubstumiuen
größer als diejenige der weiblichen.

Im Allgemeinen sann man annehmen, daß bis etwa
zum 7. Lebensjahre eingetreUne Taubheit auch Stumm-
heit im Gefolge hat, während Kinder, die »ach dem ge-
nannten Alter ertauben, ihre Sprache behalten.

Der Taubstumme besitzt nun dieselben Anlagen,
mit denen auch der hörende Mensch ausgerüstet ist. Ein
fehlerhafter Zustand des Gehörorgans bedingt nicht
nothwendig ein abnormes Gehirn, obwohl bei Taub-
stummen recht häufig Geistesschwäche und selbst
Blödsinn anftreten; hiervon ist aber nicht bie Taubheit
die Ursache, sonder» solche Zustände des Geistes sind
meistens durch dieselben Krankheiten oder uiiglücklichen
Umstände herbeigesührt worden, welche auch die Gehör-
losigkeit hervorgebracht haben.

Hierbei ist noch zu bemerken, baß Jene irren, welche
annehmen, baß bie Taubstummen alle sammt unb son-
ders gar nichts hören. Man unterscheidet vielmehr:
1) Gonz-Taube; 2) Schallhörende, welche de» Schall

einer Glocke, das Pfeifen einer Lokomotive wahrnehmen;
3) Bokalhörende, welche laut vorgefprochene Vokale durch
das Gehör auffaffen und unterscheiden, und 4) Schwer-
hörige, welche Wörter und kleine Sätze zu ersassen und
auch unvollkommen nachzusprechen vermögen.

Selbst Letztere jedoch sind nicht im Stande, Schulen
für Vollsinnige mit Erfolg zu besuchen. Trotzdem kommt
es gar nicht selten vor, daß solche Schwerhörige ein Jahr
unb länger in ben Schulen für Vollsinnige sitze», ohne
daß ihre Schwerhörigkeit als solche erkannt wurde.
Man kann sich denken, wie es um den Erfolg des Unter-
richts bei diesen Kindern bestellt sein mag, unb es ist
daher als eine Nothwendigkeit anzusehen, baß der Lehrer
sorgfältig auf etwaig« Anzeichen möglicher Taubheit achte

erscheint sogar angezeigt, alle Kinder zu bestimmten
Zeiten von sogenannten Schulärzten auf ihre Ohren
(ebenso wie auf ihre Augen) hin untersuchen zu lassen,
da bie Lehrer selber bas Leiben nicht immer zu erkennen
vermögen. Der Schulzwang wirb in feiner wohlthätigen
Wirkung beeinträchtigt, wenn es nicht allen Kinbern er-
möglicht wirb, mit Erfolg am Unterricht theilzunehmen.

Von einer Heilung ber Taubheit seitens bet mebi-
zinischen Wiffenschaft hat man bislang nichts gehört,
boch gelingt e# ihr bisweilen, daS Uebel ber Schwer-
hörigkeit zu verringern.

Man kann aber wohl behaupten, daß durch die
Hebung beS allgemeinen Wohlstanbes, welcher natur-
gemäß auch eine sorgfältigere Behanbluiig des zarten
Kinbesalters rc. rc. nach sich ziehen würbe, sich manches
bessern wird und daß, wie Dr. Schmaltz in seinem oben
zitirten Buche sagt, „die Taubstummheit zu ben be-
känipfbaren Uebeln gehört".

—em.

MeiterbtUMg.

Eine Statistik über bie ArbeitSverhältnisse
der Holzarbeiter nimmt gegenwärtig der deutsche
Holzarbeiter Verband auf. Er hat zu diesem Zwecke
Fragebogen in Umlauf gesetzt, welche sowohl von orga-
nifirten al# auch Nichtmilgliedern des Verbandes aus-
gefüllt werde» können. Die gestellten Frage» beziehen
fick) in ber Hauptsache auf Alter, Familienstand und
-Zahl des Arbeiters, ob in Akkord ober in Lohn ge-
arbeitet wirb, wie oft Zahltag ist, ob Ueberftunben ge-
macht würbe», wie viele unb was basür an Lohn ge-
zahlt würbe, wie hoch sich sonst ber Loh» beläuft, wie
lange bie Arbeitszeit dauert, ob krank gewesen unb Art
ber Krankheit, aus wie viel Räumen die Wohnung be-
steht unb von wie viel Personen sie bewohnt wirb, wie
lange im letzten Jahre arbeitslos ic.

Breslau, 29. Dezember. Eine größere Anzahl
Weber ber mechanischen Weberei von Neugebauer u.
Söhne in Nieder-Langenbielau hat bie Arbeit eingestellt.
Veranlassung zum Ausstanbe gaben Lohnabzüge.

Der österreichische GewerkschastS - Kongreß
mürbe am letzten Sonntag eröffnet; er ist von 224
österreichischen Vereinen mit 270 Delegirten beschickt. Die
Generalkomrniision ber Gewerkschaften Deutschlanbs unb
ber schweizerische Arbeiterbund haben je einen Delegirten
entsandt. Legien-Hamburg begrüßt ben Kongreß Namen#
ber Gewerkschaften Deutschlands. Die deutschen Arbeiter,
bie ben österreichischen Arbeitern wieberholt ihre Soli-
barität auf politischem Gebiete bewiesen, wollen auch auf
wirthschaftlichem Gebiete mit diesen enger verbunden sein.
Kehl Zürich überbrachte Grüße ber Schweizer Arbeiter.
Sobaiin folgten Referate, wobei alle Rebner bie Mängel
ber GewerkfchaftSeinrichtungen Oesterreich# besprachen.
Im Laufe ber Verhandlungen wurde unter Anderem
beschlossen, daß in Zukunft nur in Streiks eingetreten
werden bars, wenn biefelben vorher ber Zentralleitung
bekannt gegeben unb von derselben gebilligt worden sind.
Ueber ben Antrag eine# Delegirten, zu Gunsten be#
Achistunbentage# unb zur Erlangung be# allgemeinen
Wahlrechts in ben Generalstreik einzutreten, würbe zur
Tagesordnung übergegangen; dieser Antrag soll vielmehr
dem im Februar stattfinbenden sozialbemokratischen
Parteitag überwiesen werden. Schließlich nahm der
Kongreß eine Resolution an, welche sich für energische#
Eintreten für die Maifeier auSsprach Auch eine Protest-
refolution gegen ben AuSnahmezustanb in Böhmen würbe
angenommen.

HMurger 9knig!titen.

Hamburg, ben 29. Dezember.

Betreffs der Krankenversicherung macht bie
Landherrenfchaft der Geestlande bekannt, daß bie Ver-
einbarung Der ©emeinben Alfterborf, Ohlsbors, Fühl#-
hättet unb Klein-Borstel behus# gemeinsamer Gemeinde-
krankenversicherung mit dem 81. Dezember b. I er-
lösten wird, unb daß vom 1. Januar 1894 an bie Ge-
meinben Alfterborf unb OhlSbors jebe für sich ihre Ge-
meindekrankenverstcherung einrichten, während bi« Ge-

gebessert und ungeheilt entlassen 50, während 42 starben,
so baß @ube November ein Bestand von 326 Kranken
verblieb. An Altersrenten wurde» bewilligt: 7 tm
Gesammtbetrage von X. 1037,40. Gewerbebetrieb«
wurden 186 an- unb 33 abgemelbet. Die Thätigkeit bei
Gewerbegerichts erstreckte sich auf 9 Klagen, die int An-
fang des Monats schwebte», auf 33, welche im Lause
des Monats eingebracht und von denen 33 erledigt
wurden, so daß am Ende de« Monat# »och 9 Klagen
schwebten. Was die Wanderungen betrifft, so zogen von

meinben Fuhlsbüttel unb Klein-Borstel sich z» gemein-
sanier Gemeinbekrankenversicherung vereinigt hoben. Bon
ben Gemeiiibevorstänbe» wirb besannt gemacht werden,
bei wem vom 1. Januar 1894 an bie Au- unb Abmel.
billigen zur Gemeinbekrankenversicherung. sowie bie Bei-
tragszahlungen erfolgen müssen, unb bei wem die In-
anspruchnahine von Krankeiiuuterstntznug uachzufucheu
ist. Bei etwaigen Streitigkeiten über die Zugehörigkeit
ber bisher bei ber gemeinsamen Gemeindekraukeiiver-
sicherung Versicherten zu ber einen ober ber anderen ber
künftigen Gemeinbekrankenversicherungen ber genannten
ffiemeinben kommt bas im § 58 des KrankenversicherungS-
gefetzes von 1892 vorgeschriebene Verfahren in Betracht.

Dienstboten-Krankenkasse für OhlSdorf. Es
wird bekannt gemacht, daß in ber Gemeinde Ohlsdorf
mit dem 1. Jaiular 1894 die von der Gemeinde.
Versammlung beschlossene Dienstboten-Krankenkasse in
Kraft tritt, bei welcher alle beiii Gesiudestande an-
gehörenden unb nicht etwa ber Gemeinbe-Krankenversiche-
ruiig beigetretenen Personen versichert fein und von den
Dienstherrschaften angeineibet werden müssen. Die Dienst-
Herrschaften habe» für ihre Dienstboten bie ffaffenbeittäge
zu entrichten unb können zwei Drittel be# Betrags bei
ber Zahlung be# Lohnes be# Dienstboten kürzen. Der
monatliche Krankenkasfenbeitrag ist bis auf Weiteres auf

1 festgesetzt. Näheres wegen ber Anmeldung unb ber
Beilragzahlnug wirb von bei» Gemeindevorstande be-
kannt gemacht werde».

Ausbruch bet Maul- und Klauenseuche. Es
wird zur öffentlichen Kenntiiiß gebracht, daß unter dem
Viehbestände von G. Lorentzen in Langenhorn der
Ausbruch ber Maul- unb Klauenseuche amtlich festgestellt
worden ist.

B. Biel Lärm nm nichts. In EiinsbiUtel wird
demnächst eine Ersatzwahl zur Hamburgischen Bürger-
schäft stattfinden, da der bisherige Vertreter des 22. Be-
zirkS, Herr E. G. Vivis, auf feinen Wiiiisch feine Ent-
lassung erhalten hat. Im ganzen Bezirk befinden sich
nur etwa 700 Dreißigniark-Bürger. Nichtsdestoweniger
hat dieses kleine Häuslein über bie Nominirung eines
»anbibateii sich nicht einigen können. Nachdem zuerst
der Eimsbütteler Bürgerverein unb bann ber ältere
EimSbütteler Verein eigene Kandidaten ausgestellt haben,
wollen nun auch noch die „selbstständigen Geschäfts-
treibenden" für sich marschiren und ebenfalls einen Kan-
bibaten ausstellen. Wer von ben brei Rivale» bie meiste
„Aussicht" hat, kann uns völlig gleichgültig sein, jeden-

falls giebt es zwei Durchfälle.

Verein „Freie Volksbühuc für Hamburg-
Altoua". Am Sonntag, 31. b. Mts., Nach,». 1| Uhr
präzise, findet für bie erste und zweite Abtheilung die
schon mehrfach angezeigte Dezember-Aiifführuiig: „Der !
Pfarrer von Kirchfeld", Volksfchauspiel von
Anzengruber, statt. Herr Karlow aus Berlin erscheint
als Gast. !

w. Gehoben hat bet Taucher Voigt bie Jolle,
sowie auch bie Maschinentheile, welche durch eine Kolli- ,
sion mit dem Schleppdampfer „John" Bei den Vorsetzen
auf Grund gesunken waren. Die mit Asche beladene ,
Schute, der Firma Silvester gehörend, welche ebenfalls
bei dieser Kollision gesunken war, sitzt jetzt beim Salz- '
graben auf dem Strand. Der obengenannte Taucher be- \
förderte das Fahrzeug dorthin. .

w. Eine Kollision sand gestern Abend zwischen '
einem Paffagierdampser und einem Finkenwärder Fisch- .
einer beim Köhlbrand statt, wobei beide Fahrzeuge nicht
unerheblich beschädigt wurden und ein Mann eine Ver-
letzung erlitt. Der Paffagierdampser wollte auf der ge« ■
nannten Stelle schwoieu und geriet!) mit seiner Backbord- :
feite gegen einen vor Anker liegenden Fischeivet. Der 1
Dampfer erlitt einen erheblichen Schaden am Radkasten ’
und feiner Hütte, während dem Fischewer die Rüsten an
ber Steuerbordfeite fast ganz abgerissen wurden. Leider 1
wurde ein Mann ber 'Besatzung bes Ewers bei biefer ■
Kollision erheblich am Kopse verletzt unb mußte mittels ;
Bootes an's Laub unb zu einem Arzt gebracht werben.
Der Verletzte würbe verbunden unb nach dem Kranken- '
hause befördert, wo man an seinem Aufkommen stark 1
zweifelt. Den Kapitän des Passagierdampfers wird die ,
Schuld an dieser Kollision treffen.

Durch eine» UnglückSfall scheint der Arbeiter
Hermann Bartels, dessen Leiche bei ber Billhorner Brücke
aufgefischt worben ist, um's Leben gekommen zu fein.
Ein Selbstniorb ist nicht anzunehmen.

Verhaftet würbe ein von Danzig aus wegen Ur»
kunbensälschniig steckbrieflich verfolgter Kommis.

Verschwuudcu ist seit bem 23. b. M. bet 35 Jahre
alte Friebrich Aiatz; es wirb ein Ungliickssall vermuthet.
— Seit bem 25. b M. wirb die 22 Jahre alte Privat-
wärterin Wedler, Brennerstraße 4, vermißt.

Falsche Markstücke sind gegenwärtig in Umlauf.
Eines derselben mit dem Miinzzeichen A und ber Jahre#-
zahl 1883 würbe von einem Geschäftsmann in St. Paull,
ein anderes mit gleichem Miinzzeichen und der Jahres-
zahl 1877 vom Postamt 4 vereinnahmt.

Diebstähle. Dem Kutscher C. Drahn stahl man
von seinem in ber Renterstraße (Uhlenhorst) stehenden
Wagen einen Beutel mit Grützmehl. — Der mit einem
braunen Wallach bespannte Federwagen Nr. 1677 wurde
von der Straße weg entführt. — In der Niedernstraße
wurde ein dem Schlachter Huhn ans Harburg gehörender
Schlachterwagen gestohlen. — Ein Eiiischleicher stahl dem
Bäcker Fuchs verschiedene Garderobestücke. — Dem Agenten
Ulrich, Bismarckstraße 3, stahl man einen Ueberzieher im
Werthe von 50.

Feuermelduugeu. In ber Bramfelderstraße 36
brach Henie Morgen kurz nach 4 Uhr Fener aus. das
rasch um sich griff unb trotz ber Bemühungen der Feuer-
wehr Boden und Dachstuhl zerstörte. — Kleinere Brände
brachen ans Billhorner Röhre, idamni 206, Neuer Krahn 6
Oben Borgfelde 17 unb Elsastraße 31.

AuS Alton«.

Auch eine Folge deS Tabaksteuerprojekts,
Jni Jahre 1879 hatte die in Aussicht stehenbe Steuer«
erhöhung für kurze Zeit eine starke Anspannung bet
Probuktion zur Folge, nm die Konsnmenten für längere
Zeit mit Fabrikaten zu versorgen. Auch jetzt tritt die.
selbe Erscheinung wieder hervor. Der § 137 der Ge-
werbeordnung bestimmt, daß Frauen nicht während der
Nacht, und täglich nicht länger als 11 Stunden be-
schäftigt werden dürfen. Der § 138 a der Gewerbe-
ordnung ermächtigt die Behörden, bei besonderer Häu-
fung der Arbeit unter gewissen Bedingungen die Be-
fchästigung der Arbeiterinnen über 16 Jahre über die
vorgeschriebene Arbeitszeit hinaus zu gestatten. Es ist
nun im Ministerium für Handel und Gewerbe bekannt
geworden, daß in jüngster Zeit Zigarrenfabrikanten mehr-
fach Anträge auf Bewilligung solcher lieberarbeit ge-
stellt haben, um mit Rücksicht auf die bevorstehende Er-
höhung ber Tabaksteuer die Produktion nack) Möglichkeit
auszudehnen. Nach einem Erlasse des Ministers für Handel
und Gewerbe vom 6. b M. ist, wenn biese Erhöhung
ber Produktion einen größeren Umfang annehmen sollte,
zu befürchten, daß späterhin eine Stocknng in ber Fabri-
kation eintreten unb diese ihre nachtheiligen Rückwirknnge»
auf die Brbeiterverhäliniffe äußern würde. Der Minister
ersucht deshalb die Regieritngspräsidenlen, dafür Sorge
zu tragen, daß Gesuche der vorbezeichneten Art um Zu-
lassung von Ueberarbeit entsprechend be» in der Aus.
sührnngsauweifung voitt 26. Februar 1892 ausgestellten
Grundsätzen sorgfältig geprüft und, sofern nicht wichtige
Gründe ihre ansnahmsweise Bewilligung rechlfertigen
sollten, zurückgewiesen werde». Die unteren Verwaltungs-
behörden sind von dem Inhalte dieses Erlasses in
Kenntniß gesetzt. 1879 trat nach Erhöhung der Tabak-
steuer und des Zolles sofort eine Krisis ein, die Arbeit#,
losigkeit wurde damals von den Fabrikanten ausgebeutet,
um die Löhne herabzudrücken. Eine ähnliche Wirkung
könnte auch jetzt bie Anspannnug ber Produktion haben.

Statistisches. Dem soeben veröffentlichten Bericht
des statistischeii Büreans pro November entnehmen wir
noch folgende Daten : Im städtischen Krankenhaus wurden
628 Kranke behandelt, davon wurden geheilt entlassen 210,

w. Die Vorliebe für schwarze Heizer scheint
bei dem Rhederkönig Woermann geschwunden zu sei».
Bisher haben bie Subventionsdampfer, welche unter bem
Protektorat be# Genannten ftanben, nur mit schwarzem
Maschineupersonal gefahren. Gestern Abend verließ der
Dampfer „Kaiser" ben hiesigen Hafen und e8 befanden
sich »um ersten Mal weiße Heizer unb Feuerleute an
Bord be# SflifWe# Das fibmnnr Maschlnenv.i-snnak
welches auf dem Dampfer „Admiral" war, ist in seiner
Heimath Afrika abgemustert worden unb wahrscheinlich
wirb biefer Dampfer ebenfall# mit weißen Heizern unb
Trimmern bemannt werben.

w. Der dichte Nebel, welcher in letzter Nacht auf
ber Elbe herrschte, hat manche Hinberniffe bereitet. Die
Fährdampfer konnten nur mit halber Kraft fahren, wes-
wegen mancher Arbeiter zu spät nach feiner Arbeitsstelle
gelangte.

w. Gesunken ist in letzter Nacht beim Köhlbrand
ein mit Steinkohlen beladenes großes Leichtersahrzeug
mit Namen „Pax", ber Firma Th. Voigt gehörenb. Da
bas Fahrzeug einer Taucherfirma gehört, wirb bie Hebung
jedenfalls schnell vollzogen werden.

w. Unglücksfälle. In einem Uhrengeschäft in
ber Mattentwiete verletzte sich ein Arbeiter beim Trans-
pvrtiren einer Kiste erheblich im Gesicht. Wundarzt
Hilgers legte bem Verunglückten einen Noihverbanb an
unb sorgte für bie Ueberführnng nach ber Wohnung. —
Der Arbeiter Reuter hatte bas Malhör, am Kai beim
Schuppen 4, als er Wellbleche von einem Wage» ablaben
wollte, auszugleiten unb ben rechten Arm zu brechen
Der Mann mußte nach bem Allgemeinen Krankenhause
gebracht werben. — Der bei ber Berliner Bahn ange-
stellte Rangirmeister Meyer hat sich beim Abspringen von
einem Wagen erheblich ben rechte» Fuß verstaucht. Der
Verletzte würbe verbunben unb nach feiner Wohnung
gebracht.

w. Eine schwere Arbeit mußte in ber Blohm
u. Voß'schen Werft verrichtet werden. Eine Kesselplatte,
welche für den in Bau begriffenen Lloyddampser bestimmt
war, schmolz unb hakte in bem Glühofen fest. Der
größte Theil ber Arbeiter mußte sich mit bem Herausziehen
ber Platte beschäftigen. Durch Hin- und Herbiegen und
nachdem man bereits drei Taljen abgerissen hatte, wurde
die schwere Platte aus bem Ofen entfernt.

w. Des Vergehens gegen die Secmanus-
ordnung machten sich mehrere Slewarbs, welche auf
dem Dampfer „Admiral" bedienstet sind, schuldig. Die
Leute sollen sich gegen ben ersten Offizier das Dampfers
thätlich vergangen und einen andere» Offizier bedroht
haben. Eine Untersuchung ist bereits eingeleitet worden.

w. Es Wird doch noch weiter gestohlen!
Vor ganz kurzer Zeit berichteten wir, daß man eine mit
Manufakturwaaren beladene Schute entwendet und daraus
für K. 1200 Waaren gestohlen, welche bis jetzt noch
nicht wieder aufgefunden sind. Kurze Zeit daraus wurde
eine mit Steinkohlen beladene Schute von einem Anlege-
platz gestohlen. Heute Morgen ist nun wiederum eine
mit Steinkohlen beladene Schute beim Dovenfleet ab-
handen gekommen, über beten Verbleib man bis jetzt
noch nichts weiß. Wir sind gewiß nicht Diejenigen,
welche nach Polizei schreien, saubern wir wissen, baß
Polizei grabe vollstänbig genügend vorhanden ist. Nur
das Vorgehen be# Hafenpolizei-Kapitän# P. Möller kann
uns nicht richtig erscheinen. Wäre die Einrichtung noch
so, wie sie unter dem Regiment der Kapitäne Sommer
oder Folkes war, so hätten diese Diebstähle kaum vor-
komme» könne» Voraussichtlich wirb bie Hanbels-
faminer mit biefem Vorgehen bes Herrn Kapitäns nicht
«inverstanben sein.

w. Drei weitere Verhaftungen von Arbeitern,
bie sich an ben Diebstählen und Einbrüchen auf Schiffen
beteiligt haben, sind im Laufe de# gestrigen und heutigen
Tage# von bet Kriminalpolizei vorgenommen worden.
E# sitzen bi# jetzt zehn Mann deshalb hinter Schloß und
Riegel.

w Große Schwierigkeiten haben sich bet ben
Bahnübergängen an ber Spaldingstraße und beim Deich-
thor beim Anbringen ber Leitung für bie elektrischen
Straßenbahnen bemerkbar gemacht, indem die Sperr-
bäume mit den Leitungsdrähten kollidirten. Man plant
jetzt, die Spetrbäume unterirdisch anzubringen.

Eine schwarze That sollte nach einem hier ein-
getroffenen Telegramm eine Negergesellschaft von sieben
Periouen begangen haben Es wurde den Schwarzen
zur Last gelegt, einen Diebstahl ausgeführt zu haben,
weshalb sie heute, als sie auf bem Berliner Bahnhof
eintrafen, von der Kriminalpolizei festgenommen unb
nach bem Stablhaus gebracht würbe». Dort klärte sich
die Sache jedoch schnell auf. Die Schwarzen, welche eine
Künstlertruppe bilden, hatten von ihrem früheren Manager
keine Gage erhalten, unb ba sie „Europens übertünchte
Höflichkeit" nicht kannten, griffen sie zu dem ihren afri-
kanischen Rechtsbegriffen entsprechenden Mittel der Selbst-

1 gebrauchten, und reiften damit ab. Nachdem sie auf bem
i Stadthans bte Sache» abgeliefert halten, wurden sie

wieder entlassen. '

Wegen angeblicher ttnregelmäßigkeitrn Ist
gegen den ehemaligen ftaffirer de# Hamburger Kellner,
verein# von 1878, jetzt Bezirksverein de# deuischen
IteBiieibiinbe# (nicht zu verwechseln mit dem im Gewerk-
fchastskartell vertretenen Verein der Kellner unb Berufs-
genoffen), Untersuchung eingeleitet Die Bücher bei
Mannes, eines Wirthes am Große» Vurstah, würben
beschlagnahmt.

Um die Profitrate zu steigern, soll ein in
Harvestehube wohnenber Kaufmann den Verwalter seines
Filialgeschästs in ber Weise geschädigt haben, daß er in
jeber Zigarrenkiste sieben Zigarren am Hundert fehlen

aber von dem Verwalter den vollen Preis nahm,
«cyließlich wurde die Manipulation entdeckt und nun
gegen ben pfiffigen Kaufmann Untersuchung wegen
Betruges eingeleitet. “

Wiederholter Sittcuverbrccheu soll sich ber
Hausvater be# Asyls fflt obdachlose Männer in ber
drauerstraße Flngmacher, schuldig gemacht habe».
Seine Verhaftung erfolgte bereits in voriger Woche,
ohne daß darüber etwa# in bie Oefsentlichkeit drang'
•luf eine baldige Entlassung Flugmacher# scheint man
nicht zu rechnen, beim seine Stelle ist bereit# reichet
besetzt.

Wenig Erfolg hatte ein Dieb, ber in voriger
Nacht in ba# Kontor des Agenten Morrison, Admiralität-
straße 30, einbrach. Nachdem er das Thürschloß au#,
gestemmt hatte, gelangte er in das int Parterre gelegene
Kontor und versuchte nun, den Geldschrank zu öffnen.
Der „Diebessichere" widerstand jedoch den Bemühungen
des Spitzbuben, welcher sich nun daran machte, da#
Kontor nach Beute zu durchsuchen. Außer einigen Post-
werthzeicheu und etwas Kleingeld fiel dem Dieb jedoch
nichts in bie Hänbe.

w. Ein Einbrnch würbe vor einigen Togen in
einem Bauernhaus in Neuhof beim Köhlbrand verübt;
ber Dieb erbeutete mehrere Kleiber, Wäsche u. f. ro.
Gestern würbe in Hamburg ein Finkenwärber Fischer
bei einem Einbruch ertappt unb geftanb auch ein, den
Diebstahl in Neuhof ebenfalls auSgeführt zu haben.

UnglückSfall mit tödtlichein Ausgange. Ei»
Kutscher, ber vom St. Pauli Fischmarkt eine Fuhre Stein-
kohlen fortfuhr, hatte bas Unglück, vom Pferb herunter-
zufallen. Sein eigener Wagen ging dann über ihn
hinweg und er wurde schwer verletzt. Schon ans dem
Transport noch dem Krankenhause ist der Verletzte, der
Meyer heißt und erst 29 Jahre alt war, gestorben

Ein nnsittlichcs Attentat soll gestern Abend
am Pinnasberg ein 16 Jahre alter Lehrbursche eine#
Wirthe# am Pinnasberg gegen einen dreijährige» Knaben
verübt haben. Es wurde Anzeige erhoben und nun ist
gegen den schmutzigen Bursche» eine Untersuchung eilige-
leitet worden.

Einen plumpen Schwindelversuch machte ein
Dienstknecht, indem er einem in ber Banksstraße woh-
nenden Schuhmacher . 100 abiiehnie» wollte, unter dem
Vorgeben, er erhalte in den nächsten Tagen zwecks Riick-
zahlnng >l. 100 von seinem Vater, de» er telegraphisch
um das Geld gebeten habe. Als in Folge deffen der
Dienstknecht verhaftet wurde, fanb man bei ihm auf einen
falschen Namen lautende Papiere.

Einen böse» Rcinfall erlebte ein Kaufmann an
der Rothenbaumchaussee. Es erschien bei ihm ein un-
bekannt gebliebener Mann, der einen großen, zu-
gebiindeiien Korb trug und ohne lange Vorrede den
Kaufmann um ein Darlehen von X. 25 bat, ba er in
ber Nähe noch einen zweiten Korb abholen und bezahlen
müsse und mit keinem Geld zu kurz komme. Gegen vor-
läufige Verpfändung des Korbes lieh ihm auch der Kauf-
mann die gewünschte Summe, woraus der Mann weg-
ging, aber nicht wieberkam. Als der stutzig geworbene
Kaufmann schließlich ben Korb öffnete, fanb er darin
Photographieständer, welche höchsten# einen Werth von
M. 5 haben. Nun machte er Anzeige bei ber Polizei
unb letztere fahndet jetzt auf den Schwindler.

Eine Logisschwindlerin verhaftete heute bie
Polizei. Ein Frauenzimmer, ba# sich al# Frau eine#
Pferdebahnschaffners bezeichnete, miethete aus verschiedenen
Stellen Zimmer unb verschwanb bann, nachbem es ihr
gelungen war, kleine Darlehen aufzuuehnie». Schließlich
würbe sie aber erwischt und feftgenommen.

Rckognoszirt wurde bie im Kanal beim Louisen-
weg aufgefuiibeue Leiche als die de# 40 Jahre alten
Arbeiters Köther. Nach ben Verhältnissen Köthers zu
urtheilen, scheint ein Selbstmord ausgeschlossen. Anderer-
feits ist aud) nid)t als sicher anzuneyrnett, daß ein Un*
alucksfall vorliegt. Es ist deshalb bie Legalsektiv» ber
Leiche angeordnet worden.

Pfändung. Sie nahmen dem Manager einfach bie Dolche, schwebten. Was die Wanberungen betrifft, so zogen von
Schwerter n. f. w. w«g, welche sie zu ihren Vorstellungen'Answärt# zu 4194 Personen, dagegen verzogen nach
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New Hort, 29. Dezember. (R T ) Ueber Mottie-

video wird aus Rio de Janeiro gemeldet, daß Admiral
Saldanha da Gama in einem neuerlichen Manifest er-
klärt, es sei ein Irrthum, zu glaubet«, dast seine letzte
Erklärung bestimmt gewesen sei, die Absicht eitter Wieder-
herstellung der Monaichi-kundzuthun. Er wünsche nur,
daß dem Volke die Möglichkeit geboten werde, über diese
Frage abzustiitiinen. Tie Lage^ber^Ausstäitdischen soll sich
ungünstiger gestaltet haben.

wurde wegen eines aufreizenden, das Attentat Baillatits
betreffenden Artikels vor dar Schwurgericht verwiesen.

worthalters Jung. Einziger Gegenstand der Tages-
ordnung bildete: „Protest gegen die Wahl^ des Herrn

Nnternehmergepflogenheit.

In Nachstehendem wollen wir ein kleines, in seiner
aber karaktcristisches Vorkommniß erzählen.
Wir arbeiteten za. 30 Maurer seit Oktober d. I.
Neubau Stresow - Hardenstraße, welcher von den

zuverlässigen Meinung eines Mitgliedes der chilenisch,
argentinischen Grenzkommission 8j Kilometer Höhe er-
reichr ; diese Angabe allein würde genügen, um den
Ausbruch des Ealbuco zu einer der großartigsten Er.
scheinungen ihrer Art, die je beobachtet worden sind, zu
gestalten. Die Pinicnsäule des Cotopaxi 1877 soll aller-
dingS biS 10 000, die deS Krakatau 1883 bi« 11000
Meter erreicht haben Der einzige genauere Bericht, der
nach Santiago gelangt ist, stammt au« der Feder eine«
deutschen Land-mannes, des Arzte« Dr. Karl Martin aus
Puerto Montt. Derselbe hat an einer Expedition theil-
genommen, die am 11. und 12. Oktober von dem
Intendanten der Provinz gemacht worden ist. Der
Anblick deS sonst so üppigen WaloeS, an dessen Saum
am Seeufer die Güter der deutschen Kolonisten liegen,
war traurig. Ein schmutzig grauer oder gelblicher Staub
deckte die ganze Gegend wie ein Leichentuch. Die Bäume
neigten sich und die Aestc brachen unter der Last, wie
in Europa bei schneereichem Winter. Wenige Kilometer
südlich vom See sah man schon die großen Bäume
an der Wurzel mit kleinen Flämmchen brennen.
15 Zentimeter unter der Oberfläche zeigte der Sand
schon eine Temperatur von 75 Grad Celsius. Dort
sand inan auch Steine (Lapilli und Bomben) von der
Größe eines Eles bis zu 40 Zentimeter Durchmesser, die
nach der Aussage der Kolonisten vornehmlich in der
Nacht vom 5. zum 6. Oktober gefallen sein sollten. Sie
waren so heiß gewesen, daß an allen Ecken und Enden
der Wald zu brennen anfing. Da jedoch dem nur kurze
Zeit dauernden Steinregen ein Niederschlag von Asche
und seuchtcn Dämpfen, ein seiner Regenschauer folgte,
so wurden die Feuer meist erlöscht oder wenigstens mit
Asche bedeckt, unter der sie weiter glimmen. Auch der
Aschenregen wurde bald geringer, und am Tage der
Expedition glich er einer dichten Nebelschicht, die alle
Aussicht ans den Gipfel des Calbuco unmöglich machte.
Die Gießbäche, die sonst von dem Berge kamen, haben
natürlich schon alle ihren Laus geändert. Etwa am
16. Oktober soll sich auch der Wasierspiegel deS Sees

Uebernehmern Thiele ii Drenkhahn ausgesührt wird, und
zwar mit aller uns zu Gebote stehenden Kraft; wer nicht
genügend schaffte, bekam eben Feierabend, nachdem er
einige Kranausdrücke von Seiten des Herrn Thiele
kennen gelernt hatte. So ging eS bis am Sonnabend
vor Weihnachten, wo uns kurz vor Mittag vom Polier
gesagt wurde, wir hätten Feierabend. Als wir am 4!ach-
mittag unseren Lohn bekamen, wurde uns mitgetheilt,
wir bekämen bis 2 Uhr bezahlt und möchten, fall« nicht
damit zusrieden, unser Recht weiter suchen, wa« auch ge-
scheiten wird. Als wir daranshin, 12 Mann, größten-
theils Familienväter, die Baustelle verließen, wurde uns
ein schöner Anblick zu Theil. Grade sollte die Krone
beraufgenommen werden, es sollte also Richtfeier statt-
sinden Also 2j Stunden vor der Richtseier und vor
dem Reihnachtsjcste entlassen — wo e« an Arbeit nicht
mangelt 1 Hätten wir am Abend unsere Entlassung er-
halten, so hätten wir sie schweigend hingenommen; aber
2j Stunden früher? Das war noch nicht da. — Aus
die Richtseier, zu der vielleicht das Geld knapp bemessen,
hätten wir gerne verzichtet

Einer der Entlaffcncn.

Ueber den AuSbrnch des Vulkans Calbnco
in Süd-Chile erhält die „Köln. Ztg." aus Santiago
einen Boni 2 November batikten aussührlichen Bericht,
dem wir Folgendes entnehmen. Der Vulkan Calbuco
liegt in der Provinz Llanqujhue, der südlichsten de« de-
wohnten chilenischen Festlandes, deren Hauptstadt Puerto
Montt ist. Zunächst nördlich reiht sich die Provinz
Valdivia mit der gleichnamigen Hauptstadt an. Ter
Calbuco liegt nordöstlich von Puerto Montt etwa
30 Kilometer vom Eüdostende des Sees Llanquihue.
Etwa 25 Kilometer weiter in ziemlich nordöstlicher
Richtung, von dem 1691 Meter hohen Calbuco durch den
östlichen Zipfel des Sees getrennt, erbebt sich ein zweiter
höherer Vulkan, der Osorno (2257 Meter), an den sich
abermals 30 Kilometer nordöstlich entfernt der Pun-
tiagudo anschließt, der sich jetzt ebensalls als thätiger

Eintritt der fflnth und «kbbe in Hamburg
am 30. Dezember:

Fluth: 5 Uhr 60 Min. | Ebbe: 10 Uhr 35 Min.

Die Verhandlung gegen ihn soll am 8.
sinden.

I Paris, 29. Dezember. (R. T.) N

nicht feilen. Schon der Missionar Huc berichtet von
solchen und ebenso sind dieselben in neuester Zeit von
dem Prinzen Heinrich von Orleans auf seiner Durch-
querung Asiens in Tibet gesehen worden. Tie Inschrift
lautet stet« : Om manä padm6 om, Ruhm und Ehre
dem Buddha in Lotus. Tic Schriftzüge sind tibetanische

Aiigeorüntte Aiisgtbote.
Standesamt Nr. 1.

Johann Knbafchek mit Josepha Heim. — Friedrich
Wilhelm Adolf Kröger mit Ida Karoline Loiiisc Hover-
mann. — Johanne» Carl Franz Nagel mit Christine
Wilhelmine Magdalena, geb. Badeiidick, Beno. Hügel-
niann. — Johann Heinrich Ludwig Ziemer mit Marie
Sophie Wilhelnniie Dehn. — GiistaB Oehlbach mit
Louise Adolphine Hermiiic Meyer.

Standesamt Nr. 2.

William Thomas Johnson mit Bertha Therese
Friederike Marie Anschütz. — Franz Zienert mit Maria
Alwine Jäger. — Carl Heinrich Fichtmann mit Sünna
Marie Louise Nemnann. — Karl Friedrich Sachse mit
Johanne Henriette Friederike Bock. — Michael Grün-
wald mit Catharine Margarethe Richters. — Max
Heinrich Carl Hallier mit Mary Caroline Theodora
Babbe.

Hamburg, den 28. Dezember 1893.

Standesamt Nr. 21.

Wilhelm Martin Gottlob Struck mit Johanna
Maria Dorothea, geb. Zawadsky, verw Struck. —
Johann Heinrich Christoph Wolkenhaner mit Catharina
Wilhelmine Margaretha $lnna Loss.

Standesamt Nr. 22.

Jen« Peder Jacob Jensen mit Anne Marie Doro-
thea Nif«. — Georg Friedrich Christian Serrahn mit
Emina Louise Rost.

Hamburg, den 27. Dezember 1893.

wir so gut ausgebeutet, wie unter den Judenthnm,
also der Komps ist gegen jede Ausbeutung, und die
Beseitiung sind die ProducktiBassoativnen
mit Staatskredlet. — Im Auftrage de« Bor-
standeS deS Allgemeinen deutschen Arbeitervereins,

J. Schulz, Bevollmächtigter.''

zu den vulkanreichsten Gegenden der Erde. Die User
des Llanquihue-Sees sind größtentheils von dentscheii
Kolonisten besetzt, welche das ganze Gebiet seit Mitte
der fünfziger Jahre in Angriff genommen haben. Ihre
Hauptbeschäftigung ist Viehzucht, da der Anbau von Ge-
treibe in dem mit herrlichstem Urwald bedeckten Gebiet
nur langsam sortschreiten kann. Bis zu Anfang dieses
Jahres, wo sich die ersten Spuren eines bevorsteheiiden
Ausbruches durch eine Rauchwolke bemerkbar machten,
hat man in historischer Zeit keine Kenntniß von irgend-
welcher Thätigkeit des Calbuco. Doch halte man den
Berg nach seiner geologischen Struktur schon immer für
einen erloschenen Vulkan gehalten. Anfangs dieses
Jahres begann der Ausbruch durch Auswurf von Master-
dämpfen und Flammen auf der Ostseite. Bald daraus
trat sogenannter Aschenregen ein, der zunächst die Au-
siebter ber Oftseite vertrieb. Schon im September wurde
der erste vulkanische Staub bis nach Puerto Montt gc-
weht. Der Ausbruch ist in den letzten Wochen immer
surchtborer geworden. Bald konnte man in den An-
siedlungen Puerto Boras im Süden und Puerto Octai
im Norden des LlonquihueseeS am Tage in den Häusern
kaum noch ohne Licht sehen. Eine dicke, bleifarbene
Wolke lagert über ber ganzen Gegend und dehnt sich je
nach dem Winde bald hier bald dort weiter aus. Der
Staubregen ist jetzt bi« noch Osorno und So Union ge-
langt, die nordwestlich ungefähr einen Breitegrad ent-
fernt sind Ganz besonders starke Busbrüche scheinen am

15., 8., 12. unb 23. Dttober ftattgetunben zu haben.

et Tanft, Heinesir 72, Geflügel, Fleisch-
toaaren unb Konserven tc.

Banksstr 55, Mobilien je.
Admiralitätstr. 87, Kontor-Ziiv.

Böhmkenstr. 36, 1 Toonbank u. 1 Schankreol.
Barmbek, Cteilshoperstraße 41, Schuppen,

Planken, Menzbäume ic.
Eimsbüttel, BereinSstr. 93, div. Schlosserei-

geräth.
Börfenhalle, flimmer 15, Aktien.
Grindelalleel84, Mobilien u. Hansstand-sachen tc.
Schürbek, Bahnhof der Straßeneisenbahn,

Pferde.
Börfenplateaii, Südsee-Koprah.

Aukwärl« 4512, so daß sich eine Abnahme von 318 Per-
sonen ergicbt. Hiergegen war der natürliche Zuwachs
der Bevölkerung (Uederschuß der Geboreiien über die
Gestorbenen) 166, so daß thatsächlich eine Abnahme
der Bevölkerung um 153 stattgesunden hat. Be-
züglich des Feuerlöschwesen- ist zu bemerken, daß
14 Brände stattjanden und zwar 1 Mittelfeuer und
13 Kleinfeuer, von welchen sich 1 Brand auf vorsätz-
liche Brandstiftung, 4 Brände ans Fahrlässigkeit, 5 aus
Explosion von Petroleumlampen und 2 auf sonstige Ur-
sachen zurückführen lassen, während bei 2 Bränden die
Ursachen nicht ermittelt worden sind. Die Bouthätigleit
war im November eine geringere al- im Vormonat.
Die Zahl der Neubauten betrug 11, davon waren 8
Wohnhäuser, 3 andere Gebäude. Die Zahl der umge-
bauten Gebäude betrug 25; die Zahl bet Wohnungen
hat sich um 64 vermehrt.

Vom Fischmarkt. Nachdem gestern drei Dampfer
60 000 Pfund Fische an den Markt gebracht hatten und
auch sonst eine nicht unbedeutende Zufuhr zu verzeichne»
war, hatten wir heute eine so geringe Zufuhr, wie sie
seit Langem nicht oorgetommen ist. Es waren nur drei
Ewer und zwölf Jollen oiigetoinnien. Mit der Zufuhr
Boni Norden betrug die ganze angekommene Fifchwaare
nur achttausend Pfund. Die Preise waren daher auch

sehr hoch.
Vergehen im Amte. Der hierselbst probeweise

angestellte Polizeisergeant Kasenzer hatte sich heute vor
dem hiesigen Landgericht wegen Beleidigung und Körper-
verletzung im Amte zu verantworten. Als er eines
Tages einen Mann aus offener Straße eines gelingen
Vorganges halber noliren wollte, gerieth er mit diesem
in einen Wortwechsel Im Verlaufe deffelben soll er den
Mann durch grobe Schimpfworle beleidigt und thätlich
angegriffen haben. Der Angeklagte leugnet. Der Miß-
handlung wird er schließlich auch durch die Beweis-
aufnahine nicht für überführt erachtet, doch wird er der
Beleidigung schuldig befunden unb dieferhalb mit einer
Geldstrafe von A 30, event. 6 Tagen Gefängniß belegt.

Ei» eigenartiger llngliicksfall ist nach ber
Meldung eines Droschkenkutschers gestern Abend bei der
Hauptwache gegenüber dem Hauptbahnhof vorgekommen.
Ein Soldat hatte sein Gewehr auf die Einfriedigung des
Gartens der Hauptwache gelegt, so daß der Lauf über
dem Trottoir ruhte Ais ein etwa 16 Jahre alter
Jüngling das Trottoir passirte, lief er in der Dämme-
rung gegen den Laus unb verletzte sich die Nase unb
beide Backen recht schwer. Der Droschkenkutscher leistete
dem jungen Nicnschen, der stark blutete, Hülse und
brachte die Sache zur Anzeige. Der Verletzte hat sich
bisher nicht gemeldet. Niiverantwortlich ist es, wenn
Soldaten ihren Waffen solche Plätze geben, daß sie andern
Leuten gefährlich werden.

DispenS von den Vorschriften der Sabbath-
ordnung ist den hiesigen Wirthen ertheilt worden, welche
zum Sylvesterabend Tanzmusik abhalten.

In Sachen der verhafteten Falschmünzer
hierselbst ist sestgestellt worden, daß sie sich nicht daraus
beschränkt haben, die Falsifikate hier unterzubringen,
sondern die Stelling ist auch nach Neumünster gereist
und hat dort auf dem Wochenmarkt eine erhebliche Zahl
ausgegeben. Namentlich habe» die Falschmünzer Thaler-
stücke badischen Gepräges angefertigt und in Umlauf ge-
fegt. Heute wurde die Stelling hier am Orte umher-
geführt und den Leuten vorgestellt, bei welchen sie überall
Falsifikate ausgegeben haben soll. Ans vielen Stellen
hat man sie nicht ersannt und daS ist ganz natürlich,
weil einerseits die Zeit der Verausgabung schon ziemlich
zurückliegt und andererseits die Falsifikate wohl auch durch
mehrere Hände gegangen sind.

Wegen Bettelns, Unfugs, Umhertreibens
«. s. w. wurden gestern unb in letzter Nacht sünszehn
Personen in Hast genommen. In Schutzhast begaben
sich gestern Abend acht Obdachlose.

Entführt wurde von einem Steinhauerplatz Ecke
Moltkestraße und Fischer-allee ein Ziehwagen. Jeden-
falls haben e» Jungen gethan, um dem Eigenthümer
einen Schabernak zu spielen. Bisher begnügten sich die
Herren Jungen damit, die ärgsten Demolirnngen auf
dem Steinhauerplatz vorzunehmen.

AuS Wandsbek.

z. Eine öffentliche Sitzung deS Stadt-
Verordneten-KoUegiums tagte am Donnerstag,
28. Dezember, im Rathhause unter Vorsitz de« Bürger.

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell ».Ko. Nachfolger.

Hamburg, 29 Dezember, Mittag«

Moudry, Harburg. Wir müssen von einer Ver-
öffentlichnng absehen, da der Inhalt des allgemeinen
Interesses für unsere Leser entbehrt. Doch rathen wir
Ihnen, die Angelegenheit in einer dortigen Partei-
Versammlung zur Sprache zu bringen.

Schulz und Müller. Der Beklagte in einem
Zivilprozeß braucht zum Termin nicht zu erscheinen, hat
aber ein Versa,mtnißnrtheil zit gewärtigen.

Nr. 248. Onkel und Nichte dürfen sich heirathen.
V. V. Natürlich gehört das Heiligegeistfeld dem

Hamburger Staat und nicht der Stadt Lübek.
W. H., Hohenfelde. Nothwendige fileibungä-

stücke, wozu auch ber Ueberzieher gehört, dürsen nicht
gepfändet werden.

Echolesrrin. 1) Dazu ist das Dienstmädchen ver-
pflichtet. 2) Der Dienst kann auch Morgens verlassen
werden. — Ihre Anfrage hat uns 10 Strafporto
gekostet 1

Ein Bedrückter. Das kommt ganz auf den
Gegenstand an und ist sehr verschieden.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von
allgemein emJnteresse sind, steht dem Publikum
bet Sprechfaul zur Verfügung, soweit es der Raum
gestattet. Doch lehnt eS die Redaktion ab,
irgend eine Verantwortung dem Publikum
gegenüber für die in Sprechsaalartikcln ge-
äußerten Ansichten zu übernehme». Bedingung
für die Ausnahme von Sprechsaalartikeln ist es, daß der
Verfasser der Redaktion Namen und genaue Adresse nennt.

Berlin, 29. Dezember. (R. T.) Der Bnndesrath
beschloß in der Sitzung am 24. d. M. vom 1. Januar
ab die Einführung neuer Vorschriften für die Kontingen-
tirung der Braniitwein-Berbrauchsabgabe, anstatt der
Forschriften vom 24. Juni 1887.

Berlin, 29. Dezember. (R. T.) Der ,Reichsanz."
veröffentlicht die Einberufung beider Häuser des preußi-
schen Landtages zum 16 Januar.

Berlin, 29. Dezember. (R. T.) Von Kamerun
sind telegraphische Nachrichten eingegangen, au« denen
zu schließen ist, daß die eingeborene Schuhtruppe ge-
meutert unb ben Regierungssitz vorübergehend besetzt
hatte. Dem Auswärtigen Amt ist bisher nur ein Tele-
gtamm zugegangen be« Inhalts: „Ioßplatte (Re-
gieruiizssitz) burdi .Hyäne" mit Hülse von Beamten unb
Kaufleuten zurückerobert. 5 Verwundete, Häuser unb
Archivs unversehrt." Die Versuche, nähere Einzelheiten
zu erhalten, sinb bi- jetzt wegen vorübergehenber Kabel-
störuiig an ber westasrckauischen Küste erfolglos geblieben.

Kattowitz, 29. Dezember. (9t T.) Bei beut am
23. b. M. erfolgten Einsturz des Förberfchcchtes ber
Carls-Segen-Gnibe ist ein Verlust an Menschenleben nicht
zu befiagen. Der Materialschaden ist nicht unerheblich,
im Einzelnen ist derselbe noch nicht festgestellt. In
wenigen Tagen wird die Kohlensörderung au- dem neuen
fertiggestellten Fördeifchacht wieder ausgenommen roerten.

Amsterdam, 29 Dezember. (9t T.) Wie heute
sestgestellt worden ist, stürzten gestern Abend in Folge
von dichtem Nebel gegen 80 Personen in'- Wasser, von
denen 20 ertranken. Mehrere Personen werden noch
ver» ißt.

Brüffek, 29. Dezember. (R. T.) Der Chesredaktör
de« .Peuple" und Führer der Arbeiterpartei, Volder«,

Allgemeine Prognosen
der Wetterkarten der Leewarte.

Am 30. Dezember.
Nordwestdentschland: Ruhiges, theils heb

teres, theils neblige», sonst trockenes Wetter.

und man hat die Erscheinung deshalb durch die Annahme
zu erklären versucht, daß die Reisenden, welche jene In-
1"djrift gesehen haben wollen, zusällige Aehnlichkeiten mit
den tibetanischen Wortzeichen phantasievoll ergänzt hätten.
Die« ist indessen nicht der Fall, die Inschriften auf den
Baumblättern bestehen, unb ihr Ursprung ist jetzt auch er-
klärt. Ein tibetanischer Lama, der aus der Pilgerfahrt nach
Lhassa zu Ta.schien In krank zurückblieb, mürbe von ben
katholischen Missionaren verpflegt unb n-ch seiner Wieder-
herstellung getauft. Er hat nunmehr dec» apostolischen
Vikar von Ost-Tibet die Eröffnung gemacht, daß die
berühmten Blätter-Inschriften einfach dadurch entstehen,
daß nächtlich ein Santa mit einer Handpresse die besonnte
Formel den Blättern ausdrückt. Aus diese einsache Weise
verschaffen sich die tibetanischen Mönche eine höchst er-
giebige Einnahmequelle, beim bie mit bet Inschrift Bet-
lehenen Blätter werben Ban den Gläubigen theuer be-
zahlt. Da es genug Bäume giebt, auch bie Blätter
immer neu wachsen, die Dummheit ber Gläubigen aber
u»verrückt auf bem nämlichen Standpunkte bleibt, so ist
die Rente, welche die Lamas daran- beziehen, eine seht
sichere.

Einen gemüthlichetr König traf bet Reisende
Otto Ehlers, wie et jüngst in der Berliner Gesell-
schuft für Erdkunde bei Schilderung seiner Reiseerlebnisse
erzählte, auf feiner Reise von Siam nach Tonkin in den
Luosstuuten. Der jetzige Fürst dieser Luosstuuten, ein
harmloser alter Herr, refibirt in ber Huuptstabt des
Landes, Chiengmui. Im Pulaste führt seine Huuptfrun
das Regiment. Et selbst hat seinen Thron in der Küche
ausschlagen lassen, damit et bei bet Ertheiliing von
Aubieuzen gleichzeitig bie Zubereitung ber Speisen über-
wachen sann. Da der Sohn bcs Fürsten ein nnveibefser.
lieber Trunkenbold ist, so dürste es mit bet Fürsten-
Herrlichkeit in Sao« bald zu Ende gehen.

tv, Mv. \v»- -*•-/ * D

'ffSiflffiftTtißelfelTMuörTen-** ************
Pari», 29. Dezember. (R. T) Die Handels-

vertrags-Verhanklungen mit Spanien sind noch nicht
zum Abschluß gelangt, da, wie es heißt, die spanische
Regierung zögere, bie von Frankreich gestellten Be-
bingungen anzunehmen.

Rom, 29. Dezember. (R. T) Der „Agenzia
Stefani" wird au« Rio be Janeiro gemeldet, die Ver-
tretet der fremden Mächte hätten dem Admiral Saldanha,
dem Befehlshaber der Jnfurgenten-Schiffe, auf feine
Forderung ihn als kriegführende Partei zu behandeln,
keine Antwort ertheilt. Aus die Drohung, die Stadt zu
bombardiren, sei ihm von dem flommanbanteii der
fremden Kriegsschiffe bedeutet worden, die Beschießung
sei eine äußerste Maßregel und nicht gerechtfertigt,
jedenfalls habe er die Absicht, das Bombardement zu er-
öffnen, zwei Tage vor der Eröffnung bekannt zu geben.

Belgrad, 29. Dezember (R. T.) Prozeß
Awakumowitsch. Der Etautsgerichtshof wies daS Gesuch
des Angeklagten Kundrowitsch wegen Ausschließung deS
Richters Vasa Munoilowitsch ab. Kundrowitsch erklärte
hierauf, er sähe, daß man ihn um jeden Preis ver-
urtheilen wolle und verzichte deshalb auf jebe Ver-
theidigung. Kundrowitsch und sein Vertheidiger entfernten
sich hieraus. Daun begann das Verhör Awakumowitsch.

Belgrad, 29. Dezember. (R. T.) Minister-
prozeß. Im weiteren Verlaufe der heutigen Ver-
Handlung begründete der Stuatsuiiwalt den ersten An-
klagepunkt, betreffend die Verfassuiigsverletzung durch
Vertagung und Auslösung der Sknpfchtinu Awakumo-
witsch und die übrigen Angeklagten forderten, daß die
Anklage einheitlich, nicht zersplittert geführt werde; ebenso
solle die Vertheidigung einheitlich sein. Sie seien bereit,
zu antworten, behielten sich aber da« Recht vor,
sich zum Schluß über die gesummte Anklage ans-
zusprechen. Durch Gerichtsspruch wurde den Angeklagten
da« Recht der Generulvertheidigung und der Vertheidi-
gung bei den einzelnen Anklagepunkten zugestanden; die
Rechte der Vertheidigung sollten erweitert, nicht ge-
schmälert werden. Beim zweiten Anklagepunkt, betreffend
Verlängerung deS Handelsvertrages mit Oesterreich-

Auktionen.

30. Dezember.

10 Uhr: Hütten 94, Pfänder.
10t » Cathurinenstr. 40, Gänse, Fleisch- und Wnrst-

roaaren ic.

110t • Eatharinenstr. 47, Geflügel, Wurst n. Fleisch-

unserer vww«**
bekannt (ein; wir wollen die Angelegenheit jedoch zum
besseren Verständniß kurz rekapituliren. Am 27. No-
vember d I. wurden die Herren von Werder und
Beran, welche von bem Neuen Bürgerverein von 1849
ausgestellt worden waren, mit großer Mehrheit zu
Stadtverordneten gewählt. Im vorigen Jahre wurde
bekanntlich Herr von Werder aus dem Stadtverordneten-
Kollegium ausgeschlossen, da er sein Bürgerrecht ver-
loten hatte. Der Verlust deffelben entstand dadurch, daß
er zu einer niedrigen Einkommensteuerstufe veranlagt
wurde, mithin nach § 7, Absatz 1, Nr. 4, bet Stäbte-
orbnung der Provinz Schleswig-Holstein unb § 2 bet
Stäbteordnnng der Studt Wandsbek Boni 26. Februar
1892 nicht mehr die .Befähigung" zum StadtBerordneten
besaß, also das passiBe und aktive Wahlrecht Ber-
ieten hatte. Im April dieses Jahres wurde Herr
von W. wieder zu einem Steuersatz von A 16 veranlagt.
Al« kurz vor der letzten Stadtverordnetenwahl die
Wählerliste zu Jedermanns Einsicht auslug, besand sich
der Name v. W.'s in derselben. Gestützt auf diese Thut-
fache, stellte man Herrn v. W. wieder als Kandidaten
auf worauf bann — wie schon oben mitgetheilt ant
27. November bie Wahl desselben erfolgte. Wähttnb
ber Zeit, in weichet die Bürgerrolle zur öffentlichen Ein-
fichtnahme auslag, wurde kein Protest gegen dieselbe er-
beben, aber am 5. Dezember gelangte ein von „meh-
reren Bürgern" unterzeichneter Protest gegen die Wahl
des Herrn von W. an den Magistrat, worin geltend ge-
macht wurde, daß der Gewählte nicht das Bürgerrecht
besitze, demnach zu Unrecht in bie Bürgerrolle bejro. in
bie Wählerliste ausgenommen worden und daher auch
nicht zu dem Amte eines Stadtverordneten befähigt fei.
Die Protestirenden beriefen sich auf bie schon vorgenannten
Bestimmungen, wonach bie Bedingungen zum Erwerbe
de? Bürgerrechts — wer Hausbesitzer ist oder wer die
entsprechende Einkommen- oder Gemelbesteuer-Quote be-
zahlt — „feit einem Iahte" erfüllt fein müssen, lieber
biejen Protest hatte die heutige Bersamnilung zu ent-
scheiden. Anwesend waren 12 Stadtverordnete. Nach-
dem der Vorsitzende kur; den Zweck ber Versammlung

Berichte sprachen schon von Schwierigkeiten der Schiff-1 Ungarn, stellte der Etaatsantvalt den geforderten Schaden-
fahrt _ I ersetz mit 1 818 432 Franks fest Die Angeklagten

Pfäffischer EeschäftSkuiff. Bäume, auf denen I sühnen an, daß sie den Vertrug im Jntereffe des Lande-
Blätter mit heiliger Inschrift wuchsen, find in T i b e t verlängert hätten, gaben aber nicht zu, dadurch einen

Schaden verursacht zu huben. Fortsetzung ber Verhand-

Unter Berufung auf unsere Loyalität ersucht uns Unter-
zeichneter um Veröffentlichung solgenden Brieses : „In
Ihrer Freitagsnummer vom 22. b. M. bringen Sie
unter ber Spitzmarke: Jn's antisemitische Lager über-
gegangen u. s. w. einen Artikel, der Dinge veröffentlicht,
welche nicht ber Wahrheit entsprechen. Im Namen des
Allgemeinen deutschen Arbeitervereins erklärt hiermit
Unterzeichneter, daß wir mit Wilke und Lebermann sowie
den ganzen Resormverein nicht« zu thun haben und die
beiden Herren kein Mi:glied des Allgemeinen deutschen
Arbeitervereins sind. Ferner, daß wir gegen jede Aus-
beutung front machen, kommt Sie von Juden ober ... .. .
Christen, unter ben Römischen Christenthum werben I um einen bis anderthulben Meter gesenkt Haden unb die

erörtert, verlas er den Protest und stellte denselben zur
Dirkussioii. Allseitig wurde hervorgehoben, daß diese
leidige Sache nur durch die ans dem Meldeamt herrschende
Nachlässigkeit, welches die Eintragung von W.'s in die
Liste, ohne die gesetzlichen Bestimmungen zu beobachten,
veranlaßt hat, entstanden sei. Der Vorsitzende Berla»
bie in Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen
unb erklärte, daß bet Ausschluß von W.'S erfolgen müsse,
da man den Boden des Gesetze- nicht verlaßen dürse.
In Zukunft dürfe solch grobe« Versehen nicht mehr vor-
kommen. Die Stadtverordneten Scheider, Bruhn«,
Stockhause und Seligmann sprachen gegen den Au«
jchlujj und rügten de« Weiteren bie auf bem Melde-
amt herrschende Unordnung, während Jung, Beckmann
und B d. Busche sich für den Ausschluß erklärten Ein
Antrag Scheiders, in's Protokoll einzutrugen, daß die
Veisanimlung ihre Mißbilligung über den Born Melde-
amt gemachten Fehler ausfpreche, wurde Bon allen Red-
nern befürwortet. Scheider fragte an, wer den Protest
unterzeichnet habe, worauf der Vorsitzende entgegnete,
daß sich unter ben Namen ber Protestirenben auch bie
Namen angesehener Leute 'efänben, (o u. A. die Bon
Vorstandsmitgliedern großer Vereine, welche im Aus-
tiage ihrer Mitglieder gehandelt hätten. Scheider war
mit dieser Erklärung jedoch nicht zusrieden, sondern
wollte wißen, Bon welchen Vereinen dies ausgehe. Al-
der Vorsitzende den GruiideigenthümerBerein nannte, er-
klärte Scheider, daß dieser Verein zu dieser Frage über-
haupt keine Stellung genommen habe. (Demnach scheint
der „Protest" sehr windig zu Stande gekommen zu fein
Un« kommt e« merkwürdig Bor, daß die Namen der
Unterzeichner des Protestes gar nicht Beriefen wurden.
D. Red.) Hierauf wurde zur Abstimmung, welche eine
namentliche ist, geschritten. Für den Ausschluß stimmten die
Stadtverordneten v. d. Busche, Beckmann, Zieseniß, Fricke,
Ehlers, Schäper und Jung, gegen denselben Bruhns und
Paulsen, während Seligmann, Stockhause unb Scheider
sich ber Stimme enthielten. Herr v. Werder ist also zum
zweiten Mule von seinen ehemaligen Kollegen aus dem
Stadtverordneten-Kollegium uusgeichlossen worden. Eine
herrliche Illustration für die Beschaffenheit des Wahl-
rechts zum städtischen Parlament, zu welchem zu gehören
nur Derjenige die „Befähigung" hat, ber Hausbesitzer
ober minbeften« „Zensusbürger" ist. Zum Schluß wurde
noch folgende zu Protokoll gegebene Erklärung verlesen:
„Die Stadtverordneten bedauern, daß ein solcher Fehler,
wie vorliegender, im Meldeamt vorgekommen ist, unb
beantragen, daß die Aussicht in demselben für die Folge
eine derartige sei, daß solche grobe Fehler nicht mehr
vorkommen."

z. Beim Stattdesamt z» Wandsbek gelangte
in der Zeit vom 18. bis 23 Dezember 1893 Folgendes
zur Anmeldung: Lebend geboren wurden 15 Kinder
(8 Knaben unb 7 Mädchen). Die Zahl der Sterbesälle
betrug 7, die sich auf 5 Personen männlichen und
2 weiblichen Geschlechts bertheilten. Aufgebote zu
Eheschließungen wurden 4 veröffentlicht (darunter 1 auf
Ansuchen eines auswärtigen Standesamtes). Ehe-
schließungen wurden 5 vollzogen.

z. Diebstahl. Mittels Einbruchs wurden in der
vorletzten Nacht au« bem aus dem Hose bei Gastwirths
G. in der Königstraße stehenden Stall eine Anzahl
werthvoller Tauben gestohlen.

z. liebet eine» EinbtnchSdiebstahl in der
Vor Weiidemuthstraße berichteten wir in vorletzter
Nummer unseres Bluttes. Von den gestohlene» Suchen
hat sich eine Anzahl unter der in derselben Straße be-
findlichen Maiidsebrücke versteckt vorgefunden. Der
Gesammtwerth der gestohlenen Waaren beträgt K 140

z. Zur Sittengeschichte. In Haft gerieth ein
Zigarrenmacher, der sich an kleinen Kindern in unsitt-
licher Weise vergangen haben soll.

AuS Harburg.

s. Ihres Weihnachtsgeschenkes verlustig sind
diejenigen Arbeiter auf der Thörl'jchen Celfabrit, welche
diesen Sommer, als ihnen der Werkführer der betreffen-
den Fabrik eine unmenschliche Arbeit aufbürden wollte,
die Arbeit einstellten. Der Werksührer benutzte damals
bie Gelegenheit, als ber Fabrikant aus ber Ausstellung
in Chicago weilte, ben Arbeitern ein Angebot zu machen,
welche« aiiszusühren sie mit bem besten Wille» nicht im
Stande waren. Daß es nicht möglich war, hat sich
nachträglich herausgeftellt, indem die Fabrik ihre Bor-
fChrist zurückzog. Nun bekommen die Arbeiter auf der
Fabrik, die ein volles Jahr daselbst arbeiteten, ein
kleines Weihnachtsgeschenk, welches, wenn der Arbeiter |
daselbst ohne Unterbrechung 6 Jahre arbeitet, bi« zu

ewwww
stelle», rechnete man, nachdem die Arbeit wieder ausge-
nommen, die Zeit ihrer Beschäftigung von letzterem

I Tuge an.

8. DaS große Loos der BreSkauer Pferde-
lotterie soll ein hiesiger Kellner gewonnen haben. Ans
dessen Nummer entfallen vier werthvolle Pferde mit
Geschirr unb eine Equipage. Der Kellner hat, alS er
von hier abreiste, fein LooS einem seiner Kollegen zur
Ausbewahrung übergeben und es macht ihm die Wieder-
erlangung deffelben recht viel Kopfzerbrechen.

Setbaiiii itr LchWmertt

DtulschlaM.
(Lokalvcrbaud Hamburg.)

TodeS-Anzeige.
Erfüllen die traurige Pflicht, anzuzeigen,

daß unser treuer Kollege

Friedrich Rilitz

am 27. Dezember gestorben ist.
Die Beerdigung findet vom Sterbe-

hause, 2. Erichstraße 35, St. Pauli, aus
morgen Nachmittag statt.

I A.: Der Vorstand.
Mill Illi 11111111111

Arbeitsmarkt.

Gef. Monatsplätterin.
SteiIöhoperstr. 10A, Barmbek.

~~(Scf. Mädchen für Hausarbeit.
SteilShopcrstr. 102, Barmbek.

(SM. e. Presser und 2 Schneider auf
Hosen. Sandtveg 18, II. I.

E tücht. Schuhmacher a. Logis gef., ber
Etw. mitin. Thalstr. 67, HS. 4, II. r.

Gesucht ein Stepper, der mit vorrichten
kann. I). Kloucok, Harburg (Elbe),

Ruthhausstruße 3.

Nur noch

kurze Zeit 55
dauert der

Ausverkauf

wegen Umbau und Vergrößerung.

5000 hchltganle Hemnhiitt,
weich u. steif, neueste Mode u. Fagon.

1,00 Hnt 1,60.
Sämmtliche Herren- und Knaben-

Karderoben, als Winterpaletots, An-
züge, Hosen, JacketS

zu bekannt billigsten Preisen.
Spezialität: SeemannSauSrüstungen.

Er. Auswahl aller Arbeiterartikel, al#:
Hemde, Kittel, Wiiiche, Slipse re., nur bei

M. Wolff,

35 Altstädter Fuhlrntwiete 35.

Bitte genau auf iW Nr. 35 "9Q zu achten.

H. Brüger, Statur jcilpriiltitant
Dberalten-ADee 63, I., 8-12, 6—8 Uhr.

Künstliche Zähne auf Abzahlung,
Woche K-1. Marchlewsky, Steinftt 125.

Gef. gebr. Bücher Reol. Äbreffen u.
A. V. 16076 an die Annoncen-Expeditton
v. Adolph Vogel, Altona, Gr. Bergstr. 6.

Anzeigen.

Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

TozialdtlilMtWr Verein

snrMhellnsbnrgn.1imgegtlld.

Todes-Anzeige.
Am 2. Weihnacht-tage verstarb unser

Mitglied

Theodor Georgi.
Ehre seinem Andenken k

Beerdigung fintet höchstwahrscheinlich
am Sonntag statt.

Um rege Betheiligung bittet
Der Borstand.

Billigste Kranzbiiiderei. Graskeller 17.

Pflanz.-u Blumen-H. v 0 8oiksrt,Teilfeld41,p.

Bill. Särge Peterstr. 2, v, Kohlhöfeit recht«.

Stntral - MM ScMtt

Slorbmnifter.

Älitötr-Utrfmiiintoig
am Sonnabend, 30. Dez., Abds. Uhr,
im Lokale des Hrn. Borchert, Thalstr. 17.

Tagesordnung:
Unsere Arbeit hier am Orte.

Der Borstand.

NB. Sammellisten sind in der Versammlung

abzuliesern.

Todtenlade No. 811, genannt
Der Freundschaftsbund im Leben und Tod“.

" Der Interessent J H. C. Reinecke wird auf.
gefordert, feine rückständigen Beiträge inner-
halb 14 Tagen beim Boten C. Schernikau,
3. Marktstruße 3, zu bezahlen, widrigenfalls
der Ausschluß erfolgt.

Der Vorstand.

MtWUchM

Hst ettimltiltr §slnibur«9.
»n Folae des Unglücksfalle« unseres Ver.

ttaueninmnn9,« F. Mitschke übernimmt
iy l,unter. Breitergang 14 16, 2 Et.,
die Geschäfte desselben. Auchl zahlt derselbe
bie Reiseunterftützung au- zwischen 6 u. 7 Uhr

Abends. — —

Rath “.Ä“, von Kontrakten,
Vollmacht., Verlans-akl,Testament.

Schnelle u. billige *X s «t
HeimathS-Papieren. 36 «erste.,». Et.

Größtes Lager
eleganter

Herren- und Knaben-

Garderoben.

Wegen Uebersüllung deS Lagers verkaufe
jetzt zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Nur gute und moderne Sachen:
Winter-PaletotS Bon X 9 an.
Hochfeine Paletots , , 16 „
Winter-JacketS , , .
Kompl. Anzüge , 9 „
Allerneueste Anzüge , . 16 „
Buckskin-Hofen . . 3 „
Knaben-PaletotS „ , 3 ,
Knaben Anzüge 2J „

Spitalerstrasse 13,
Keke Langem (ihren.



Schuh - Bazar - Vereinigung

Angs. Theodor Werner

11|13 StadWnsbriickc 11(13

Gemsleder Tanzschuhe mit Schleifen M). a,5O

Spangen

S ch u b e

3,25M

M

Sdmmtlid)e Tanzschuhe sind mit englische» n. deutschen Absätzen in chiken s?aeouS Nttd großer Auswahl am Lager.

Hmbllrg-EmSbLttel, Elhäferstraje 17-19

von

aus Tabake« bester Qualität hrrgestellten Fabrikate betreiben folgende

«t. Georg:J. Westphal, BorsteUiiauusweg 182. *• «»V 111h
•, 9ituetbeid)l61 J. J. C. SrhmäMT, Alt« ivreuucr- ,» 14Kl,rieh ’ Warenrettirnftr »4

^37 Paul »Ortner, Ltudeustraße 8. Heinrlch Petersen, Verkäufer, Ham
„5 Neustadt: buraerstraße 11,

Ältona: C. I.ohse, Hafeiistr. 37.
H. Jacobs, Schaueiiburgerstr. 71.

burgcrstraße 11,
Wandsbek: Karl Eix, Zollstr 16.

Der Por^and

—,15

5,

15

—,10

—,50

■

2,—

—,30

U R

—,10

—,30

—,40

2,—

3,—

—,40

1,—

1,20

Gr. Theaterftraße 44.

:<

-’tj

4

,10
.30

,30
25
15

mit
uns

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerci und
Vcrlagsaustalt Auer & Co. in Hamburg.

,30
,20

,10
,30
,15
,10
,40

I

—,15
1,30
2,—

—,30

BMwärder: H.C.W a U ner
üföDel: W. Cdsewinli«1

-,50
-,05
3 —
3,—

-,50
-,20

2,60
3,—

—,25
—,30
9,—
8,—

—,15

1-
-,I5
-10
-,1b

3,35

4,00

4,75

,25
,10
,15

5 St. Maugelmaschineii sbillig zu verkaufen.
Altona, Raihhausmarki 20.

M

V

Kaiser-Theater, Altona.
Sonnabend, d. 30. Dez., Ans. 8 Uhr r

Das war »Ich", Lustspiel.
Der Abenteurer, Operette

Auftr. sämmtl. eng. Spezialitäten.

VA or Kra winkel’s Magen-
bittern trinkt, bleibt gesund.

C. Seydel, Bartholomäusftr. 28,
F. Hinte, Rönuhaidestr. 23,
H. Mock, FuhlSdiittelerstr. 182,
Erdwin Schirmer. Lohkoppelstr. 18,
C. Reher, Bramfelderstr. 77,
Herm. Maack, Uhlenkamp 1.

Rothenburgsort:

August von Schack, Verkäufer, Billh,
Röhre,idamm, jetzt: 62.

Eimsbüttel:

A. Bohnsack, Beim kl. Schäfer-
kamp IO,

Plüschgarnitur u. Tisch bist. z. derk.
Watcrloostr. 42, yt, Eimsb., b. Vize.

I Speise-Haus«

g Mittagessen ä Kuvert 50
S Abendessen a la carle v. 30 an.
8 Eugl. Planke 6.

für 1894

Mchkzrhnkrr Jahrgang.

JM> 1,60
kostet jeder
Hcrreiihut.

Es soll und mutz
das graste Lager,

bestehend aus:
Winter-PaletotS,

Herrcuauzügen,
; WinterjacketS,
Knaben Anzüge,

einzelnen Hofen,
Westen, ZuckctS,

eiigl. Ledcrhosen,
Isländer,

Unterzeiigen rc.
zu jedem nur a»>
nehiiib. Preis ver-
kauft werden

Herrcugrabcn 39.

Die vereinigten Lademnhaver

ton Hamburg und Umgegend

cnipfelsien ihre

Der Vorstand.

JL von Elm. W. Stromberg. Jac. König.

Uhlenhorst:

W. Sander. Mozartstr. 26,
Oastav Stuhr, Wiuterhudcrwcg

zwische« Kanal- und Bleicherstr.,
H. Lorenz, Herderstrnste 33,

Hohenfelde:

DamPfsäge
für Kleinhändler.

Dampfinalzbrennerei Altona, Adolph-
straste 24, Thorweg.

4,00

5,00

verkauft wurden.
Ten Alleinverkauf unserer,

Berkaufsstellen:

Altstadt:
Louis Schoene, Verkäufer, Stein-

straße 95,
Georg Recker, Lilieustraße 59,

Vis-A-Vis dem Kugeldenkmal,
A. Immel, B. d. Mühren 47,
Wilhelm Gerke. Eppers Nächst.,

Niedernftraße 94.

Prima Wnjleisch 40 bis 45 A,

Prima Wahalk Mb Mrß 50 A.

ObrechfJirien}r.l6, Altona.Große Auswahl in
halbfettem Kalbfleisch.

H. Weiss, Hnmboldtstr. 96, Uhlenh.

H. A. Loeffke, Lindenallee, jetzt: 86,
ChristianSchaller, Eimsb.Chanflee

Nr. 114 b,

Im Brrlage bet Äainburgtt gud)brudt«r«i
und $erlae»nnRaU Auer & t». in finm-

knrg ist soeben erschienen:

Der

Herren-Paletots loiift 12—18 jetzt M. 8 an
Herren.Paletots sonst 13—24 jetzt Jt 12 an
Herren-Paletois sonst 24—36 jetzt M. 18 an
Hcrren-Änznge sonst 15—25 jetzt A 9 an
Herren-Anzüge sonst 25—40 jetzt.K. 18 an
Herren- Jackets sonst 10—12 jetzt A 5 an
Herren-Hvjeu sonst 4—9 jetzt 2| an
Bnrschen-Paletvts sonst 12—20 jetzt Jt.6 an
Biirschen-SInzügc sonst 10—25 jetzt X 5 an
»naben-Paletols sonst 5—12 jetzt M. 2j an
Knaben-Slnzüge sonst 4—12 letzt X 2J an

Reisemäutel, schwarze Salon-Anzüge,
Jrocks spottbillig.

Für korpulente Herren passende Sachen
vorhanden. — Sämmtliche Garderoben
zeichnen sich durch vorzügliche Stoffe und
schneidigen Sitz aus.

Gut ausgetrorkurtc SeuiiuclbröSl
aus reinem Weizenmehl per Kilo 50 -4 (bei
Abnahme von 2j Kilo Frankoseiidung) versendet
geg.Nachn ob. vorh. Einzahlung^. Geisen-
dorter,Bäckerei,Gern b. Eggenselde»,Baiern.

Probesendung gratis unb franko I

91. Schneider.

StadthauSbrütke 6/10.

Aufang 6 Uhr. Mitgliedsbuch leaitimirt.
NB. FamiltenangehSrige der Mitglieder habe» freien Zutritt. Das Arst-tlomite,

MF" Garderobe 15 4. "VO

J. B. Menne, 1. Alsterstr. 2, 5. HauS
von der Reustraße,

Cppeudorf:
J. Wemmering, Albertstraße 75.

Winterhude:

Louis Stengel, Alfterdorferstr. 40.

Hoheluft:
M. Meininger, Gärtnerstr. 90.

Eilbek:
Karl Knaust, WaudSb.Ehauffee 31,
W. Ahlers. Waudsb. Chaussee 162,
C. Burgstädt, Tchellingftr. 62.

Italienischer Tafelwein,
ärztlich empfohlen,

per Flasche 50 4, 22 Flaschen A 10,
sowie alle gangbaren Weine und Spirituosen

billigst, empfiehlt die Wein-Großhandlung
A. Bicbon, Steindamm 63, etabl. 1848.

H „ mit

Lackschuhe mit Schleifen .

„ mit Spangen .

John Marzi, Eiichholz 41,
V. H. Jäger, Gr. Pärkergaug 57 a,
Th. Möller. Teilfrld, Drnwenhvf 8,
Amandus Anders, Kraieukamp 7,
G. de Haas, Neust. Neuste. 24,
Georg Moll, Breitergang 16,
Ph. Hoock, Ellernthorsbrücke 5,
Johann Rees. Neuer Steinweg 62,
Friedrich Theiss, Valentins-

kamp 42 bei M öhlcke.
S. Dessau, Neust. Reuerweg 37,
G. Asmus, Mnhlenstraße 25, Ecke

Zcughausmarkt.
S t. Pauli:

W. Petersen. BartelSstr. 2a,
F. Pieper, Sternstr. 37,
» J. Witt, Äarlstr. 32,
Joh. Riedel, Thalstraße, jetzt: 81,

i-is-i-vis der Kielerstr.,
G. Techentin. Lincolitstraßc 12.
F. Zippel, Autonicnstr. 5.

Hammerbrook:
Ernst Koop«, Hammerbrook, Süder-

straße 27,
Hartwig Köpcke, Hammerbrook-

straste, jetzt: 98,
J. Bruns, Stadtdcich 15.

Vom 1. April d. I. ab sind nnscre sämmtlichen Fabrikate außer mit unserer Schutzmarke mit der

Schutzmarke der Tabakindnftne

Bestellungen auf Flaschcubier erbitte« an «user Kontor

Barmbekerstratze 260, Fernsprecher Amt III, Nr. 190

Am Silvesterabend empfiehlt sich mit

warmeu fein gefüllten Hselkachea von
Nachmittags 4 Uhr an.
G. H. Daus, Bäckerei und Konditorei,

Eppendorserstraße 59,
Winterhude.

Wngetragene GeWsseuslhast mit beschrankter HasWcht.)
Fernsprecher Amt AJ, Nr. 515.

•le«ii Holze« Grosse Drehbahn 45,
empfiehlt sich zur Anfertigung aller Druckarbeiten in Buch- und Steindruck!

Spezialität Xotendruekerei.

Liclitenliain’s Wäilter Solen

B.zugsqorlle für Arbeiter-Artikel. Ä'Ä.
Große Auswahl in Schirmen, Stöcken und Stiefel«.

Neuer Steinweg 56.
Empfehle bürgerl. MittngAtisch it 50 4.
W Speisen nach der Starte 'M

W* zu jeder Zeit.

Einil Lange.

NB. Sylvesterabend erhält jeder Besucher
„En gestovpte echte Piep" gratis.

Meine GescdäftSlokalitäten bleiben wegen

INVEN

Jltilienischer Weiu.
Neiner Natnrwein.

Fl. 50 al, 75 4, 110 4.
Nieder! bei <). Stoldt, Langereihe59, 6t. G.

Inhalt:
Lalendarirrm — PoMvescn rc. — Ewigkeitl-

kalender. — Bevölkerung»-, Militkr- und
Eteuer-Statiftik. — Rückblick. — Messen und
Märkte — Im flteielauf ve« Ja drei. — Auf
der Schwelle. Lrßüdluny von Irma v. Troll-
Boroslyäni (mit Illustransnen). — Flora Ger-
manica. Gedicht von Hoftm. v. Fallert-leben. —
Die Einheitszeit. Von Dr. H. Lux (mit ^eit-
karle». — WvbnungSelend, Prolckarierfterb-
lichteit und Scuchengefahr. Von Dr. Ad.
Braun. — Auf dcui Holzweg. Humoreske von
Victor Lenz (mit Jnui'lrationen). — Pnlver nub
Blei. Bon Brilhelm rüebknecht (mit Jllu iration).
— Der Ozean. Bon Ldwald Köhler (mit
Jllustrotion). — Aus der beschichte der ersten
Heim-Kolonie Robert Owens. Von Ed. Bern-
fiein (mit Illustrationen-. — Sibirien. Gedicht
von Otto Ernst. — Bakterien und Bakterien-
trttntheitcn. Don Dr. W. S.(mir 2lluitralionen).
— Genna. Gedicht von Franz Dil-derich —
Wider Wind uub Wellen Erzählung von
Elise Langer <mit -lluurationeu). — Uter ioll
der Botickaft btt noch glauben? Gedicht von
Robert Seidel. — Fliegende Blätter. — Für
untere Räthiellöser. — Fl ecken vertilgmtgStabeüe.

Hierzu vier Kupfer:
Die Steinbrecher — Liebe und Arbeit — Ober»

bayrischer Gebirgsbauer — Der Liebling.
Ein Wandkalender.

verseh«-«. Die Schutzmarke der Tadakiudustrie wird seiteus des Vorstandes deS UnterstützungsvereinS deutscher
Tabakarbeiter nur verabfolgt an Fabrikanten, welche

1) Mitglieder der Gewerkschaft beschäftigen,
2) den von der Gewerkschaft festgesetzten Lohn bezahlen,
3) weder im Zuchthause arbeiten laflen noch Hausarbeit ausgeben.

Wirthe machen wir besonders darauf aufnterksam, daß auch die in unseren Verkaufsstellen zum Preise
JL 40 verkauften Wirthschaftszigarrcn ebenfalls mit der Schutzmarke versehen sind.

Die an nuferen .stistcn befindlichen Schutzmarkeftrcifen sind mit unserem Firmenstempel und außerdem
Datumstempel versehen. Auf lctztcrru bitten wir zu achten, da daraus hcrvorgeht, wau» die Zigarren von

weiße

rothe Satinschuhe . . . .

blaue

weifte Lederschuhe.....

weifte oder farbige Atlasschnhe

IWtii,

19 Graskeller 19,
I. u. II. Etage.

Herren und stnaben - Garderoben, Wäsche, Untcrzenge für
A A Ewerführcr, Kaiarbciter, Qnartiersleute, Speicher- A A

und Hafenarbeiter.

‘1 Altstädter FiihleiNwiete 11

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen: JL

Acht Opfer des KlassenhasieS .... —,20
Bebel, Die Lage der Arbeiter in den

Bäckereien 1,—
— Der deutsche Bauernkrieg . . . 1,60
— Glossen zu fhves Gupots »nd

Sonnabend, VgplÜtÜ ThoflfPP ^ n T Qn 9

Kaffcöffn.5z u. lallültj-llltiaLCl. g Uhr,

Hmburger Kackftlfrieg,
gr. Lokal-Volkspoffe mit Gesang in 7 Bildern

Der Rattenfänger von Hameln.

Kind er zahlen Parterre 20, Gallerie 10/4«

armbeker Bierhalle.
10 neue Karambol-Billards

Tägl.: Gr. Konzert. Entreefrei.
~B g S direkt vom Fass,

“ ohne Rohrleitung.

Theater»

Sonnabend, den 30. Dezember:
Stadt-Theater. Zum 28. Male: Eia

Kindertraum, Weihnachtsmärchen mit
Gesang und Tänzen in 3 Auszügen
und 11 Bildern, von Franz Bitlvng.
Musik von William Sichel. 1. Bild:
Weihnacht im Walde. 2. Bild: DaS
Zaubcrreich der Menschenliebe.
3 Bild: Im Zwergcnest. 4 Bild:
Der Zwerge goldeucs Hochzeitsfest.
5. Bild: CI Jochen's Heerfahrt.
6 Bild: Die Königskinder. 7. Bild:
König Habegier's böser Traum.
8. Bild: Prinzessin Herzeleide,
9. Bild: König Habegier's Ver-
lobung. 10. Bild: Der stiichterspruch.
11. Bild: Heilige Weihnachten.
Apotheose. — Hierauf: Der Postillon
von Lonjumeau, komische Oper
von Adam. Einlage: Im 3. Akt:
„Das Zauberlicd" von Erik Mcqer-
Hellmuud, gesungen von Herrn Bötel.
Mittel-Preise. Anfang Uhr.

Thalia - Theater. 8. NachmittagS-
Vorstellung. Anfang 2 Uhr: Aschen-
brödel, oder: Der gläserne Pantoffel,
WeihnachtS - Komödie mit Gesang und
Tanz in 6 Aufzügen, von C. A. Görner.
Musik von verschiedenen Komponisten. —
Abend Vorstellung. Anfang 7 Uhr:
3. und letztes Gastspiel der Signora
Bleonore I>use mit ihrer Gesell-
schaft. Fedora, Uramina in 4 atti
di V. Sardou. Erhöhte Preise.

Altouaer Stadt - Theater. Die
Hochzeitsreise, Lustspiel in 2 Akten, von
R. Benedix. —Hierauf: Preciosa, rom.
Schauspiel mit Chören in 4 Akten, von
P A. Wolff, Musik von Weder. Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schnltxe-Theater. Charley's
Tantc, Schwank in 3 Alten, von Brandon.
Tbomas. Vorher: Das Mädchen von
Elisoudo, tont. Operette in 1 Akt, von
JacqueS Offenbach. Anfang 7j Uhr

Sonntag, den 31. Dezember:
Stadt-Theater. Zum 29. und letzten

Male: Ein Kindertraum. — Hierauf
Lumpaci Va> abundns, Zaubervoss
mit Gesang tu 3 Akten, von Johann
Nestroy. Ermäßigte Preise. Anfang
5 Uhr.

Thalia-Theater. Aschenbrödel, oder:
Der gläserne Pantoffel. Slnjang
5 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Hei,
math, Schauspiel von Sudermann.
Ermäßigte Preise. Anfang 5 Uhr.

Verein „Freie Volksbühne". Im Ver-
eins-Theater („Kaiser < Saal"), Altona,
lj Uhr Nachmiitags: „Der Pfarrer
von Kirchfeld", Volksstück mit Gesang
in 4 Akte», von Ludwig Anzengruber.

Äeues Theater«

iHF* Sonnabend Nachm. 34 Uhr. “MQ

Nur noch 3 Gastspiele
der Wiener Liliputaner.

Kinder-Vorstellung.

SneeVlttchell und die sieben Zitrzt.
Preise Rangloge u. Parkett M. 1,

der Plätze: Mittelrang u. Part. 50 4.
Kinder zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.

pF Abends 7 Uhr:

SnttlvittKen «nd di. sieben Zwerge.

L? Ein armes Mädel.
Posse mit Gesang in 3 Akten (6 Bildern) von

L. Krenn u. Lindau. Musik von L. Kühn.

BtiiMtSSEÄS:’ Num.Prt.7b,Stehv.50^,
Kinder zahlen mrf allen Plätzen die »ölst*. .

ÄuffeOff. O Uhr, Anfang 7 Uhr.

Sonntag, Anfang j) Uhr:

Snem'lttihen....d di- si-b-nZloerge.

N Ein armes Mädel.
Ermäßigte Preise.

Am 1. Januar, mit gänzlich neuer
Ausstattung: VT Die Reise nm die
Erde in So Tagen.

Borgfelder

Carl Lund, Baustraße 3,
H. Niese, Anckelmaunftr. 8.

Altona:

J. Poppe, Allee 267, beim Ster«,
Jh.tzlchllllng,Schaucuburgerstr.l41,
P. Wiesener, Gr. Bergstr. 217,
Heinrich Burmeister, Carl Tie*

lunnn's Nachf., Gr.Westerstr. la,
W. SnhmaofU-rlrc. ♦nfffrnttr. 147.
C. Völker, AdolpHstraßc 95.

Ottensen:

J. Lamack , Bahrenfelderstraße,
jetzt 82.

H. Teilkamp, Holstentwiete 8.

Langenfelde -Stellingen:

H. Schümann Nachfolger, Kielerstr.

Wandsbek:

Feit* Schröder, Gr. Küsterkamp 7,
F. Meyer, Neue Wendemuthstraße 1.

Lokstedt:
Paul Mende.

Bergedorf:

Albert Gebel, Hinterm Graben 18.

Harbnrg:

B. Giersdorf, Auf dem Sande, Eck«
der Neuenstraße,

H. Krdmann, Eißcudorscrstratze 95,
K. Hillmer, Mühleustr. 2.

Geesthacht:

C. Fiisgen, Am Markt 7.

Wilhelmsburg:

J. H. Langbehn, Reiherstieg 166
A. Hagemeister, Rothe Haus 132'

Schnhlvaaren

Altstadt: C. H. Hellwig, Noseustr 2.
Neustadt: F.Schaffranke, SU.©leinro.41.
J. Busch. Neust. Neuerweg 4.
St.Pauli: J.Klokmann. 2.Beruhardstr.3
G. Brinker, Kieler str. 39.
Eimsb.: J. H. Rehders, BereinSstr. 56.
Eppendorf: F. Bietz, Lokstedlerweg 16.
Barmbek: Chr. Biibcke, Am Markt 27.
A. Heitmann. Wilhelminenstr. 10.
Uhlenhorst: W.Scholz,öinkiiiuberrocg66.
Uhlenhorst: G. Otto, Zimmerstr 41.
G. A. Ludwig, Waudsöeker Chaussee 13.
M. Kiike. Waudsbeker Chaussee 223
F. Steuusloft, Ecke Nollstr. u. 2. Alsterstr.
St. Georg: A. Gloe, Steiudamm 122.
W. Beckmann, Epaldingstr. 81.
F. Hagen, Hammerbrookstr. 103.
Borgfeldc: A. Ott, Anckelmannstr. 24.
F. Hertel. Gr. Bierläuderftr. 128.

Winterhuder Bier-Brauerei

Von Sonnabend, den 30. Dezember, an

•f- Preis 50 Pf. -4-

Auch zu beziehen durch:
9* €• W. tn Stuttgart.

Prim Vierl. Ciinse uitb Enten,
dito Dithmarscher Gänse, Hirschfleisch,
Rehwild, große holst. Hasen, Kalekntcu,
Fasauen, Rebhühner, Kapauueu. Pou-
larden, fette Suppenhühner, Küken und
Tauben empfiehlt in feiuster Waare zu
mäßigen Preisen

G- R- Hüther, 6t. $mü,

MitoMt 19.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis

Sonntag, den 31, Dezember,

im Lokale der Wwe. Borchers, ,,Englisch Tivoli",

Kirchenallee 41, St. Georg:

Bier-Restüuratiim
zum

Rheinländer-Verkehr

Souutag, 31. Dezember 1893, und Montag, 1. Januar 1894, vollständig
geschloffen.

Der beginnt am

Montag, den 8. Januar.

Mehring,Franz,Herrn Eugen Richlers
Bilder aus der Gegenwart . .

Schramm, C. A.» Grundzüge der
Nationalökonomie

Schmidt, Die Turchschnittsprofitrate
des Marx'schen Werihgesetze« .

Stamm, Dr.» Die Erlösung der dar.
benden Menschheit

Sack, Unsere Schulen im Dienste gegen
die Freiheit

— Beiträge zu der Schule im Dienste
für die Freiheit

Schäffle, A., Quintessenz des Sozia,
lismus

Herr von Treitschke, Der Sozialisten,
tödter —,15

9. Vollmar, Ueber StaatssoziolismuS —,20

HambMtt BudjEiriidieiei

und vttlassanNalt Auer & So.,

Eigismond Lacroix': „Die
wahre Gestalt des Christen-
thums" . .

Bibliothek politischer Reden, geb.
Blum, Robert, u. seine Zeit, geb.
Bracke, Der Lassalle'sche Vorschlag . .

— Die Verzweiflung im liberalen
Lager ........

Daniel in der Löwengrube . . .
Dietzgen, Die Religion der Sozial-

demokratie
Dodel-Port, Moses oder Darwin.

Eine Schulfrage
Donai, ABC des Wissen?

— ntroort an die Bekenner des
Theismus

Engels, Ludwig Feuerbach und der
Ausgang der klassischen deut-
scheu Philosophie

— Entwicklung des Sozialismus von
der Utopie zur Wissenschaft .

Laffalle, Ferdinand, Arbeiterlescbuch
— Arbeiterprogramm
— Assisenrede vor den Geschworenen

zu Düsseldorf ant 3. Mai 1849
— Die Philosophie Fichtes....
— Die Wissenschaft und die Arbeiter
— Herr Bastiat-Schulze v. Delitzsch,

der ökonomische Julian, oder
Kapital und Arbeit

— Kleine Aufsätze
— Offenes Antwortschreiben . . .
— Ueber Berfassungswesen. 6. Ausl.
— Redeüber die Arbeiterfrage. Nebst

Briefen Pros. Wuttkes u. Loth.
BucherS

— Indirekte Steuert»
- Düsseldorfer Rede

Geib, August, Der Normalarbeitstag
Hasenclever, Erlebtes
Jacoby, Die drei Zauberformeln,

100 Stück
KautSky, Klassengegensätze von 1789
Krasser, Marseillaise de« Ehristenthums
Liebknecht, Ein Blick in die Neue Welt

— Fremdwörterbuch, geb
— Zur Grund- und Bodensrage .
— Zu Trutz und Schutz
— Nobert Owen, sein Leben unb

sozialpolitisches Wirken . . .
— Zum 18. März und Verwandtes

Liebknecht, Natalie, Sybil, sozialpolit.
Roman

— Die wahrhaftige LebenSgeschichte
deS Josua Davidson

Liffagaray, Geschichte der Koiumüne
von 1871, drosch ,

„ — geb
Lommel, Johann Huß

— Jesus von Nazareth
Marx, ft.. Das Kapital, Bd. 1 . . .

- - Bd. 2. . .
— Lohnarbeit und Kapital....

Marx «. Engels» Das kommunistische
Mautsest .

Ws.

5W
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SlWiirtiges

.SchlehenPastor, cs wird Ihnen nachher leid thun.

droht zu haben. Bergehen gegen § 241 des Straf
so daß Ich hätte beinahe das Genick

Die

und

Ver-

Wort
mich

Thüre,
brechen

sich todt,
leid thun.

Herr Pastor, es wird Ihnen aber nachher
.Schießen Sie sich nur tod t." Herr

^?ü^1^ttmnm^?enn^k^e?Si?^?^nmdelt^ü^be?
uns nicht um das Geld, wir haben nach dein Herrn
Schininskn das Reisegeld nach Hause gegeben. Ich bat
darauf: Geben Sie mir das Reisegeld und die.H. 15
monatlich und ich fahre fort, und zwar lieber heute als
morgen. Da begann er: Wer, >vas, ich habe Ihnen
kein Reisegeld versprochen. Herr Schnittgcr, antwortete

batte angefangeu, Leben und Gestalt anzunehmeit.
Arbeiter begonnen sich zu orgauisiren.

Konrad hatte sich der Bewegung angeschlossen
zählte bald zu ihren eifrigsten Anhängern.

Er las die Arbeiterblätter und besuchte die

können. Und mit dieser That wurde der Sonn-
tag, an welchem das Evangelinm vom barmherzigen
Samariter gepredigt wtirde, geschlossen. Präs.: Wollten
Sie denn in Saba bleiben ? A »gell.: Ansaugs wohl,
nachher konnte ich die Grobheiten und die Beleidigungen
des Herrn Schnittger nicht mehr ertragen und wollte
deshalb fort. Präs.: Run, bitte, erzählen Sie nur,
was an den folgenden Tagen Dorgetoniincii ist. A irgekl.:
Montag, den 28. Angnst, begann ich meine Sachet, zu
verpacken. Da kam Schniltger an und begann mich zu
schimpseti Ich gab ihm keine Antwort, den» ich kannte
doch die Person, mit welcher ich zu thun hatte. Al-
ich ihm bic Antwort verweigerte, begann er gegen mich
laut zu schreien: „Sie sollen mir eine anständige Ant-
wort geben I" „Ja, roenii Sie eine anständige Antwort
verlangen, so müssen Sie sich auch anstäiidig be-
nehmen.' Frecher Schliiigel war sein letzte- Wort.
Dieiistag, 29. August, wollte ich in die Stadt gehe»;
ich bat Schiiittger um Erlaubniß, er aber hat sie mir
mit der Aiisrede, ich müsse Pastor Siebold fragen, ver-
weigert. Auf meine Frage: „Was hat denn das zu
bedeuten, stets haben Sie mir die Erlaubniß ertheilt
uiib heute, wenn ich morgen abreise, soll ich Neues

@ine fromme Anstalt vor Gericht. Eine
moralische Hinrichtung wurde am 21. Dezember vor bet
Sielefdbet Strajkammet an den Bodelschwingh'schen An-
stalten vollzogeii. Das Treiben in diesen Instituten ist,
wie unsere Genossen wissen, schon des Oefteren von uns
aufgedeckt worden, aber säum je vorher wurde das
„praktische Christenthum" orthodoxer Observanz so sehr
in seiner nackten Abscheulichkeit an'S Licht gezogen, als
in dem Prozeß, in dem sich bet Missionskanbibal
Paulus Moritz Bönil gegen bie Anklage zu ver-
theibigen hatte, den Hausvater der B o b e l s ch w i N g h -
scheu Anstalt Bethel mit bet Begehung eine-
Verbrechens bedroht zu haben.

Der in Rußlanb von silbischen Eltern geborene An-
geklagte war in Deutschlaub zum Christeitthum üben
getreten unb hatte bie Absicht, sich bet Missicmsthätigkeit
zu widmen. Et wurde zuletzt als Gehülfe in der Anti-
quariats-Buchhandlung in bet Anstalt Beihel beschäftigt,
wo er am 30. August b. I einen Selbstmord-
versuch machte, inbem er sich eine Revolverkugel in
bei, Oberkörper schoß.

Böuil ist angeflagt, am 30. August d. I den Haus-
Vater S ch n i 11 g e r , den Vorsteher des Antiqiiariats
zu Bethel, mit beut Todtschießen bedroht zu haben, Ver-
gehen gegen § 241 des Strafgesetzbuches, er war in
Untersnchniigshast genommen und aus Grund der Aus-
sagen des genannten Hausvaters S ch ii i 11 g e r und
des Pastor Siebold von der Anstalt Bethel, welche
belastend gegen ihn ausgejagt hatten, in Uiitersuchnngs-
haft gehalten. Die Anklageschrift giebt folgende Sach-
darstellung :

Der Aiigeschuldigte Bönil wat seit einigen Monaten
in dem zu den Bodelschwingh'schen Aiistalten gehörigen
Hause „Saba" ausgenommen Im August dieses Jahres
äußerte er wiederholt die Absicht, wieder nach Rußland
zurückkehren zu wollen, und verlangte vom Pastor
Siebold, dem stellvertretenden Leitet der Anstalten,
sowie von dem Hausvater Schniltger die Mittel zur
Heimreise, erhielt aber von Beiden einen ablehnenden
Bescheid. Bereits am 29. August d. I. hat er seiner
hierdurch hervorgetusenen Erregung dadurch Ansdruck
gegeben, daß er in der Nähe des Sicbold'schen Haiiscs
mit einem Revolver, bett er sich heimlich zu verschasfen
gewußt hatte, uartibeni ihm bereits früher ein Revolver
vom Hausvater Schnittger forlgenomnien war, einen
Schreckschuß abgab.

Am Morgen bes 30. August traf Schnittger, ber
mit Meßwarb burch ben Garten ging, ben Angeschnldigtcn
dort an und eröffnete ihm, daß er nicht länger in
„Saba" bleiben, auch feilt Reisegeld erhalten könne.

Aus bie Frage bes Angejchuldigten, wie es benn
mit dem ihm abgeiioninieneii Revolver wäre, erklärte
Schnittger, daß er den Revolver vorläufig im Geld-
schrank eingeschlossen habe.

Nun zog der Aiigeschuldigte einen geladenen Re-
volver hervor, zielte an- unmittelbarer Nähe ans
Schnittger und legte drei bis vier Mal, rückwärts
gehend, auf ihn au. Dieser rief um Hülse unb sortierte
ben Meßwarb auf, Hülse zu beste» Uebermälligung her-
beizusühren. Der Aiigeichuldigte lief barauf, sich nm-
roeubenb, fort unb schoß sich nach za. 36 Schritt selbst
eine Kugel in bie Brust.

Die Hanptverhandlung gegen Bönil fand am 21.b.
vor ber Sieleieibet Strafkammer statt; über bereu Ver-
lauf unterrichtet die nachfolgende Schilderung möglichst
ausführlich, doch sei vorweg bemerkt, daß die Zeugen
Pastor Siebold sowohl wie Hausvater Schniltger ihre
Aussagen mit so ausfallend leiser Stimme machten, daß
dieselben nur zum geringsten Theil im Zuhörerrauni ver-
ständlich waren.

Die Vernehmung des Angeklagten nahn, für Alle.
Welche jidi für das untere Meten der Anstalt Bethel

gesetzbiiches. Was haben Sie nun dagegen einzuwenden?
A n g c k I.: „Meine Herren l Die Schuld, welche

mir zur Last gelegt wirb, gegen Herrn Schniltger gezielt
zu haben, weife ich entschieben zurück Ich weiß nichts
davon. Und, wenn ich noch hundert Mal gefragt
werden soll, ob ich es gethan habe, so lange ich bei der
Wahrheit bleiben will, muß ich immer mit Nein ant-
worten Es kann aber sein, daß, während Herr Schiiittger
mich so unmenschlich unb grausam gejagt unb verfolgt
hat, daß ich mit ber Haub eine Bewegung gemacht habe,
welche (Selegenbeit Herr Schniltger benutzt hat, als Be-
drohung aufzufassen, um mich verklagen zu sönnen ; ich
aber weiß wahrhaftig nichts davon.

„Sanu wirb mir in ber Anklageschrift zur Last ge-
legt : Reisegeld verlangt zu haben unb zwar zuerst von
Pastor Siebold und dann von Schiiittger. unb baß ich
mir heimlich einen Revolver angeschasst unb einen
Schreckschuß abgegeben hätte. In biefeu Anschulbigungen
werben viele Unwahrheiten mit ciiiaiiber vermengt unb
zwar bie erste ist bie: Ich habe nicht nur Reisegeld ver-
langt, saubern auch K 15 monatlich au Gehalt, also
noch mehr als der Kläger sagt, unb ich wiederhole es:
Reisegeld und X. 15 monatlich, unb ich glaube bas Recht
gehabt zu haben, bas Geld zu verlangen; beim das war

RchmMMifft btt BmjMM-

Meu.
ii.

«As ben statistischen Tabellen der „Nachweisung"
erfahren wir, daß sich die Zahl ber in bett 415 335 ge-
werblichen Betrieben Versicherten zusammensetzt ans
5 017 490 burchschnittlich beschämten Arbeitern unb Be-
triebübeamten, 55 878 Unternehmern unb 4764 anderen
Personen.

Die meisten versicherten Unternehmer weisen die
Bangewerks-B -G. auf, nämlich die Württembergische
10 999 bei 24 376 Arbeitern, die Nordöstliche 10 940 bei
154 503 Arbeitern, die Hessen-Nassauische 10 566 bei
56 015 Arbeitern, bie Rheintsch-Westsälische 9619 bei
102 003 Arbeitern, bie Sächsische 5460 bei 94 494 Ar-
beitern, bie Thüringische 3604 bei 30 404 Arbeitern und
bie Schlesisch-Pofensche 307 bei 75 404 Arbeitern, wohin-
gegen bie Hamburgische, Hannoversche, Magdeburgische,
Baierische und Südwestliche Baiigewerks-B.-G. keinen
einzigen Unternehmer als versichert ausweiseu.

Die Zahl sämmtlicher im Berichtsjahre zur An-
zeige gelaugten Unfälle beläuft sich auf 165 003, auf je
Tausend ber Versicherten durchschnittlich 32,49.

Die Zahl bet Verletzten, für welche Entschäbiguugeu
festgestellt sinb, aus ben Vorjahren betrug 84 579,
wozu im Berichtsjahre weitete 28 619 Personen ge-
kommen find.

Unter biefeu Letzteren befinden sich 930 erwachsene
lind 104 jugendliche weibliche und 972 jugendliche
männliche Personen unter 16 Jahren. Es kommen von
im Lause des Berichtsjahres Verletzten, für welche bie
Entschädigung bereits festgestellt ist, auf je tausend Bet-
sicherte 5,64.

Sei den im Berichtsjahre zur Anzeige gelangten
Unfällen beziv. an ben Folgen ber dabei erlittenen Ver-
letzungen sind 3282 verstorben, 1507 sind völlig, 18 049
theilweise dauernd unb 5781 vorübergehend erwerbs-
unfähig gewesen. Die Zahl ber entschäbignngsberechtiglen
Hinterbliebenen ber Getöbteten beläuft sich aus im
Ganzen 6738 Personen, unb zwar 2095 Wittwen, 4483
Sinbcr unb 152 Aszenbenten (Eltern, Großeltern re.).

Die Gesamintsumme ber von den gewerblichen Be-
rnss-Geiwssenschaslen bezahlten Ettlschäbigungsbeträge in
Höhe von X. 23 973 466,01 vertheilt sich in solgeiider
Weise: An Kosten bes Heilverfahrens für 21837 Per-
sonen X. 859 930,22, Renten an 92 873 Verletzte
X. 15 844 558,66, Beerbiguiigskosten für 3339 Ver-
storbene X 193 193,78, Renten an 12 097
Wittwen (Setöbteter X. 1 891 327,45, Abfindungen
au 531 Wittwen bei bereu Wiederver-
heirathung X. 277 200,22, Renten an 25 889 Kinder
Getödteter X 2 940 082,60, Renten an 1057 Aszendenten
X 157 362,44, Renten an 4960 Ehesrauen in Kranken-
häusern untergebrachter Verletzter X. 158 739,90, dito
an 10 948 Kinder X 239 610,78, dito an 142 Aszen-
denten X 6366,76, Knr- unb Verpflegungskosten an
Krankenhäuser für 8662 Verletzte X 1 291 244,46 und
Abfindungen an 224 Ausländer X 113 848,74. Die

ich das
schlug er

ans bie

ja mein auäbebungener Lohn, ben man mir versprochen
hatte. Daß die Herren auf ber Anstalt Bethel es so
treiben, zuerst einen Lohn versprechen und
nachher nicht bezahlen wollen, das wußte
ich nicht, jetzt weiß ich es. Und ich bleibe
dabei, ich habe daS Geld verlangt, unb werde es ver-
langen, bis man mir's bezahlen wirb; benn, Gott fei
Taukl wir leben in einer Zeit, in welcher bie Leibeigen-
schaft nicht existilt; zwar möchten, wie ich glaube, bie
Herren Siebolb, Schiiittger biefelbe wieber emsühreu,
mich sollen sie aber zum tieibeigeneit nicht bekommen
Dann wird gesagt, ich habe das Geld zuerst vvii Siebold
und bann von Schnittger verlangt. Es ist nicht wahr, 1
umgekehrt war es, zuerst von Schnittger und baun von
Siebolb, unb zwar von Schniltger schon am 27. August i
um 8 Uhr Abenbs, nach ter Abendkirche, und von
Siebolb erst am 29. August, um 10 Uhr Morgens. '
Was nun ben Schreckschuß betrifft, das werden die
Herren im Laufe meiner Aussage hören. Fragen wir i
nach der Ursache: Was hat mich genöthigt, mit einem >
Male bas Geld zu verlangen, um nach Hanse abreifen i
zu können ? Es muß boch etwas zu Grunbe liegen ?
M. H. I Die Ursache ist die: Ich muß aber, damit
bie Herren einen Einblick bekommen, wie man in ben
sogenannten „lutherischen" Anstalten behanbelt wirb, de-
werfen, baß ich nervös bin, ich kann den Anblick ber
Epilepsie nicht vertragen, wenn ich ben Aufschrei eines
Epileptischen höre, beginnen in mir alle ©liebet zu
zittern unb es ist mir so zu Muth, als ob ich einen
Rervenschlag bekomme. Zur epileptifch-lutheri-
scheu Kirche ging ich nickt freiwillig, sondern ich bin
von Pastor Siebold, Schniltger, Neukin aus das Un-
erträglichste mit dem Besuch dieser Kirche gequält
worden.

„Nun will ich die Ursache deS Schreckschusses augeben.
Am 27. August Morgens habe ich die epileptisch lutherische
Kirche besucht. Die 13 Anfälle, welche da während des
Gottesdienstes vorkanieii, haben mich fast in einen wilden
Zustand versetzt. Ich kam nach Hause und sagte zu
meinem Inquisitor Nenkin: „Ich weiß nicht, was Sie
von mir wollen, ich kann die Epilepsie nicht vertragen,
ich werde lieber den Tob wählen, als zu dieser epileptisch
lutherischen Kirche zu gehen; beim die Epilepsie wie das
Lutherthum wird mich entweder krank oder wahnsinnig
machen; übrigens, wenn ich nach meiner Ueberzeugung,
als spekulativer Mystiker, nicht leben darf, so reife ich
nach Hause unb werbe in's Jubenthiini zurücktreten;
ben Sruber Martin Luther, ber von sich sagte: „Ich
fresse wie ein Böhme unb sause wie ein Deutscher,"
werde ich nicht aiibeten." Dieser Neukin ging am Nach-
mittage zu Schiiittger und hat mich bei ihm verklagt.
Nuii begann man von Neuem Pläne zu schmieden, wie
man ben abtrünnigen Lutheraner, ben lutherlosen Böuil,
wieder in bas Netz bes Lutherthums eiufangeu kann, unb
zugleich begann man mich im Geheimen zu beobachten.
Um Yl Uhr Abenbs ging ich von „Saba" fort, ich wußte
nicht, daß Schiiittger mich auf Schritt unb Tritt ver-
folgte. Als ich am Brockeiihaufe vorbei war, bog ich
links um. Da hörte ich mit einem Male hinter mir
rufen: „He, Böuil, frecher Schlingel, sofort zur Kirche,
Sie sollen zur Kirche, Sie müssen zur Kirche, von nun
an brei Mal wöchentlich zur Kirchei" Alle Menschen,
welche sich aus bet Straße befanden, blieben stehen, ich
habe beinahe den Schlag vor Schande bekommen;
einige Bielefelder sagten zu mir: Gehen Sie doch hin
und schlagen Sie diesem alten Säuser die Knochen kaput.
Ich gab ihnen zur Antwort: Ich bin Ausländer, ich
muß mir Manches gefallen lassen. Nach ber Kirche ging
ich zu Schiiittger hin unb bat ihn: Herr Schniltger, Sie
sehen boch, baß biefer elende Kirchenzwang nie was
Gutes zwischm uns Hervorrusen wird ; ich bitte Sie, Sie
werben sich wohl erinnern können, als ich Ihnen frei-
willig ben Revolver eiugeliefert habe, Welcher auch eilte
Frucht des Siebold'scheii Kirchenzwaiiges war, sagten Sie
zu mit: Bleiben Sie nur bei uns, jo lange Sie wollen.

i sammlnugeu, wo er mit ben Genossen zusammentras.
i Es waren Arbeitet versckiebeiier Brancheii, verschiedeiiet
- Koiifessioii, verschiedener Natioiialität, bic alle durch die

Macht neuer Ideen und ihres großen gemeinsamen
Ziele? sich verbunden kühlten.

Diese $er)amnilu:igcn erwiesen sich als ein vor-
zügliches Bildungsiiiittel, beim bist, wie in den Philo-
soph,-uschnlen der Athener, schloß sich ben wissenschaftlich
gehaltenen Vorträgen sofort die Diskussion an, an der
sich Jeder betheiligen konnte.

Zweifel und Sebenken, ja, bie gegeutheiligsten
Meinungen kamen zum Ausdruck, um ber Reihe nach
besprochen, verglichen und widerlegt zu werben, unb
immer sachlicher wurden die Debatten, und brachten an-
schauliche Klarheit in die verwickellsten Fragen.

Auch Konrad war damit Anleitung und Gelegenheit
zu begrisssinäßigeni Denken gegeben; ober wenn er das
Gymnasium der Sozialdemokratie auch mit Erfolg ab-
foluirtc, so fehlte ihm noch gar viel, um die sozialistische
Lrhre in ihrer vollen wissenschaftlichen Sebeiitimg in sich

ausz»nehmen unb zu »erarbeiten.
Da brachte ihn der Zufall mit Röder zusammen,

ber eine gute Bibliothek besaß unb selbst ein gebildeter
unb belesener Mann war, unb biete Begegnung wurde
für beide Theile von ausschlaggebender Bedeutung.

Fra» Röder konnte mir gar nicht begreifen, was bie
beide» im Alter so ungleichen Männer so eng verband
und was sie beim gar so eifrig mit einander zu be-

preckeu halten
Aber ihr Mau» hatte ihr nie einen Einblick iii sein

Thun ober Lassen gestattet unb gab sich verschlossener
als je.

Die geschenkten Theaterbillets hatten an biesem Nach-
mittage in ber Familie Röder keine geringe Aufregung
hervoigerusen

Die Nachbarin Ebner war eitigelaben worden, mit

doch zu wünschen, daß sich im Reichstage eine
Stimme dafür erhöbe, ben statistischen Nachweisen über
bic Rechnungsergebnisse ber Berussgenossenschasten auch
bie entsprechenden Nachweise über die, den Krankenkassen
zur Last gefallenen Kosten für Betriebsunfälle eiiijii-
verleiben.

Wenn wir in diesem Auszüge die bei ben
statistischen Berechnungen niithcrangezogenen „a n r e ch -
i, n n g s s ä b i g e n Löhn e" gänzlich unberücksichtigt
gelassen haben, jo geschah bas aus bent Grunbe, unzu-
treffenden Schlüssen vorzubeugei', indem sich bie in ben
Berechnungen ber gewerblichen B.-G. eingestellten

Lohnbeträze mit ben wirklich gezahlten Löhnen nicht
beckeii, unb heißt es in ben ben statistischen Tabellen
vorgedtnüten Borbcmerkungen darüber: „daß es sich
dabei nicht um die Aufstellung einer Lohnstatistik,
sondern um bie Gewährung eines Einblicks in ben für
die Berechnung bet Beiträge wichtigen, lebiglicb rechne-
rischen Faktor ber „anrechnungsfähigen Löhne" handelt."

Bei ben sämmtlichen gewerblichen B.-G., mit Aus-
nähme ber See-Sernssgciiossc»schasien unb ber Tiefbau-
Bernfsgenossenschafte» wirb nach ben gesetzlichen Be-
ftinmmugen als „anrechimng-fähiger" Lohn ber X 4
für ben Arbeitstag übersteigende Lohubetrag nur mit
einem Drittel herangezogen, während andererseits für
jugendliche und nicht anSgebildete Arbeiter ber ortsübliche
Tagclohii Erwachsener anziisctzen ist (§ 10 Abs. 1 unb 2
des U.-B.-G ).

Eine Aiistcllimg von Vergleichen über bic Lohnhöhe
in ben einzelnen Bernfsgeuoffenschaften ermöglichen bic
gebotenen Zahlenangaben demnach nicht, und können Be-
iechiinugen ber Löhne ans be» Kops der versickerten
Perjoneii um so weniger ein zutreffendes Bild gewähren,
als bie bnrchschnittliche Arbeitszeit in ben einzelne» Ge-
werben keineswegs gleich ist.

Zu Begin» ber siebziger Jahre, in ber Zeit bes
mächtigen wirthschastlichen Anfschwimges, war mich die
ülrbeiterbewegimg gewaltig vorwärts gekommen. Die
großen sozialistischen Theorien eines Marx imb Engels
wurben in ben Kreisen der Arbeiter eifrigst kolportirt
und begegnete» empfänglichen Gemüthern und einem
offenen, verständigen Sinn.

Der Ruf: Proletarier aller Läiider, vereinigt Euch!

Mutter Uiid Tochter die Festvorstellung zu besuchen; unb
so kam cS, baß Roder mit den Jungen allein war.

Nachdem et den Abeiidiiibiß mit ihnen einge-
nommen, hieß et sie barsch ihre Bücher vornehmen und
ruhig sein Er begab sich in seine Stube und setzte sich
an den Schreibtisch.

Er hatte sich eine Zigarre angezüubct unb, sich in
beii Sessel zurücklehnenb, blieb er eine Weile in tiefen
Gedanke».

Jetzt entnahm er einem bereits geöffnete» Kuvert
einen Stief »üb burchlas ihn aus's Neue. Et war
russisch

„Es ist schmählich," murmelte er, „Rußland eröffnet
einen biplomaiischen Felbzng gegen bie Psorte und unter-
miiiirt gleichzeitig ihre iüdsiawischen Provinzen ... es
will einen Krieg am Balkan und an der Donau, das ist
offenbar . . . eS will seine Erobeniiigspolitik fortsetzeii,
bis es sich bie Herrschaft über ganz Europa gesichert...
aber geschieht das, baun —" seine Brauen fürchtete» sich
tiefer dann sinb unsere Seftrebuiigen zu Nichte,
beim sinb wir um ein Jahrhundert zuruckgewotfen."

Et hatte bie schlechte Zigarre, bie nicht brennen
wollte, in eine Schale geworfen und preß e die Lippen
fest aufeiimnber, dann erhob er sich, um eine Schublade
ausznschließeii, der er ein Manuskript entnahm. Es war
ein holbvollcndeter Aussatz, der den Titel „Russische In-
triguen“ trug.

Et überlas einige Seiten des Geschriebenen und ein
Lächeln ber Gcnugthuuiig glitt über feine eben noch so
verdüsterten Züge.

„Ich habe die Lage völlig richtig beurtheilt, nun er-
halte ich hier von Dodiikoff für meine Vermuthungen
bie Belege, sie sollen ihre Wirkung nicht verfehlen." Et
breitete ben Brief vor sich au-, putzte feine Brille, te-
gulirte die Flamme seiner Petroleumlampe unb griff zur
Feder.

In der angrenzenden Stube kicherten bie Jungen
und neckten sich so lange im Spaß, bis sie ernstlich auf
einaiibec los hieben.

Er achtete nicht daraus, er hörte sie gar nicht, ganz
in seine Arbeit vertieft.

Ta warb die Klingel laut und heftig gezogen.
Röder schrak jummmen unb verfärbte sich leicht.

Et wollte sein Manuskript zusammenraffen, ehe er Ein-
laß gewährte, beim er wat ein vorsichtiger, ja ein wenig
ängstlicher Mann , aber schon hatten die Jungen an
bem schnalzenden Zungenlaut, der wie ein lustiges Signal
von außen kam, den Besuchet erkannt und ihm die Thür
geöffnet. Es war Konrad Ebner.

Konrad scherzte mit den Jungen und trat dann bei dem
Vater ein.

Vertraulich grüßend, legte er ihm bie Hand auf
die Schulter. „Ich wollte Dich noch sehen — es ist
Manches vorgekoninien, das Dich interessiren bürste,"

jagte er rasch sprecheiib und ohne eine Aufforderung ab-
zuwarten, setzte er sich zu ihm an den Schreibtisch.

Das volle Lampenlicht erleuchtete sein junge? Gesicht,
das hager, tief gefärbt und geistig belebt war. Schweres,
dunkelblondes Haar fiel ungeordnet über eine breite
Stirne; es schien nicht veriiachlässigt, aber der Mann
hatte seit dem Morgen nicht wieder in einen Spiegel ge-
blickt und nicht daran gedacht, es zuiecht zu kämmen.
Schon hatten seine tiefliegeiiben, raschen Augen das
Maiiiiskript, das ans dem Schreibtisch auSgebrettet lag,
gemustert und er strich seinen blonden Schiinrroart uiib
lächelte, wobei eine Reihe nicht grabe weißer, aber
schöner unb kräftiger Zähne ziim Vorschein saut.

„Ah, Du haft Väterchen schon beim Kragen, sehr
gut, ich werde diesem Text noch einige Erläuterungen
beijügen können."

„Du warst in ber Versammlung?"
„Ja."
„Wer hat gesprochen?"
„Unsere Alteii über bie Wahlmanöver ber Re-

gieruug. Schöne Geschichten, bie ua zum Vorschein
lammen, sehr lehrreich und erbaulich, einige bauon
rubest Du schon in be» $arteiblättccn abgeotucfi, da

hast Du sie." Und er entnahm der Srnstiafche und ben
Sciteiitaschen seines Rockes einige Zeitungen, bie er auf
ben Tisch warf.

„Ich werde sie später durchblättern, sonst noch
Neues?"

„So mancherlei; rathe einmal, wen ich heute in der
Berjamnilung getroffen habe?"

„Wie taun ich das wissen."
„Dodukoff."
„Wen?l" fragte Röder emporsahrend.
Lazar Dodukoff, ben Stuber bes unglücklichen

Dodukoff, beffen Schriften Du übersetzt hast."

Er ist hier ? Aber bas ist nicht möglich, sieh'
doch" — uiib Röder wie- ans den Brief, bei vor ihm
lag — „erst gestern habe ich diesen Brief von ihm ans
Sofia erhalten."

„Er ist vierundzwanzig Stunden später ihm »ach.
gereift 1”

„Weshalb ?"
„Weshalb flüchtet ein Ruffel

(3. Fortsetzung.)
Es waren recht angeiiehmc Leute, unb besonders

die Mutter so gutmüthig, heiter und hülfeberett, daß die
Röders sich bald gewöhnten, sie in schwierigen Fällen in
Anspruch zu nehinen.

Bei jebem nnvermutheten Ereigiiiß, bei bem bie
kleine Frau Röder sofort ben Kops verlor, mußte Frau
Ebner belfenb eiligreifen. Sie trieb Kurpfuscherei nach
jeber Richtung hin mit bem größten Erfolg. Aber auch
mit Nabel unb Scheere wußte sie nmziigchen; sie ver-
staub Kleider und Hüte zu machen, unb besaß, da sie
einmal als junge Frau auf eine Mobezeitnug ubonnirt
gewesen war, bie vorzüglichsten Schnittmuster, mit bellen
sie Frau Röber, bie für bie Veränderungen der ewig
wi-chseliiden Mode feilt Ange hatte, gerne anshals.

Kurz, Frau Luise Ebner war eine resolute Frau,
die Kops und Herz am rechten Fleck unb dazu einen ge-
sunben Magen hatte. Sic neigte zu einem leichten
Embonpoint, das zu ihrem Wesen vortrefflich paßte.
Sie war von heiterer Gemüthsart, Niemanb tonnte so
lachen wie sie, uiib boch war ihr Sehen schmerzerfüllt
gewesen und hatte sich überaus kärglich gestaltet.

Aber nie hatte sie bas kränkliche Milleib mit sich
selbst empfnndeii. Sic hatte erfahren, baß ber Mensch
einen Puff ausznhalten vermag und eine schier uu-
verwüstliche Kraft besitze, um sich aus Leid und Summer
immer wieder empo-znrmgeu zu den Euipfindnngen ber
Freude und Liebe. Und diese frohe Kampfesnatur, die
sich selbst nicht schont, ba sie nicht selbstisch empfindet,
hatte sich auf ihren Sohn vererbt Konrad hatte nur
eine kurze Schul- und Lernzeit gehabt. Er hatte das
sechSichnte Jahr noch nicht zurückgelegt als fein Vater,
der Eifenbahnkmibnklör gewesen, der lleberanftrengimg
m feinem Dienste zum Opfer fiel Seine Sahen, jein
frühzeitige Tod hatten ben warmherzigen Knaben halb
Wahnsinnig gemacht, die drückende Armuth, in die bic
®mtter IIllb' cr grrielhcn, brachte ihn wieder zu sich.
Er mußte arbeiten und verdienen. Da er Zeichnen ge*
l«nt hatte, wendete er sich ber Lithographie zu unb fatib i
m einer jener großen Anstalten Aiisnahine, die fabrik-

ueleitel wurden. Diese wechstlnben Ereignisse i
ferne« Leben- hatten jh„, über Manches die Augen ge- 1
•ffiiet und et behielt sie offen.

anfangen?" antwortete er mit: „Wenn Sie morgen
abreifen, so müssen Sie mir noch heute blinden Gehor-
sam leisten." Ich ging nun, ohne Weiteres mit ihm zu
sprechen, fort. Herr Schiiittger lief mir nach und rief:
„Frecher Patron." Ich kehrte um und erwiderte seinen
Gruß mit ben Worten: „Sie sinb ein verdammter Lump."
Meine Herren! Ich gebe zu, cS war Unrecht von mir,
daß ich diesen Ausdruck gebrauchte, ich hätte sollen lieber
schweigen ; aber, meine Herren, woher die Geduld? Jin
Saufe der kurzen Zeit, wclcke ich leider in ber Anstalt
zngebracht habe, war ber tägliche Gruß entweder „frecher
Schlingel" ober „frecher Patron" und bergleid)rtt. Mein
GedulbSvorralh war alle geworden, ich tonnte es nicht
mehr ausbalten. Ucbrigeus ist es ja nur die in Bethel
übliche Sprache, deren ich mich bedient habe; beim glau-
ben Sie nui', meine Herren, in Rußland babc ict) solche
Ausdrücke ber deutschen Sprache nicht kennen gelernt l
Als Schnittger bie Worte „verdammter Sump" gehört
hatte, rief er einen Kranken zu seiner Hülse herbei; ich
eilte aber fort und ging nach Bielefeld

In der Stabt angcfommeit, suchte ich einen Be-
kannten von mir auf und fragte ihn um Rath, was ich
machen solle. N. N. sagte zu mir: Klagen Sie doch.
Gewiß, meine Herren, ich hätte c5 auch gethan, leider
hatte ich keinen Pfennig in bet Tasche. Die letzten vier
Mark, welche ich besaß, »ahm mir Schiiittger unter dein
Vorwande, cr wolle für mich ein Sparkassenbuch an«
legen. Ich sah aber ebensowenig jemals dies Spar-
kassciibuch, wie ich dis heute Amerika gesehen habe. Ich
ging von N. N. mit dem festen Entschluß, mich selbst
verhaften zu laste», fort; ich wollte aber noch einmal
mit Pastor Siebold sprechen, deiz» ich glaubte, Siebolb

ei bester als Schnittger Ich ging zu Siebold unb bat
ihn um meinen Lohn, bekam aber ziir Aiitwort: „Gehen
Sie auf bie Polizei und lasse» Sie sich doch mit TraiiS-
Port nach Hause schicken." Meine Herren I Ich meine,
eS ist wünscheuSiverth, daß dieser Fall im Reichstage er-
wähnt werde, wie bie Herre» Pastoren et mit ihren
Arbeiter» treiben; so lange man Schweiß, Straft, Zeit
zu verzehren hat, ist man ihnen Willkomiuen, verlangt
man aber ben verdienten Lohn, bann sagen bie
Herren: „Gehen Sie nur auf bie Polizei unb lassen
Sie sich boch als Dieb nach Hanse transportireu."
Von Siebolb ging ich ans bie Polizei, bat
beii Herrn Polizei-Jnspektor, er inochlc mich verhaften
unb ich erzählte ihm bie ganze Sache. Ter Polizei-
Inspektor schickte mich »ach Gadderbaum. Da es nun
11 Uhr war und ich »och keinen Bissen genossen hatte,
lief ich ans Verzweiflung umher, ohne zu wissen, Wohin.
Gegen 4 Uhr Nachmittags kam ich in Herford an, mit
dem festen Entschluß, mich niederzuschießen. Da ich
leinen Revolver hatte, so verschob ich eö bis zum
nächsten Tag. In Herford borgte ich bei Pastor Gott-
schalk, bet mich von meiner früheren Thätigkeit her als
Jubenniissionar kennt, X 8 uijb mit bem j7 Uhr-
Zug fuhr ich nach Bielefeld ab. In Bielefeld war ba#
Erste, wa- ich that, ich kaufte mir einen Revolver und
ging nun damit zu Siebold. AIS ich ba ankam, kam
mir ein Mäbchen entgegen. Ich bat sie, sie möchte
Pastor Siebolb fragen, ob er mir meinen Lohn geben
will ober nicht, sie brauche mir mir ein Ja ober Nein
zu bringen. Da kam nun Pastor Siebolb selbst
und begann im Tone salbungsvoller Siebe: „Ja, ich
kann Ihnen nur sagen, was ich heute Morgen gesagt
habe, Sie bekommen nichts." Herr Pastor, hat denn alle
Ehrlichkeit unb Wahrheit im Christenthum ausgehört?
fragte ich. Sie quälen mich heute ben ganzen Tag mit inniger,
es ist Nacht geworben, Alles geht zur Ruhe unb ich
habe nicht, wohin ich ben Kops legen kann. Sie zwingen
mich, daß ich mich niederfchieße. „Ja, schießen Sie

ich, baun kann nur ein Zweifaches möglich sein, ent-
webet ober, entweder Sie haben es vergessen
ober Sie lügen. Nachbem
„lügen" ausgesprochen hatte,
auf bie Brust, ich fiel

„Aber in Bulgarien konnte er sich doch sicher
fühlen."

Konrab verzog den Mund zu einem Lächeln,
während feine Augen den Titel des MaiiuskripteS
streiften:

„Dn schreibst da über Jnirigiicii Rußlaiids und
vermagst seine Schlechtigkeit so wenig zu durch-
schaue» ?"

„Was hat es benn gegeben, erzähle doch."
„Der Ruffe Dodukoff hatte in Sofia an einer Vr.

fammluiig ber bulgarischen Revolutionäre Theil ge-
nommen, in ber Mittel und Wege berathen würben, um
sich von bei» türkische» Joche zu befreien. Zu feinem
Erstaunen hatte cr in einem bet Redner einen geheimen
russischen Agenten ersannt. Als bieicr nun in flammenden
Worten Empörung predigte, und den Zaren als den
Helfet in diesem Kampfe pries, als ben Retter, ber ben
bulgarischen Brübern ihre Selbstständigkeit erobern wolle,
ihre Fri theilen ihnen zurückgeben, ba konnte Dodukoff
fick nicht länger bezwingen. Et sprang aus und uner<
schrecken, ohne bic Folgen zu bedenken, entlarvte cr ben
Schergen be« Absolutismus unb verlangte gebieterisch
feine Entfernung.

„Sie mögen sich doch nicht täuschen unb nicht be-
trügen lassen," hatte er ihnen jugerufen, „beim ein Werk
der Bcsteiuug werde nie unb nimmer von einem
Tyrannen ausgehen." Damit war ba« Signal zu einem
ungeheuren Tumult gegeben. Im Nn hatten sich unter
den Revolutionären selbst zwei Parteien gebildet, von
deiieii die kleinere sozialistiscke sich gegen, bie große
nationale s ü r Rußlanb erklärte. Nur mit Mühe wat
e« ben Fteunben Dodnkoss« gelungen, ihn zu entfernen,
aber von bem Augenblick an konnte er sich in Sofia
nicht mehr sicher fühlen und — nun, jetzt ist er ba "

„Und er hat Dir ba« Alle« selbst erzählt?"
„Er war in die Versammlung mit einigen studitenden

Ruffen gekommen, bie mir nicht fremb waren, so wurde
unsere Bekaiuttschast vermittelt. Er läßt Dich gruben er
wollte Dich besuchen —"

„Das ist unmöglich," unterbrach ihn der Beamte

cttchreckt empotsahrend, „Dn weißt doch, welche Vorsicht

„Beruhige Dich, er kennt Deine Stellung, und er
müßte fein Russe sein, um bei einem versteckten Spiel
nicht mitzuhalten. Er wird zu mir kommen, unb da
Wirt cs sich wie von selbst machen, daß Ihr Tuch be»

Tnupid», Lazar Tempskp. merke
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theilweise bei 11 012 unb vorübergehende Erwerbsunsähig-
keit bei 94W Personen sestgestellt worden. Die Gelammt-
summe der in bem betreffenden Jahre bezahlten Ent-
schädigungen in Höhe von X 5 032 999,21 »ertheilt sich
in folgender Weise: Kosten dc« Heilverfahrens an
6263 Personen X 207 112,94, Renten an 45 861 Ber-
letzte X 3 793 397,53, Beerdigungskosten in 2153 Fällen
X 67 259,52, Renten an 4327 Wittwen X 313 769,50,
Abfindungen an 117 Wittwen bei Wiedcrverheirathiing
X 25 257,05, Renten an 7371 Kinder Getödteter
X 353 557,56, Renten an 119 Aszendenten Getödteter
X 9 469,46, Renten an 783 Ehefrauen in Kranken-
häusern untergebrachter Verletzter X 10 010,64, dito an
1554 Kinder X 13 074,73, dito an 8 Aszendenten
X. 251,28, Knr- unb Verpslegungskosten für 218u in
Krankenhäusern uutcrgebractite Verletzte X 238 253,38
unb Abfindung an 6 Ausländer X 1 585,62.

Die höchste Zahl der Unfälle weift ber Fall von
Leitern, Treppen ic. auf, nämlich 6568, worauf 4449
durch Ueberfahren folgten. Die anbereu »ertheilen sich in
folgender Weise : Durch Unfälle bei Motoren, Trans-
missionen 2C. 2796, an Fahrstühlen 2C. 17, Dampfkesseln
2, durch Sprengstoffe 100, feuergefährliche Stoffe. Gase,
Dämpfe K. 50, Zusammensturz, Einsturz re. 1497, Auf-
unb Ablaben re. 1418, Eisenbahnbetrieb 25, Schisssahrt
unb Verkehr zu Wasser 36, Stoß, Schlag und Biß von
Thieren rc. 2727, einfache Haubwerkszeuge und -Ge-
räthe 2c. 1680 und sonstige Unfälle 1836.

Die Zahl ber entfchäbigungsberechtiglen Hinter-
bliebenen Getödteter beläuft sich insgesammt auf 3805
Personen, wovon 1398 Wittwen, 2360 Kinder und
47 Aszeudeiiten.

Die Zahl bet in ben Betrieben folgender Behörden
blirchschuittlich beschäftigten unb versicherten Arbeitet und
Betricbsbeamteii belief sich aus 611 612; obenan steht bie
Eiscnbahtivetwaltittig mit 266 709 unb biefer folgt bie
lanb" unb forstwirtschaftliche mit 222 150, bie Sau-
Verwaltung mit 58 702, bie Heeresverwaltung mit
33 324, bie Post mit 14900, die Marine mit 11618,
bie Baggerei k. mit 3712 unb bie Seeschifffahrt
mit 497.

Die ®efammtiumme ber angezeigten Unfälle beläuft
sich auf 19 332; auf pro Tausend 31,61. Die höchste
Ziffer erreicht, wie leicht erklärlich die Eiscnbahnverwaltnug
mit 14110, steht aber int Prozentsatz mit 52,90 pro
Tausend weit hinter der Baggerei, welche 106,14 pro
Tausend aufweift, ober auf die 3712 Versicherten 394
Unfälle.

An Getodleten haben diese Betriebe 498 geliefert,
davon bic Eiseubahnvcrwaltung allein 378. Dauernb
völlig erwerbsuusähig sinb 343, theilweife 1466 unb
vorübergehend 612 Verletzte. Die entschädigtingS-
berechtigtcn Hinterbliebenen ber Getöbteten bestehen in
366 Wittwen, 663 Kindern und 27 Aszendenten.

Den Schluß der „Nachweisung" bilden bie Rech-
nuugsergebnisse der 13 Versicherungsanstalten der Sau-
gewerks-B.-G., welchen auch die Hamburgische aiigehört.

Sei diesen beträgt ber Bestaub bet Verletzten ans
den Vorjahren 1554, aus dem Berichtsjahre 827.

Getödtete gab es hier 100, dauernd völlig erwerbs-
unfähige 24, theilwetfe 423 und vorübergehend 280.
Hinterbliebene waten vorhanden 84 Wittwe», 151 Kinder
und 2 Aszendenten. Die ®efammtfumme der Eut-
schädiguitgsbeträge stellt sich auf X. 440 737,07.

Wie gleich Eingangs bemerkt, wollen wir mit diesen
kurzen Auszügen den Lesern nur einen Blick in das
reichhaltige statistische Material dieser „Nachweisungen"
verschaffen. Dasselbe leibet jeboch, trotz seiner Reich-
haltigkeit, an einem ungeheuren Fehlet, nämlich batan,
daß cs keine Zeile, keine Silbe, keine Ziffer über bie
Riesensummen enthält, welche ben Krankenkassen int Be-
richtsjahre bie 236 265 zur Anmeldung gelangten Un-
fälle gekostet haben.

Sollte dieser Reichstag sich nicht dazu entschließen

höchste Zahl ber Unfälle ist herbeigeführt burch Motoren,
Transmissionen, Arbeitsmaschineu 2C., nämlich 5832 unb
in zweiter Linie bei Zusammenbruch, Einsturz rc., näm-
lich 5188, währeub burch Fall von Leitern, Treppen,
ans Luken in Vertiefungen 2C. auch 4748 Unfälle herbei-
geführt worben sinb, sowie 3473 beim Ans- unb Ab-
ladeit, Heben, Tragen rc. Sei Dampskesselexplosioneii
sinb 129, bei Explosionen von Sprengstoffen 421, burch
feuergefährliche ätzeitbe Stoffe, Gase rc. 920 Unfälle ent-
stauben, bei Fahrstühlen, Auszügen re. 840 unb im Eisen-
bahnbetriebe durch Uebetfahreii rc. 832, sowie weitere
1811 burch Ueberfahren von Wagen, Karren rc. Die
übrigen Unfälle vertheilen sich auf Schifffahrt unb Ver-
kehr zu Wasser mit 330, ans Stoß bezw. Schlag von
Thiereit rc. 322, Verletzungen mit Haubwetkszeiigen uttb | können, ben Krankeukajjeii bie Unfälle gänzlich abzn

zeichnete
Den höchsten Prozentsatz in bet Zahl bet Be-

triebsunfälle hat bie Rheinisch-Westfälische Hütten- unb
Walzwetk-B.-G. aufjitweifen, nämlich 133,50 vom Tau-
fenb, währeub der Durchschnitt für sämmtliche Versicherte
nur 32,49 beträgt. Es ist dies die einzige unter sämmt-
lichen B.-G., welche bie Zahl von 100 übersteigt, wäh-
renb bie ihr folgenbe, bie Sübwestbeutsche Eisen-B.-G.
83,87 unb bie baun kommende Kiiavpschafts-B -G. 81,20
pro Tausend erreichen. Diesen gefährlichen Industrie»
können nach dieser Richtung nur noch die Nordwestliche
Eisen- und Stahl-B -G. mit 76,39 und die Brauerei
unb Mälzerei-B. -G. mit 73,70 au bie Seite gestellt
werben, wohingegen bie ungefährlichste, bie Tabak-B -G.,
nur 3,34, bic dann folgende, die Scideu-B.-G., 4,47 und
bie Bekleibutigsindustrie 7,18 Verletzte von 1000 Ver-
sicherten aufweisen.

Diesen zahlreichen Opserit bet Jnbusttie gegenüber
marschiren bie lanbwirthschastlichen Beruf-genossenschaften,
trotz ber weit größeren Anzahl von Betrieben unb ver-
sicherte» Personen, mit weit geringeren Zahlen auf, wie
übrigens auch wohl allgemein bekannt ist.

Dieselben halten, bei ihren 4 859 618 Betrieben mit
12 289 415 versicherten Personen, einen Bestand von Ber-
letzten, für welche bie Entschädigung bereits sestgestellt ist,

n Höhe von 29 094, wozu 23 231 neue aus bem Rech,
nungsjahrc kommen. Die Gesammtzahl ber zur Anzeige
gelangten Unfälle beträgt 50136, auf je Tausend Ver-
sicherte 4,08, bei ben gewerblichen Beruss-Genoffen-
schaffen 32,49.

Unter bett 23 231 Personen aus bem Berichtsjahre,
für welche bie Epttschädigiiiig sestgestellt ist, befinden sich
5209 erwachsene und 227 jugendliche weibliche, sowie
650 jugendliche männliche Personen unter 16 Jahre».

De» Tod fanden in Folge von Unfällen 5308 Per-
sotten; völlige dauernde Erwerbsnnfähigkeit ist bei 785,

. Sie f i ch nur todt" Wenn jo, jo soll Ihr Wille
geschehen. Ich lief aus feinem Garten, zog meinen Re-

/•“ -uM)e uu» bevor ich noch Zett hatte,
7 deiisttben auf mich zu richten, ging cr in die Luft los.

Meine Herren l Ta« ist ber Schreckschuß de« Herr»
Staatsanwalts. Es war aber kein Schreckschuß, saubern

bet Schuß war bestimmt, mich ans ben Banden des
Lutherthuuis, aus ben Hände» eine- lutherischen Pastors
zu befreien.

Bon Siebold ging ich nach „Saba", ich wollte noch
den Herr» Schniltger fragen, ob er mir das Geld geben
wolle und dann wollte ich in ben Walb gehe», nm mich
da zu erschießen. Schiiittger war nicht zu Hause. Aus
das Bitten ber Hausmutter, Frau Kruzmacher, ging ich
in mein Zimmer unb begab mich zur Ruhe. Ani
30. August Morgens, ich saß int Garten, kam Schniltger
in Begleitung eines gewissen Meßwarb auf mich zu. ES
schien mir, daß Schnittgei einen Revolver im Busen ver-

steckt hatte. Meßwarb hielt ein kleines Messer in bet Hand.
Nun begann Schiiittger: „Sie haben sich gestern ohne
meine Erlaubniß in's Bett gelegt, Sie können in „Saba"
nicht bleiben." Gut, ich bin damit einverstanden, bitte
nur um tu eilten Lohn. Er gab mir teilte Antwort und
ging fort. In mir imirbe unterdessen bie Frage wach:
Sollten bie Lcnte mit Waffen gekommen sei»? Ich tief
nun: Herr Schiiittger, ich bitte um meinen Revolver.
Er begann mich jedoch zu verfolgen. Ich zog meinen
Revolver aus der Taichc, hielt ihn auf midi gerichtet
unb sagte zu ihm: Sehen Sie, ich habe einen anderen
Revolver. Schiiittger rief »ach Meßwarb, ich lief fort.
Unterwegs begann ick zu weilten und bat: Herr
Schnittger, Sie unb Pastor Siebolb quälen mich schon
lj Tage mit Hunger; bitte, verfolge» Sie mich nicht;
er unterbrach jeboch bic Verfolgung nicht unb lief mir
nach bi# zu ber Stelle, wo ick) zusammenbrach.

Ain ‘Hoben (icgciib, fragte ich Herrn Schiiittger,
welcher etwa zehn Fuß entfernt von mir stand, ob er
mir meinen Lohn geben wolle ober nicht, jetzt sei nun
die EntscheibungSstunde gekommen, denn ich könne nicht

Sounaveu-, den 30. Dezember 1893.
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sestgestellt und die Anklageschrift hatte verlese» kaffen,
fragte ber Präsibent: Sind Sie Missionskandidat?
Augekl.: Jawohl l Präs.: Ihre Religion? An-
geklagter: Ick bin Christ. Präs.: Sinb Sie
lutherisch ober katholisch ? Angekk.: Weder das erste
noch das andere. Präs.: Sic sinb also konfessionslos ?
A » gek 1.: Jawohl. Präs.: Sie sink» von ber köittgl.
Staatsanwaltschaft angeflagt^ ant 30. August b. I. zu
Gadderbaum ben Hausvater Schniltger mit ber Begehung
des Verbrechens des TodtschlagS durch Erschieße» be-

enonaiten
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V.10,10 Bertha

Der Dnnlpser „Kambhses"28. b. in Havre ein.

Kiel

2 Monaten Gefängniß verurtheilt wird. Für eint

ein Matrose
betrat deren

Ansforderung

sie zu nnterstähen und nicht
denn wenn mir das Letztere
Beschlüsse nie durchfuhren ;
keinem Menschen verlangen,
lässt, wenn er dann nicht

Miller

Hhde

Watson
Vrtnktnanu

Brauerei empfangene kleine Geldbeträge hat ein Kutscher
veruntreut. Seine Strafe sind 3 Tage Gefängniß.
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Ward

nach

Newport

von

Neweastke
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Breuten
do.

Grimsby
Hartlepool

Die heute früh mtfpassivte Bark
Pallas, Mehring, von Autofagaffa.
Wiegßie ankert.
10 Uhr: Keine Fernsicht.

Kapt.

Mewes
Biraner

nach

Grimsby
Hull

nach

d. Nordsee
do.
d».

Groningen
Blhch

wn

Montevideo
Live'.pLiol
Snlinnin

Boston lEngl.)

1,45 Ashiitgton (D)
2,10 Vorwärts (Schl.)

„ Nr. 56 ii 67 (Kahne)
4,— Oldham (D.)

„ Kaiser (D.)
4,40 Pallas (Bk.)

von

St Thomas
London

Abwärts gekommen: Schlepper Roland.

Wind: Süd, sehr leicht. Wetter: dichter Nebel.
Barometer : 781,0. Thermometer: + 1 0 (N -

Helgoland: Wind: SW., leicht. Wetter: bedeckt.
See: ruhig.

Dezemlwr.
Kapt.

Peteiseu
Dyer

See gegangen:

28. Dezember.

See gegangen:

28. Dezember.
Kapt.

Tabiaffeu
Thömiug

See gegangen:

29. Dezember.
Kapt.

Hansen

Amtsauwalt: Dr. Peppler.

Seiner lieben Schwiegermutter wollte
trotz Verbots einen Besuch abftatten und
Wohnniig, die er auch tiach mehrjacher

2,15 Boreas lMariue-Transport-D.)
Wilke

Werner wurde durch Graf Moltke bugstvt.
Abwärts gekommen: Schlipper ivkavgaretha

Dreim.-Scho. Bercha, Lima mit Scho. Fortuna.

Landgericht.

29 Dezember,

afkammer DL Vorsitzender: Direktor Poel. Staats-
atiwalt: Dr. Buehl.

Wegen fahrlässiger Tädlung und fahrlässiger Körper-
Verletzung ist der seit 24£ Jahren auf dem großen
Staatsbagger als Kapitän angestellte Peter Christian
Thies K r a e f s t augeklagt. Am 4. April d. I. sollte
der bei der Elbbriicke liegende große Staatsbagger nach
einer anderen Stelle verlegt werben und mußten zunächst
die zur Verankerung des Baggers dienenden sechs
Anker gehoben werden, zu welchem Zwecke sich Kraefft
mit seiner aus 9 Mann bestehenden Besatzung in das
zum Bagger gehörende große Boot begab. Beim Heben
des ftromanswärts liegeitbeii Hauptankers wollte dies,
als sich bereits ein Theil der 275 Fuß langen Kufertefte
im Boot befand, nicht weiter gelingen, da der Anker
seftsaß. Kraefft tief nun den in der Nähe befindlichen
Führer des Schleppers „Stromban" mit seinem Fahr-
zeug zur Hälfe, um das Boot von Westen nach Osten
herum zn legen und dadurch den sestfitzenden Anker
über Kops zu reißen. Nachdem sobatiu eine Tröffe
an dem „Strvmban" und dem Anker beseitigt worden
war, gab Kraefft dem Steuermann des „Strombau" den
Beseht, genau aus das Kommando „Los" zu achten und
dann die Trosse loszuschnieißen. Als nun Kraefft sah
daß sich das Boot neigte und er das Umschlagen be.
fürchtete, gab er erfolglos wiederholt das Kommando
„Los", in Folge dessen das Boot umjchlug und Kraefft
and seine Leute in’S Wasser stürzten. Der zur Hülse
geeilte Dampier „Baumwall" rettete drei Leute und
Kapitän Kraefft, während es nicht gelang, die übrigen
fünf Leute zu retten. Diese ertranken. Kraefft wird nun
beschuldigt, bett Tod der fünf Leute nnd die Körper-
verletzung der in's Wasser gestürzten, aber geretteten
Leute dadurch verursacht zu haben, daß er das falsche
Manöver des Herumreißens des Ankers über Kops ans-
geführt hat. Kraefft behauptet, daß dasselbe Manöver
während seiner langjährigeii Thätigkeit vielfach ohne
schlimme Folgen nusgefährt sei. Es wäre auch in diesem
Falle nach seiner Behauptung kein Unglück passirt, wenn
her Steuermann sein Kommando sofort ausge-
sühn und die Trosse nicht mittels „Nackenschlages",
sondern, wie er es angeordnet hatte, mittels
„Kopfschlages" befestigt hätte. Ter Steuermann des

stehen würde nnd werde daher auch das
Lösen des Flaschenzuges unzweckmäßig, wie es ein an-
derer Sachverständiger in der Voruntersuchung für
nöthig erklärt hatte Dieselbe Ansicht spNcht der Kapitän
des Staatsbaggers Nr. 1 ans. Ter Sachverständige,
srühere Kapitän der Hafenpolizei, Fokkes meint, daß die
T'vffe Dom Dampfer direkt mit dem Anker hätte be-
festigt werden und das Boot, in dem sich die Biannschaft
befand, gänzlich hätte fortbleiben müssen. Der Dampfer
habe zn viel Kraft zum Heben des Ankeis besessen und
durch das stramme Anziehen bas Boot zuni Kentern
gebracht. Direktor Niebonr ist der Ansicht, baß Kraefft
an bem traurigen Unglücksfall nicht viel Schnlb beizn-
mefsen ist. Kraefft habe bas gethan, was er ans lang-
fähriger Erfahrung gethan hat Vorsichtiger wäre es
gewesen, wenn Kraefft die Trosse voran gesetzt hätte,
jeboch sei sein Entschukdignngsgrniib, die Trosse
hinten festgesetzt zn haben, um seine Leute nicht in
Gefahr zu bringen, vollkommen gerechtfertigt. Das Un-
glück wäre wahrscheinlich vermieden worden, wenn die
Tröffe rechtzeitig vom „Stronibau" losgewvrfen wäre
Der Anker habe über alle Erwartung festgesessen und sei
nach seiner Ansicht dem Kraefft kein Vorwurf zu machen.
Der Sachverständige Vogler schildert den Unfall als
einen außergewöhnlichen. Tie betreffende Stelle fei der-
artig versandet, baß die Anker bort außergewöhnlich fest-
znsitzen kommen. Das Manöver des Kraefft könne er
allerdings nicht billigen. Kapitän Wahlen vermag als
Fachmann dem Kraefft durchaus keine Nachlässigkeit für

sein Manövriren zu machen Ebenso sprechen sich die
Sachverstäiibigen Schwenn uiib Direktor Wunderlich aus
Nach diesen Gutachten erfolgt dem Anträge des Staats-
anwalts iiitb des Vertheidigers Dr. Wachsmuth gemäß die
kostenlose Freisprechung.

Schiff

7,80 Werner
„ Activ

Schöffengericht.

29. Dezember.

II. Richter: Amtsrichter Dr. Hinrichsen.

Schöffen: I. G. E Th. Schröder und I A. H. Wartenberg

I Mountain

LV. Dezember.
Kiipt.

demselben Sinne sprachen sich noch mehrere Redner
ans. Da die Zeit bereits vurgeschrittteii war,
konnte kein Beschluß gefasst werden und wurde die
Berfammlung bis Freiwg Abend vertagt. Schluß um
12 Uhr. — Fortsetzung der Generalversammlung am
Freitag, 22. Dezember, Abends 6 Uhr. Kollege Wiese
theilte mit, baß vom Zentralvorstand eine Agitations-
reise durch Nord-Oft-Teiitschland vorgeiiommen werde,
da dort die Organisation auf sehr schwachen Füßen steht.
Dein Schriftführer wurden JL 6 bewilligt, um seine
schriftlichen Arbeiten fertig stellen zu können Zum ersten
Puickt, „die Arbeit hier am Orte, speziell das Steine-
spalten", giebt Wiese Aufklärung. Im Anfang 'November
wurde vom Meister Kaufinann au einige Kollegen das
Ansinnen gest llt, für jH 8 Plötzkyer Steine zn spalten,
welches sie aber abgelehiit haben. Es wurde ihnen dann
iin erneutes Anerbieten von X. 3,25 gestellt, welches
sie angenommen haben, was auch wohl kein schweres
Verbrechen ist, da sie nur 5 unter Taris arbeiten
Hätten die Kollegen es nicht angenommen, so wären sie
de» ganzen Winter brotlos gewesen und hätten das Heer
der Ärbeitslojen noch vergrößert. Es wurde ein Antrag
gestellt den Akkoichtarts der Lohnkommission zu redaktio
nellen Aendernngen zn übergeben; dieselbe soll in der
nächsten Mitgliederversammlung Bericht erstatten. Zur
Unterstützung der gemaßregelten Kollegen hatte Wiese
einen Antrag eingebracht, welcher folgendermaßen lautet:
„Ich beantrage, die heute den 22. Dezember, im „Union-
Saal" tagende Generalversammlung beschließt, bei Maß-
regelungen, welche Kollegen treffen sollten, die entweder
nicht unter dein vom Verband stipulirten Lohn- resp.
Akkorbtarif arbeiten wollen, wie solche, die durch ihr Ein-
treten für die Beschlüsse des Verbandes, resp. Beschlüsse
der einzelnen Versammlungen außer Arbeit gerathen,
emtreten zu wollen, d. h. der Verband verpflichtet sich
nach 88^des Verbandsstaluts, solchen Kollegen eine Unter-
stntznng zu gewähren. Die Höhe dieser Unterstützung
beträgt pro Tag, ohne Unterschied des Standes, ^t. 2,50
und wird am Schlüsse jeder Woche ausbezahlt. Um
feftjufteOen, ob in Wirklichkeit eine Maßregelung vor-
liegt, hat jeder Genosse, welcher Unterstützung in diesem
Falle beansprucht sofort den Vorstand von ben That-
sachen iu Kenntniß zu setzen, dieser hat das Material
eingehend zu prüfen und der nächsten Mitgliederver- voll

Newcastle
Stockholm

W.-Zt. Südamerikas

Blyth

Der Andrang darbender Obdachloser ans dem Polizei-
posten der Stabt Paris uiib der Umgebung ist gegen-
wärtig so groß, daß der Polizeipräsekt L4 pi« e sich
veranlaßt sich, ein Rundschreiben au die Polizeikomiuisjore
zu richten, um diesen besondere Vorschriften für die Be-
Handlung der Unglücklichen zn ertheilen. Unter den
Leuten, die ans der Provinz kommen, heißt es darin,
befinde» sich oft rechtschaffene Arbeiter, Frauen, Greife,
Gebrechliche, denen es eine doppelte Pein märe, wenn
sie mit Strolchen und Verbrechern zusammengepfercht
würden. Daher ergeht an die Polizeikommissare die
Ausforberung, bafür Sorge zn tragen, daß diele Kategorie
von Leuten, die leicht erkenntlich ist. auögeschieden und
mit thunlichster Rücksicht behandelt, z. B. nicht im Zellen-

Ferner seewärts: Scfaeppcr Goliath, Seeadler,
Möwe.

Wind : SSW., sehr leicht, Wetter: bewölkt. Horizont
Hunstig.

Barometer : 781,0. Thermometer: + 1 0 (R.).

Helgoland: Wind: SW., leicht. Welter: bedeckt.
See : ruhig.

Cuxhaven, 29. Dezember, Nachmittags.

wagen nach dem Polizefbepvt geschafft werden
Dtzpamilardcref. Athen, 28. Dezember.

bet vergangenen Nacht cxplobirten im Hause
Bankiers S Y n g r o 5 mehrere Dynamitpatronen
Thäter blieben nuermittelt In ber Stabt herrscht

29.

Schiff

5,80 Colonia (P-D )
6,30 Rainbow ID.)
8,35 Meggie (D.)

Kapt. Voß, ist riickkehrend am 28. b. in St. Vincent ein-
getroffen. — Der Dampfer „Theben", Kapt. v. Riegen,
ist rückkehrenb am 28. d. von San Jose de Guatemala
luei'ergegangen. — Der Dampfer „Bhopal", Kapt.
Hansen, ist auf ber Ausreise am 28. b., 3 Uhr 30 Miu.
Nachm., in Port Saib angenommen. — Der Dampfer
„Granlully Castle", von Kapstadt »ach Loudon, ist am
27. d. Madeira passirt. — Der Dampfer „Hawardeu
Castle" ist am 27. b. von Kapstadt nach London ab-
gegangen. — Der Dampfer „Gvthia", Kapt. Schmidt,
ist am 28. d, 5 Uhr Nachm., von Hamburg in New-
JJoit angekommen. — Ter Dampfer „Waudrahni", Kapt.
Kühn, ist am 28. b. in St. Thomas eiugetrosfen. — Der
Dampfer „Antonia", Kapt. Schültcrow, kant am 28 b.
von Rio be Janeiro in Niv Grande do Sul au. —
— Der Dampfer „Olinda", Kapt. Bruhn, ist am 28. b.
von Santos via Rio be Janeiro rc. nach Europa ab-

gegongeit. — Der Dampfer „Miranba", Kapt. Petersen,
ifa ausgehend noch ber Westküste von Süd- unb Zentral-
Amerika, am 28. b. von Punta Arenas, Costarica, meiter-
gegangen. — Der Dampfer „Portugal", Kapt. Locts, ist
am 28 d. von Lissabon nach Antwerpen abgegangen. —
Der Dampfer „Cheshire", von Rangoon nach Marseille,
Lonbon und Liverpool, ist am 27. d. in Kolombv äuge-
kommen. — Der Dampser „Shropshire", von Loudon,
Liverpool und Marseille uadi Rangoon, ist am 27. b. in
Kolombv angekommen. — Der Dampser „Italia", Kapt.
Reuter, von tziew-Uork kommenb, ist am 29 b., 11 Uhr
Vonuillags, in Kopenhagen eingetrossen. — Der
Dampfer „Carl Woenitann", Kapt. Fastert, ist ans ber
Heimreise ant 28. d in Las Palmas eiitgeiroffeii. —
Der Dampser „Prosessor Woermann", Kapt. Schütt, ist
auf ber Heimreise am 28. d. in Gorüe eingetrossen. —
Der Dampfer „Bhopal", Kapt. Hausen, ist am 29. d.,
11 Uhr 50 Min. Morgens, von Suez nach Bombay
weitergegangen.

nicht verließ; vielmehr liebkoste er seine Schwiegermutter
unb bereu Logisgeberin burch einige Schläge. Der liebe
Schwiegersohn wirb nun zn X 35 Strafe oder 7 Tagen
Gefängniß verurtheilt. — Ein Produktenhänbler, der
kürzlich wegen Hehlerei zu einer Zuchthausstrafe ber-
urtheilt worden ist, hat als Kaisirer eines Sparklubs für
die Mitglieder in Händen gehabte 3t. 50 für sich be-
halten. Er erhält eine Zusatzstrase von 4 Wochen
Zuchthaus.

111. Richter: Amtsrichter Dr. Schwencke.

Schöffen: I. H. Ph. Riecken und H. H. Nathan.
Amtsanwalt: Dr. v. b. Meeben.

Im Botanischen Garten mißhaitbelten zwei Arbeiter
einen aubereu Besucher gemeinschaftlich, was ihnen nun
3t 15 bezw. 3t 20, ober 3 bezw. 4 Tage Gefängniß
kostet. — Beim Rücken abgefaßt, beschimpfte ein Schauer-
mann einen Schutzmann, wofür er nun in 3t. 10 Strafe
ober 2 Tage Gefängniß genommen wirb. — Ein Schauer-
mann, der einen Kausmannslehrling auf bet Straße an-
gerempelt unb mißhanbelt hat, muß 3t. 20 Strafe zahlen.
— Bei feiner Entfernung aus einem Tanzlokal griff ein
Bootbauer einen Schutzmann thätlich an, weshalb er zu

stand die betreffende Sache nich: als Maßregelung ans-
assen, so steht dei, Kollegen die Berufung an die nächste

Mitgliederversammlung frei, und hat diese dann Über
die Sache zu entscheiden. Um nun eine ff mittele bei ,
sogenannten gemaßregelten Kollegen hetbeizuführen, sind
diese (b. h. bie Gemaßregelten) verpflichtet, sich au jebeni
Tage zwei Mal, uub zwar einmal am Vormittag und 1
begleichen am Nachmittag, in bas in unserem Verkehrs- ,
lokale aufgelegte Kontroldiich einzuzeichnen." Ueber diesen 1
Antrag entspann sich eine kurze Debatte; er wurde gegen
die Stimmen einiger Kollegen, die überhaupt keine Unter- ।
stützuug zahlen wollen, angenommen Ueber die Kartell-

itzang berichtete Kollege Gtobstig. Zum Schluß sprach
Kollege Wiese der Versammlung seinen Dank aus, daß
die Genetalvetfammlnug in drei Sitzungen zum gedeih- .
liehen Ende geführt seiz die Kollegen möchten die per-
sönlichen Reibereien vergessen unb im neuen Jahre wieder
kräftig an die Bekämpfung des Kapitalismus gehen.
Schluß um 9a Uhr.

Eine große öffentliche Persammlnng der
Hasen- und Lpeichcrarbeitcr und sonst nm
Wasser beschäftigten Personen tagte am 20. De-
zember bei Narjes, Blumenftraße, Altona, mit ber
Tagesorbiinng: 1) „Welchen Nutzen hat für bie Hafen-
unb Speicherarbeiter bie Vereinigung P" Referent: Herr
v. Elm: 2) Diskussion; 3) Verschiedenes. Nach voll-
zogener Büreauwahl erhielt Referent bas Wort. Der-
selbe wies aus bie großen Kontraste zwischen Reichthum
uub Armuth in den großen Handelsplätzen hin. Weil
mehr Angebot von Arbeftskraft sei, als benöthigi, ent-
stehe bet Klaffenkampf, und biejenigen Arbeiterbramheii,
bie keine Bereinigung hätten, würden durch die Arbcit-
geber gedrückt, beim die Macht bes Kapitals entt'cheibet.
Diesem ist als Gegenwehr die Vereinigung der Arbeiter
eiitgegenzusetzen. Dies haben am besten bie Eng-
länder durch ihren Streik der Bergleute und den
Streik ber Lonbouer Dockarbeiter bewiesen; auch
bie Hasen- unb Speicherarbeiter von Hamburg uub
9(110110 bilbeii eine Macht, stäuben aber der Vereinigung
interesselos gegenüber, so daß trotz des § 115 a der Ge-
werbeordnung bie Lohnzahlung ber Hafenarbeiter noch
vielfach in Wirthschaften stattfände. Es läge aber auch
im Interesse ber Kapitalisten, baß kein einheftlicher Ar-
beitsnachweis ftattfinbet. Wären bie Hasenarbeiter sich
einig, jo könnten sie auch bieses erlangen, beim so gut wie
die Kaufleute bie Börse haben, wohin sie gehen, um

ihre Geschäfte abzuschließen, sann auch ber Arbeiter ver-
langen, baß, wie in Frankreich unb auch theilweise in
Englanb, Arbeftsbörsen errichtet werden. Was sich durch
die Vereinigung erreichen läßt, hätten auch die Arbeiter
in Australien bewiesen, wo für gelernte und ungelernte
Arbeiter ein Tagelohn von 31. 8 bezahlt würbe. Ständen Ar-
beiter aber einer gewerkschaftlichen Vereinigung interesselos
gegenüber, so würben sie von ben Kapitalisten verachtet unb
zum Kulithnm verbammt. Hiermit schloß ber Rebner
unter starkem Applaus ber Versammlung seinen Vortrag.
Ein von F. Haß gestellter Antrag, 15 Minuten Panse
zur Ausnahme von neuen Mitgliebern in ben Verbanb
ber am Schiffbau unb an ber Schifffahrt beschäftigten
Personen Deutschlands eintreten zn lassen, wurde an-
genommen. Auch macht bet Vorsitzenbe besannt, baß bie
Aufnahme von Mitgliebern bei H. Jensen, Ecke ber
Amalienstraße, unb bei I. Ffaginaun, Ecke der Kleinen
Freiheft nnd Pelerstraße, und bei Schunck, Große Elb-
straße 52, ftattfinbet. Dann nimmt Ratje bas Wort.
Redner ist der Meinung, baß auf politischem Wege bie
Siiglänber nicht die Fortschritte anizuweisen hätten, wie
bie Deutschen Aus gewerkschaftlichem Wege müßten wir
aber danach streben, ihnen nachzneifern Auch Stöl-
ting uub Lauschke sprechen für bie Vereinigung und
ermahnen bie Versammlung, baß Jeder dafür
stets agitiren müsse. Als Beispiel erwähnt Lauschke
noch, daß den Arbeitern in der Mühle des Herrn Lange
für die Ueberftunben der Lohn um 5 die Stunde ge-
kürzt sei; sonst hätten sie 40 zf, bekommen, jetzt 35 zj.
Sie ständen einem solchen Lohnabzug aber machtlos
gegenüber, weil eben keine starke Organisation hinter
ihnen stände. Zum Schluß weist v. E'm noch einmal
darauf hin, daß die Kapitalisten die Macytlosigkeft der
nicht organifirten Arbeiter benutzen, um deren Arbeit--

I traft auszubeuten. Wenn aber Berg- unb Hafenarbeiter
ber ganzen Welt an einem Tage hie Arbeit einstellen
würden so würbe die kapttalistische Gesellschaft einen

3, 5 Hermanos (norw Bk.) Anderson Savannah

Von hier auf: 11| Uhr Dampfer Meggie, 12| Uhr
Dampfer Adriana.

Ferner auf: Schlepper Möwe, Lima unb Mar-
garetha.

Boreas hat einen Leichter im Tau unb ankert bei
der Kugelbaake.

Hermanos wurde durch Cyclop bugfirt unb ist hier
geankert.

Ferner auf: Nachts Lj Uhr EiverJohannes, 4-i Uhr
Ewer Magdalene.

Leviathan wurde burch Simson, Pallas burch 2er-
schelliug bugfirt.

Weiter laufen, ich schösse sonst mich nieder. Da hörte ich .
noch die Worte: „Frecher Schlingel, schießen Sie sich
tobt" und ich brach gleich zusammen. Wer mich ge-;
schossen hat, ob ich selbst ober ein Anbeter, weiß
ich nicht.

Bo» ben Zeugen wurde zuerst der Hausvater
E ch n i 11 g e r vernommen. Der Zeuge äußerte sich,
soweit dies im Zuhörerramn vernehmlich war, nur über
den vom Angeklagten zuletzt geschilderten Voigang: Er
sei an dem Tage, als B. die Anstalt verließ, verreist ge- ■
wesen, als er am nächsten Tage erfuhr, daß Bönil wieder
da sei, nafan er den Meßward mit und verkündigte dem
B., daß er kein Reisegeld erhalten werde, und daß er
auch in „Saba" nicht mehr bleiben dürfe. Nun habe
Jener einen Revolver gezogen und auf ihn, den Zeugen,
drei bis vier Mal gezielt, woraus Bönil foitlief und sich
eine *ugel iu die Brust schoß. Präs.: Ist der Am
gefügte vermögend? Zeuge: Et Hal noch einige
Bucher. Prä >.: Aber das geht doch nicht so
ohne Weiteres, daß man einen Menschen
an die Luft setzt? Zeuge gab auf diese Zwischen
frage keine Antwort. (Hört, hört ) Terzweite Zeuge
Di eßwarb erzählt: Der Herr Bönil hat auf Herrn
Schniitger gezielt, ich habe es gesehen, er lief fort und
das war Alles, yzun wurde Pastor Siebold vorge-
(Coen. Derselbe war nicht zufrieden mit dem Eid des
Gerichtshofes, sondern machte noch einen Eztrazusatz.
Präs.: Was wissen Sie'? Zeuge: Bönil wollte von
mir Lohn haben unb ich gab ihm nichts; ba zog er

einen Revolver uub schoß in bie Lust. Ich bat ihn
lassen Sie das nur. Er hat schon einmal in Breklum
so etwas gemacht, was ich gehört ooer gelesen habe, ich
weiß nicht mehr wo. Prä f.j Ist ber Angeklagte zurech-
nungsfähig ? Zeuge: Begründete Zweifel an seine Zu-
rechnungsfähigkeit habe ich nicht; wohl aber glaube ich,
baß er an 8i:kot nvergistung leidet, sonst ist er gesund

Der Angeklagte hatte noch den Pastor H u n i s -n
der Anstalt Bethel als Schiitzzeugen geloben, nm sich
von bieieni ein allgemeines Leuuiundszengniß ausstellen
zu lassen. Pastor Hnnis befniibct etwa: „So weit ich
ben Herrn Bönil kenne, halte ich ihn sür einen edel
denkenden Menschen; es ist nicht zu leugnen, daß ein
Mann, wie Herr Bönil, dessen Studium immer Philo-
svph:e uub die spekulmive Mnstik war, sehr schwer die
Belmudlung durch ben Hausvater Schnittger- empfinden
mußte. Ich halte Herrn Bönil für einen braven, vrdenl-
liehen Menschen." Der Herr Staatsanwalt faßte sich
kurz unb beantragte auf Grund ber eidlichen Aussagen
der Zeugen Schnittger und Mer . . . wegen Vergehen
gegen § 241 des Strafgesetzbuches eine Gefängnißstrafe
von 3 Monaten.

Der Gerichtshof verkünbete nach kurzer Berathung
ein freisprechenbes Urtheil; in der Be-
gründung heißt es: Das Gericht habe trotz ber eiblicheu
Aussagen bei beiden Zeugen nicht die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß bet Angeklagte den Revolver gegen ben
Hausvater Schnittger angeschlagen habe; es fei nicht er- ,
Wiesen, daß der Angeklagte die Absicht gehabt habe, den

Hausvater zu erschießen; das Gericht habe dem An- .
geklagten Glauben geicheuft, wenn dieser meinte, bei
Hansvater habe wohl eine unwillkürliche Bewegung des
Armes sür eine gegen ihn gerichtete Drohung genommen.

Bauuiifall. Berlin, 28. Dezember. Ein
folgenschwerer Gerüsteinsturz hat sich am Mittwoch Nach- i
mittag aut dem an der Oberspree belegenen Terrän der i

Berliner Wasserbaugesellschaft ereignet, wv feit einigen ’
Tagen bie Front des Maschinenhauses abgeputzt wirb. I
Wut Mittwoch Mittag brach plötzlich das Leitergerüst zu- i
summen uub die auf demselben beschäftigten Arbeiter >
stürzten in einen Tiefbanschacht Nur mit großer An-
strengung gelang es, die verunglückten Arbeiter in Sicher- i
heil zu bringen. Leider hatten aber zwei derselben, bie >
beiden Anstreicher Schmitz und Garbe ans Köritz, !
so schwere Verletzungen erlitten, daß sie auf ärztliche i
Anordnung schleunigst nach dem Krankenhause geschafft I
werden mußten, in welchem Schmitz aber bald nach der i
Einlieferung verstarb, während Garbe hoffnungslos dar- !
Niederliegt. 1

Wozu unsere Soldaten dienen. Berlin, t
27. Dezember. Die große Hosjagd am 12. Januar wird i
unter strengem Ausschluß ber Oeffentlichkeit stattfinben. i
Wie die „Spund. Korr." berichtet, ist für diesen Tag das ,
ganze Elisabeth-Regiment zur Absperrung I
im Grunewald kommanbirt. j

Ein Fantilieudrama spielte sich in den Tagen i
vor dem Fest in Linden bei Hannover ab. In
bem Hanse Deisterstrnße 15 roofarte 1 bet ffdfflTfbnnS
Giesse r, dessen Familie ausser dem Mann ans der
Frau, einer Tochter von 22 Jahren und einer 4prhrtgen
Tochter bestand. Die Fran besorgte sür den im Hause 1
wohnenden Arzt Dr. Katzeiisteiii bie Reinigung des
Wartezimmers. Das kleine Mädchen war schon seit :
längerer Zeit kränklich, und die Angehörigen sollen nach
ihrer Aussage mit bem Kinde sich mehrmals iu eine 1
Klinik zur Untersuchung desselben begeben haben; drei
Tage vor dem Tode des Kindes wurde Dr. Katzenstein -
zu dem Kinde gerufen, bet mit einem zufällig anwesenden
Kollegen die Diagnose ans Darineinkleiumimg, Bauch-
fellentzündung und Maftdarmgeschwüt stellte. Am
Donnerstag Abend starb das ftinb; am Sonnabend
Mittag erschien in der Wohnung der Physikiis, Saiiitäts-
rath Dr. Ruge, in Begleitung eines Kriminalbeamten
zur Besichtigung der Leiche; bald daraus kam noch ein
anderer Kriminalbeamter, um sich nach ber früheren
Wohnung ber Grefferffcheti Familie zu erkundigen.
Gegen 3 Uhr würbe Fran Gresser von Dr. Katzenstein
zu einer Dienstleistung gerufen. Als sie bem Ruse nicht
folgte, es auch in ber Wohnung still blieb, nahm Dr.
Katzenstein an, daß Frau Greffer und Tochter ans-
gegangen seien. Bei der Heimkehr des Mannes gegen
6 Uhr sand er nun außer ber Leiche ber kleinen Tochter
auch die Frau und die älteste Tochter entseelt vor;
Beide hatten dnrch Erhängen ihrem Leden ein Ende ge-
macht. Was die Frau zu ber verzweifelten That ge-
trieben, ist noch nicht aufgeklärt; ob sie schuldbewußt
und aus Furcht vor Strafe, oder in einer hochgradigen
Erregung, in welche sie durch den Besuch ber Kriminal-
beamten gerathen, ben Tod gesucht, entzieht sich bet Be-
urtheilung. Die älteste Tochter litt an Epilepsie.

Verschüttet. ^Biebrich, 27. Dezember. Iu
der Aldert'schen Fabrik stürzte eine Maner ein uub be-
grub vier Arbeiter unter ben Trümmern. Der eine
konnte nur als Leiche hervorgezogeii werben, während
zwei andere schwere, der vierte leichtere Verletzungen
erlitt.

(Srubeneiuftuti. Breslau, 29. Dezember.
Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge ist ber Förder-
scvacht bet „Karls Segen"-Grube bei Kaltowitz eingestürzt.
Die Gruben stehen unter Wasser. Ein großer Theil der
Arbeilerschaft ist brotlos. Der Schaden ist enorm, ba
auch bie Maschinen verloren zu fein scheinen. Glücklicher
Weife scheinen sich keine Arbeiter in ber Grube befunben
zu haben.

In einet Regentonne ettvnnken. In bet
Weihnachtsuacht stürzte in M.-Gladbach ein
35jähriges Mädchen, das zur Mette gehen wollte, iu
die unbedeckte Regentonne und ertrank

Diebstahl aus der Post. Speyer, 29 Dez.
Eine von der Postanstalt Landau an die Bezirkskaffe ge-
sandte Kassette mit 31. 11000 Inhalt ist beim Umtoben
aus der Station Schifferstadt gestohlen worden.

Wegen Mordversuchs würbe ein Maurer
Walieski in Posen verhaftet. Derselbe hatte seine
vier Kinder, welche im After von zwei bis zehn Jahren
stehen, dadurch zu tobten versucht, daß er ihnen mit Ge-
walt Brenuipiritus einflößte. Die ffiuber haben schwere
Verletzungen baOongetragen.

Schlimme Folgen eines dummen Streiches.
Tie oft gerügte Unsitte, Personen, bie sich setzen wollen,
im letzten Augenblick b e n Stuhl wegzu ziehen,
hat in Thedinghausen ein Menschenleben ge-
kostet. Einer Diensiinagd wurde ber Stuhl von einem
Lehrling sorigezogen; bie Magb fiel unb erlitt eine so
schwere Verletzung des Rückgrats, daß sie am Freitag
verstarb.

Obdachlose iu Paris. P aris, 27. Dezember.
In der letzten Zeit kam es schon zwei Mal vor, daß
Personen in öffentlichen Lokalen Spiegelscheiben zer-
trümmerten, um feftgenommeii unb über ben Winter
versorgt zu werben. Ein jngeublicher Vagabniib that
dies letzte Woche in der Avemie be l'Opsra unb würbe
bafür zu zwölf Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieses
Schicksal flößte einem feiner Kameraden solchen Neid ein,
baß er vorgestern Hbenb gegen 11 Uhr einen großen
Stein mitten in bas Schaufenster eines Juweliers an
ber Ecke des Boulevards Poiffoniäre und der Rue du
Sentier warf. Dabei blieb er stehen, beide Hände in
den Taschen, und schrie, um ja sicher zn fein, daß man
ihn nicht übersehen werde, aus vollem Halse „Vive
^Anarchie I" Bei bem Polizeikommiffar erklärte
er ruhig, er fei keineswegs Anarchist, fonbern nur

ein arbeitsloser Koch, er wolle sich dafür nicht an
der Gesellschaft rächen, nur wünsche er ein ge-
sichertes Brot in einer Gefängnißzelle zu erhalten,
wie das schon feinem Freunde Berthe gelungen war. —

errbawb »ec eteiefeüjcr und ctwf*flr*effre
Hamburgs. Fortsetzung ber Geueralversainmfting am
Mittwoch, 20. Dezember. Wiese erfafaiU um
6 Uhr. Das Protokoll der letzte» Versammlung wurde
verlesen unb für richtig befitnben Die Expedition der
Zeitung soll auch sernerhiu in heu Händen des Vor.
standes verbleiben. Hieraus würbe zur Wahl des Vor-
standes geschritten, welche per Akklamation geschah. Zu
Vorsitzenden wurden Ehr. Wiese unb H 9iakr, zu
Kafsirerv W Wagner und W Kaushokdt mid zu Schrift-
führern K. Schmedemaun und W. Hestermann gewählt
Zu Revffoten würben gewähft E. Böttcher H. Martens.
R. Hoffmann unb Ehr. Schnoor unb als Thürkontrolöre
E. Hoffmann, H. Stelli, H. Laugmann und H. Siaats.
Die Kolportage ber Zeitung bleibt mit einigen Aende-
rungen beim Alten. Ueber bie Rarnnierfrage entspann
sich abermals eine rege Debatte, doch wurde nichts
Neues hervorgebracht, mir, baß das Amendement von
Pries, wonach der Steinsetzer einen Tag rammen
darf, ans brei Tage erweitert werte. Degen die be-
treffenden Kollegen bie Arbeit bann nicht nieder, so sind
sie vom Verband ausgeschlossen. Urtier die Unterstützung
ber gemaßregelten Kollegen entspann ficki eine rege De-
batte ; einige Kollegen waren der Meinung, daß Die,
welche wir selbst maßregeln, keine Unterstützung ver-
langen können. Sehr treffend bemerkt Wiese hierzu,
daß dieses doch wahrlich nicht solidarisch gehandelt ist,
denn wenn wir von ben Kollegen verlangen sie sollen
unsere Beschlüße hoch halten unb thun es auch, werden
hierdurch ans der Arbeit entlassen, sind wir verpflichtet,

KiliiflmdmtlitfiL

8«* ii tzh a ve n e i n- unb a u # geb e iib e 6 d) i ff e.
(Deutscher Reich-telegraph.)

Nachdruck verboten.

Cutzhaven, 29 Dezember, Morgen«.

«MMö-r uub berat ber
orsjesjeit b<-r

betreffenden Kollegen für richtig, jo kann er provisorisch
bis zur nächsten Mitgliederversainmlmig die sestgesetzte
Unterstützung auszahleii. Sollte dem entgegen ber Vor-

lieb eise cif die SchiffSbewegintgeu.

Der Dampfer „Curilyba", Kapt. Birch, ist am
28. b, 1 Uhr Nachts, von Lissabon ttach Brasilien
rocitergegnngeu. — Ter Dampfer „Neko", Kapt Wohlers,
von bet Westküste Süb-Amerikas kommend, traf am

PttMUllWS-Mjklgtt.

Unter dieser Rubrik werden alle diejenigen Verfammliiitgeu
gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, den 30. Dezember, Abends 8| Uhr:
Korbmacher, bei Borchert, Thalstr 17.

Dienstag, den 2. Januar, Abends 8j Uhr: Schuh-
macher, Barmbek, bei Burmester, Vogelweibe 19.

Mittwoch, ben 8. Januar, Abenbs 8% Uhr: Holz-
arbeiter, Wandsbek, bei Däuecke, Sterilste. — Abends
9 Uhr: HandlungsgchiUfen, bei Reisner, Hohe
Bleichen 80. — Abends 9j Uhr: Barbiere, Reifere rc.,
Altona, bei Bock, Biirgerstraße 32.

Donnerstag, den 4 Januar, Abends 9 Uhr: Ar-
beilcr-Stenographcn-Pereitt von Altona, bei
Wallichs, Ecke Markt- unb Schillerstraße

bem Elend preiszugeben,
thun, können wir unsere

wir können doch von
daß er sich maßregeln
unterstützt wirb I»

*6,25, 8,23. ....

über Neumünster iAbfahrt vom Kkosterihor),
5,40, 7,-, K,:kÄ, 9,20, 10,10 (1—4), 1,25
3,25, 4,40, 7,—, 1 1,05.

6,12*7, 6,45, 7,24,8,—*, 8,45, 9,10, 10, *, 11,07,
11,55*, 18,17, 12,55, 1,15. 1 58*< 2,15, 2.50,
3,12*7, 8,50, 4,26*, 4,53 , 5,30*, 6,15, 6,49, 7,1 o*

7,85. 8 05, 8 38 9.30,2,55*, 10,50, 11,25, 12,15.
Zvrück von Blankenese: 5,51, 7,05, 7,20, 7,40,

7.54, 8,20, 8.55, 9 40, 10,15, 11,10, 11,M.
1,10, 1,4«, 2,07, 2.4«, 3 21. 3.55. 4,21, 4,57,
5.39, 8, , 6,29 , 7,04, 7,45, 8,07 , 8,35, 9,07,
9,45, 10 27, 11,18 11,55, 12,2-5. (105 nur vis
Altona. An Sonn- nnd Festtage« fährt 1115
Abends ein Zog von Bah renn'Id »ach Hamburg.)

Zmiick vmt Wedel: 5,15t, 6 35t, 6,45t, 7 ’<•§,
9,45, 12,10, 2,10t, 8,25$, 4,27, 5.55 , 7,30, 9,55.

H fahren bis znm 14. November und vom 15. Fe-
bruar 1894.

t fahren Boni 15. Novbr. bis zmn 14 Februar 1894.
Von Hamburg-Daminihor fahren bie Züge 5, von

bet Sternfchanze 9, vom Bahnhof Halfienstraße 14 und
von Altona 25 Minuten später ab.

Bergedorf - Reinbek - Friedrrchsrub (Abfahrt vom
Berliner Bahnhof) : 5,20, 7,35, 8,—, 9,20
(1—4), 10,15, 11,50, 1,15, 1,30, 2,25, 3,25,
4,15, 5,30, 6,35, 7,20, 8,35 (1—4), 9,20, 11,—,
123)5.

Zurück von Friedrichsruh: 5,22, 6,57, 7,45, 8,17
(1 — 4), 9,23, 10,07,12,15, 12 50, 2,13, 3,29(1—4),
4,20, 5.06, 6.06, 7,29, 8,13, 9,06, 10,08. 10,56.

Perlin, über Wittenberge (Abfahrt vom Berliner Boyn-
fan): 6,20(1-3), 9,— (1 u. 2), 9,20(1-4),
12,55 (1—3), 1,30, 4,50 du. 2), 6.20 (1—3),

8,35 (1—4, nur bis Wittenberge), 11,20 (1—3),
Ueber Uelzen-Stendal <Hannoverscher Bahnbof): 5,57

(1—4), 10,32, 11,36 (1—4), 12,40, 5,40(1—4).

Breme» (Abfahrt vom Haniiovervihen Babiihos): 6,57
(1—4), 10,20, 10,52(1—4), 12,55(1—4), 2,5»
(1 u. 2D), 5,—(1—4), 9,27(1-4), 11,OS, 11,26
(2 -4). Letzterer bält in Rothenburg 3 1 /, stiiiibeit.

Bon Bremen zurück: 6,22 (1—3), 6,54(1—4), 10,08
(1-4), 1.30 (1—4), 4,04 (1 n. 2 D), 5,39 (1—4),
«,04(1-3), 8 22 (1-4), 11,24(1-4). Leyterer
nur bis Rothenburg Morgens 6,35 fährt ein
Zug will.—4.Klafie»onRvchenburg nach Hamburg.

Bnchen-Lanrubnrg-Liiueburs (Abfahrt vom SerUuet
Bahnhof) : 5.20, 7,35. 9,20 (1-4*). 10,15, 1,30,
I no, R.us ix ia,oS*.

• Nur bis Büchen.
Zurück von Büchen: 4/40, 4,50, 7,12, 7,45 (1—4),

9,37, 11,47, 2,58 (1—4), 6,58, 10,27.
Zurück von Sauenburg: 6,14, 8,15 (1—4), 11,13,

2,04, 6.38, 9 35.
Cuxhaven (Abfahrt vom Hannoverschen Bahnhof) :

7,36, 10,52, 2,30, 7,10, 10,06, Letzterer nur
bis Stade.

Zurück von Cuxhaven: 5,33, 9,20, 2,56, 6,47.
Kou Stabe führt außerdem 2M Nackuntiags
ein Zug nach Hamburg, Sämmlliche Züge führen
1.-4. Klasse.

Elmshorn (Slbfabrt vom Klosterthor): 5,10, 5,40, 7,—,
8,—, N,32, 10,10 (1—4), 11,45, 1,25, 1,45,
3,25, .5,05, 7,—, 8,50, 10,05, 11,15.

Zurück von Elmshorn: 6,20, 7,05, 8,05, 8,36, 11,—,
12,10, 1,38, 1,53, 4,08, 5,50, 7,49 (1—4), 9,10,
10,20, 11,55.

E«ti« (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof) : 8,4S, 10,25
(1—4), 3,40, 6,33.

Zurück von Eutin: 6,20, 9,10 12,05, 4,15, 7,27.
Glückstadt - Itzehoe - Heide - Tondern (Abfahrt vom

Klostertyvr): 5,10, 7,50, 8,—t, 11,45, 1,45s,
5 05, 8,50“, 11,15s.

** Bis Heide t Bis Itzehoe.
Hannover - Kassel -Ft attkfnrt (Abfahrt vom Hanno-

verschen Bahnhof) : 5,57(1—4), 8,30(1—4) (nur
dis Lüneburg), 2,20, 10,32 nur bis Uelzeu ,
11,36 (1—4), 12,40, 3,02, 5.40(1—4), 10,06
(1—4) (nur bis Uelzen), 11,15 0 u. 2).

Harburg (Abf v..Hannoverschen Bahnhos): 5,57 (1—4),
6.30 (3 11.4)* 6.57 (1—4), 7.36 (l-4). 8,30 (2—4),
9,20, 10,20, 10,32, 10,§2 (1—4), 11,36
(1 4), 12,40, 12,55 (1-4), 2,30 (1-4),
2^>3D(1u,2), 3,02,3,43,5,—(1—4). 5,40(1—4),
6,10 (3 n. 4) *, 7,10 (1—4), 8,14 (1-4), 9,27
(1—4), 10,06(2-41,11,0«, 11,150 (1 ii 2),
11,28 (2-4), 12,25 (1—4).

Zurück von Harburg: 6,33 (3 ii. 4) *, 0,250 (1 u. 2),
7,24 (2—4), »4,05, 8,19 12-4), 8,55 (1—4),
9,23(1-4), 10,- (1-4), 10,26(1—4), 11,12,
11,50, 12,24 (2—4), 12,38 (1—4), 2,22, 4,—
(1—4), 4,25 (1-4), 5,19, 5,311) (1 u. 2),
6,15 (1-4), 8,09 (1-4), 8,39, 9,33 (1—4),
9,50, 9,59 (1—4), 10,Ä9, 10,54 (1-4),
11,50 (1-4).

• Nur an Werktagen.

Kaltenkirchen (Abfahrt Boni Neben-,ollanii an ber
Holstenstraße in Altona): 8,—, 9,10*, 11,40*, 2,50,
4,20*, 5,50*, 7,50.

* Nur bis Eidelstedt.
Zurück von Salteirfirtfan : 6,40, 12,20, 6,40.
Zurück von Eidelstedt: 8,30, 9,45, 12,20, 2,—, 4,55,

8J iifj e f o iu tu < H :

28. Dezember.

Schiff Kapt.

N. 4,10 Porto Alegre (P. D.) Barrelet
„ Lapland (D^ Harbert

4,50 Leviathau(uorw.Bk.)P>r>erfen

Schiff

R. 5,15 Sonntag (F-D.)
5,45 Altona (F. D.)

Ferner seewärts: Schlepper Albatros.

Wi.td: Eüd„ sehr leicht. Weller: bedeckt.
Baroiueier: 779,5. Thermometer : -j- 3 <9l.).

Cuxhaven, 29. Dezember, Vormittags.
A ngek v m in e n :

hafte Erregung
PcrgistnnA. Eine junge Tänzerin vom Hof>

theater-Balletkorps in Petersburg töbtete sich am
Abeub des ersten Weihnachtstages unter dramatischen
Umständen Sie Ind Freunde zum Afaudessen zu sich
ein und während die Gäste »och bei Tische saßen,
sagte sie ihnen plötzlich Lebewohl uiib nahm Gift.
Sic hatte schon lange Zeit au nervöser Heberreizuug
gelitten.

Raitbthiere in China. Die Tiger in der Um-
gegeiid Futfchaus sind wieder auf einem ausgedehnten
Ranbznge begriffen. In einem Distrikte fielen innerhalb
eines Monats nicht weniger als zwanzig Chinesen den
Bestien ziiin Opfer.

Gelbes Fieber. R i o d e I a n e i r o , 28. Dezbr.
Hier sind fünf Todesfälle am gelben Fieber vorge
kommen.

S ii g e f u m in e u:

29 Dezember,
erfass Staut.

11,60 Weste (D.-
92.12, 5 Adriana (D.)

1,15 Cadeby (D.)

7,— Witt u. Bai-tels (F.>T.) Ulrich
„ Hönze IX. (D.) Reitfema

10,— Commodore (D.) Redden

29. Dezember.

Schkff Kapt.

3,—Rottinghant (D.) Knox

streben, der Arbeiter-Organisalion beijutreten, eingedenk I Hamburger Hffatijrs-Aiifagtr.
°.m > °»...,

Die fettgedruckten Zahlen bedeuten Schnell- »der
Kurierzüge.

Die eiiigeflammerfen Zahlen zeigen die Klassen an.
Die mit D bezeichneten Züge führen Wagen mit

nniiierirteii Sitzplätzen. Für die Benutzung dieser Züge
ist außer ber eigentlichen Fahrkarte eine Platzkarte zum
Betröge von je 44 2 für die I. und II. Klosse zu lösen.

Bon Hamburg nach:
eN*e**rfl (Abfahrt vom Lübeker Bahnhos): 7,30,

9,20, 10.25 (1—4), 12,—, 1,45, 3,40, 6,40.
6,33 (1-4), 9,45, 11,20

Zurück von Ahrensburg: 8,01, 10,20, 11,51 (1-4),
2,04 5,10 (1—4), 8,04, 10 12, 11,40.

tUten« (Bbfafattowt Klositittwr) • 5,—, 5,10, 5,22, 5,40,
5,-50. 6,12, 6 45, 7,-*D, 7,24. 7 51». 8,—, 8,18,
8,32*tf, 8,45, ft,10, 0,90,10,—, 10,10, 10,40,11,07,
H.45, 11,55, 1-2.17 12,55, 1,07, 1 15 1 25, 1,45,
1,58,2,15, 2,50, 3,12, 3,25, 3,50, 4,2b, 4,40, 4^3,
5,05, 5 30, 5,45*. 6,—»f DSf, 6,15, 6.33, 6,49, 7,—,
7,15,7,35, 8,05. 8,15. H 38, 850. 9,12*, 9,30,
9,55, 10,05, 10,20*. 10,30, 1<> 50 11 —faj li>05*
11,15, 11,25, 11,45, 12,15, 12,45, 1,15. '

Zurück von Attona : 4,55, 5,20, 5,50. »> 8 M 740
7 30, 7,45, 7,55, 8,05, 8.18, 8.27,8.3:,* h 45 (U
9,05, 9,20, 9,32,9,42*, 9,55*, 10,05, 10,40 11 20,
11,34, 11,50, 12,05*, 12,25, 1,— . 1,10,' 1'34
2,08 2,2O*D, 2,31, 2.60, 3,11, 3,45, 4.0.1. 4 20,
4,46 5,04, 5,21, 5.30, 5.45, 6 03 6,26, 6,:t8,
6,53, 7.15, 7,30, 7,43, 8,10 , 8.31, 8,45, 9,—,
9.32, 10,—, 10,12, 10,34*, 10,43*-fD, 10,57, 11.10,
11,45, 12,20, 12,40, 12,50, 1,15.

• Von resp, bis Haunoveischeu Bahuhvj.
f 9int 1. itub 2. Klaffe.
§ Um für den Fernverkehr.

Vlnakcaese-IPedel (Abfadri »om Kloiterihor; bie
mit * bezeichn eien Zuge gehen bis Webel, die

-ftietrt nuw zu, das Kommando „Los" gehört ' y
zn haben, jedoch will er zur AlisMstriing beflelben

Zeil gehabt faabca, weil die Kamjlrophe in turnn einer
halben Minute eintrat. Einige Zeugen bekunden, daß
die Rettung ber sämmtlichen Leute gelungen wäre, wenn
nicht ber zur Hülfe gekommene Dampfer „Levy" da-
zwischen gefahren wäre und eine Barkaffe ber Hatenpolizei
angerannt hätte, so daß bie brei Leute derselben selbst
in's Wasser gefallen sind nikd sich leibst retten mußten.
Kapftän Fokkes, von einem anderen Staatsbagger, sieht
das von Kraefft eingeschlageiie Manöver, eine Trosse mit
dem Schlepper und Dem Anker zu verbinden, für völlig
zweckmäßig an, weil ber zum Heden des Ankers
benutzte Flaschenzng, die sogenannte Talje, brechen
kann und bann für die Leute Gefahr ent-

Vereine uiiD LttMUliliM.

(Dir e*txftfiil)nrrfcer tterrwr tecrlee drin-
gend crsncftr, mir schmales Papier zu gedrauchru
und auf einer Seite zn beschreiben. D. Red.)

Bon Kiel zurück: 5,—, 6,35, »,20, 11,30, 1.35,
2,20, 4,30 (1—4), 5,50, H,2O.

Liibek (Abfahrt von, Lübeker Baynhos): 7,30, 8,4S,
10,25 (1—4), 12,- (bis Oldesloe), 1,45, 3,40,
5,40, 6,33 (1—4), 9,45, 1 1,20.

Zurück von Säbel: 6,58, K,15, 10,47 (1—4), 1,05,
4,— (1—4), 6,57, 7,57, 9,15, 10,30.

Magdeburg Leipzig (Abfahrt vom Berliner Bnbnhof):
6,20, 9,20(1—4), 12,55, 1,30, 4,50 (1 u. 2),
6,20, 11,20.

Abfahrt vom Hannoverschen Bahnhof : 5,57 (1—4),
10,32, 11,36 (1—4), 18,40, 3,02, 5,40 (1 4).

Pinneberg (Abfahrt vom Klosterthot): 5,10, 7,—,
8,— , 10,10(1—4), 11,45, 1,45, 3,25, 5,05, 7,—,
8,50, 10,05, 11,15

Zurück von Pinneberg: 6,45, 7,26, 8,25, 8,59, 11,20,
12,31, 2,16, 4,30, 6,10, 8,18(1-4), 9,30, 10,40,
12,14.

Rendsburg - Schleswig - Flensburg (Abfahrt vom
Klvsterthor): 5,40 , 8,32, 10,10 (1—4), 3,25,
4,40, 7,—, 11,05.

Schwerin - Rostock - Stettin (Abfahrt vom Lübekei
Bahnhof) : H,4S, 10,25 (1—4), 3,40 (1-4), 6,33
(1-4).

(Abfahrt vom Berliner Bahnhos): 6,20, 9,— (1 u. 2)
9,20 (1-4), 1,30, 6 20, 8,35 (1-4).


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





